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Morgen -Kusgabe.
1. Wkatt.

Aüv öcrs 3 . GurrvtcrL 1909
auf das

„Wiesbadener TagbLaLt"
K * Bezugspreis 1 Mk. 50 Pf. vierteljährlich <853

z» abonnieren, findet sich Gelegenheit
im Verlag „Tagdlatthaus " Karrggailfe 27.
ist den Zweigstelle« der Stadt,
t« den Ausgabestellender Stadt und Nachbarorte,

und zum Bezugspreis von s Mk. 50 Pf. vierteljährlich
bei sämtlichen deutscher: Ncrchspostanstaltr«.

Zum Sieg des AuMocks.
Unser Berliner Ix-Korrespondent schreibt noch zum

Siege des Antiblocks:
Die Mehrheit nutzte ihren Sieg bis zur letzten

Möglichkeit aus . Paragraph aus Paragraph siet zum
Opfer , und auch Anleitung uird Überschrift der Vor-
läge wurde schließlich abgelehnt . Das will sagen , daß
öie Mehrheit keine dritte Lesung zulassen wollte . Nach
der Geschäftsordnung kann ein abgelehnter Gesetz¬
entwurf in die dritte Lesung auch dann kommen , wenn
in der zweiten Lesung nichts als eben Einleitung und
Überschrift übrig geblieben ist. Dies , wie gesagt , sollte
diesmal verhindert werden , und so ist denn die Situa¬
tion allerdings hinreichend geklärt , insoweit es sich
Um die Pnrteikonstellation im Reichstag handelt . Der
Antiblock wird jetzt alle Steuervorlagen so annehmen,
tote es ihm nach den Kommissionsbeschlüssen beliebt
und wie er es nach seinem L>tärkeverhältnis vermag.
Die zweite Lesung aller Steuervorlagen wird also da¬
mit endigen , daß dem Bundesrat 500 Millionen neuer
Steuern angeboten werden , und dann wird es sich
darum handeln , was zwischen der zweiten und der
dritten Lesung geschehen soll. Hier sind immer noch
verschiedene Möglichkeiten offen . Es ist denkbar , daß
der Bundesrat das Angebot der Mehrheit ablehnt , weil
in dem Steuerbukett die Erbschaftssteuer fehlt , und
namentlich weil die in der zweiten Lesung beschlossene
Kotierungssteuer für unannehmbar erklärt worden ist.
Aber diese Möglichkeit ist nicht mehr so wahrscheinlich,
wie sie gelten konnte , solange die jetzt getroffene Ent¬
scheidung nicht gefallen war , denn es ist zu beruckstchtr-
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Kchlußworl ;u einem allen Kapitel.
Von K. Kögler.

Als ich es zu schreiben begann mit jenen Versen, ^die,
in einer Sprudelsitzung vorgetragen , die Misere der öffent¬
lichen Kunstpflege in Wiesbaden humoristisch beleuchteten
Und zu ihrer Illustrierung den alten seligen Engelmann vor-
strhrte, wie er in der: „Räumen " der „Königlichen
Bildergalerie"  gemütlich sein duftendes Schwerns-
uippchen mit Sauerkraut verzehrte , da war ich noch ein Mann
Uon harmloserer Hoffnung , fröhlicherer Zuversicht wie heute,
da war die Stadt kaum halb so groß , nicht den zehnten Teu
so elegant und prunkvoll, da wimmelten die Millionäre noch
sehr spärlich in den Kuranlagen herum , da waren diejenigen,
die die Pflege der bildenden Kunst für eine öffentliche Ange¬
legenheit, für eine ideale Pflicht großer , gebildeter Gcmern-
Wescn hielten , noch sehr dünn gesät, viel dünner noch ww
heute, wo sie im großen Ganzen hierzulande auch noch zu
irhlen sind — kurz, ich war damals noch etwa vierzig Jahre
lünger. Ein mittleres Menschenalter ist also seitdem dahm-
Segangen . . . Mit dem zuversichtlichen Optimismus der
Äugend, der mich damals noch, namentlich in dieser Sache
hob und trug , schrieb ich dann gelegentlich meine längeren
"der kürzeren Fortsetzungen des begonnenen Kapitels , lange
Jahre ohne einen anderen Erfolg als das gelegentliche
»Zehr wahr !" eines Mitfühlenden , und heute — obgleich die
Dluseumssache, mit der die Pflege der bildenden Kunst m
Wiesbaden leider auf das unmotivierteste verknüpft und ver¬
dickt ist, mit allem drum und dran vom preußischen Staat
un die Stadt übergegangen ist — heute ist die Misere da
Unten im Wiesbadener „Bilderschuppen ", das Schwerns-
^sppchen des alten Engelmann vielleicht ausgenommen , noch
Senau dieselbe wie vor vierzig Jahren ! . . . . Dreselves
'licht doch, das hieße sie verschönern, idealisieren — sie. dre
b-Nnals schon eine Jämmerlichkeit war , ist heute, inmitten
UL der Pracht , des Prrmks und Reichtums , die in den vierzig
fahren in Wiesbaden sich entfaltet haben , inmitten alles
^Äsen, was in so vielen Städten das aufblühende Verstand¬
es aus diesem Gebiete während dieser Zeit geleistet hat , ein
' d̂em Gebildeten in die Augen springender , sagen wir
'bilde, unwürdiger Zustand Wiesbadens geworden.

Wiesbaden,  Samstag , SS . Juni ISSN.

gen , daß die Einfügung der Erbanfallsteuer in das
Steuerbukett immer nur von dem Fürsten Bülow für
seine Person als unumgängliche Bedingung bezeichnet
worden ist, während die Reden der Einzelstaatsminister
die Schärfe ihrer sachlichen Argumente lediglich gegen
die Kotierungssteuer gerichtet hatten . Nun haben aber
die Redner der Mehrheit wiederholt erklärt , daß sie
bereit seien , an einer Umarbeitung der Kotierungssteuer
mitzuwirken . Geschieht das , so könnte es schließlich
Wohl sein , daß der Vundesrat erklärt , die veränderte
Kotierungssteuer sei annehmbar . Damit wäre es denn
aber sicher, daß Fürst Bülow zurücktreten würde . Das
große Ereignis kann sehr schnell eintreten , es kann aber
auch sein , daß erst die Durchberatung der gesamten
Steuervorlagen abgewartet wird . Jedenfalls weiß
Fürst Bülow jetzt, daß die Konservativen mit ihm nicht
mehr arbeiten wollen . Nun gibt es freilich immer noch
Beurteiler , die nicht glauben wollen , daß das konser¬
vativ -klerikale Kartell imstande sein werde , aps
eigenem Machtbeliebcn eine entscheidende Wendung der
inneren Politik herbeizuführen . Diese Beobachter
können sich nicht vorstellen , daß der Kaiser sich eine
Politik aufzwingen lassen möchte, die er nach seine :'
innersten Empfindung zweifellos ablehnt . Indessen
hat es keinen Zweck, setzt dies und das zu erwägen , aus
die Tatsachen und die Taten wird es ankommen.

*
Keine Reichstagsauflösung.

H . K . Berlin , 25 . Juni . (Eigener Drahtbericht
des „Wiesbadener Tagblatts ".) Unser Berliner
H . L .-Korrespondent drahtet uns : An maßgebender
Stelle wurde mir soeben folgendes erklärt : An eine
R e i ch st a g s a u f l ö s u n g i st nicht zu denken.
Es heißt sogar , man habe ernstlich überhaupt noch nicht
daran gedacht, denn das Ergebnis von Neuwahlen
sei sehr u n b e st i m m t und ob ein etwaiger neu
gewählter Reichstag aktionsfähiger  sei für das
Steuerprogramm der Regierung , sei sehr zweifel¬
haft.  Der Reichskanzler werde zunächst die dritte
Lesung  abwarten und sehen, daß er da noch mög¬
lichst Schäden für Handel und Industrie bei den ein¬
zelnen Steuervorlagen abwendeu könne . Tie Libe¬
ralen  würden gut tun , wenn sie ihn darin unter¬
stützten . Wäre die dritte Lesung abgeschlossen, so
stände der Reichskanzler  mit samt dem Bundes¬
rat dann vor der Frage , ob er das Ganze annehmen
kann . Ich hatte ferner den Eindruck , daß der Reichs¬
kanzler die Liberalen , denen er ja versprochen hat , daß

Gründe der Entschuldigung für die scheinbar unter¬
schätzende Würdigung dieses Zweiges der höheren , geistigen
Kultur sind freilich vorhanden , und der Billigdenkende wird
sie mehr oder minder willig gelten lassen, müssen. Haben doch
die zahllos auf sie herandrängenden , unabweisbaren Bedürf¬
nisse im Laufe all dieser Jahre die so rapide sich entwickelnde
Stadt kaum zu Atem kommen lassen, und noch heute kämpft
sie unter diesem Ansturm . Und wem es nicht um billige
Kritik, sondern um gerechte Würdigung zu tun ist, der wird,
wenn er objektiven Blickes alles , was in verhältnismäßig
so kurzer Zeit in Wiesbaden geschaffen, gestaltet , ins Leben
gerufen wurde , überschaut, aufrichtig sagen müssen, daß es
im Gegensatz zu dem, was war , bewundernswürdig ist, ja,
an Großartigkeit seinesgleichen sucht. Der gebildete Fremde
freilich, der keine Vergleiche zwischen einst und jetzt zieht,
kommt, sieht und nimmt den Eindruck der Rückständigkeit auf
diesem Gebiet , die er in einer so glänzenden Stadt nicht
erwartete und ihr nicht vergibt , mit in die Welt hinaus.

So stehen die Sachen, und es fragt sich, wie lange sollen
sie noch fo stehen? . . .

Die Stadt Wiesbaden hat , wenn überhaupt irgend eine,
mit den Künsten zu rechnen. Sie gehören zu ihrem Organis¬
mus , sind Lebenselemente , ohne die sie sich vielleicht in die
Breite , ntcht aber in die Höhe entwickeln, nicht die Vollen¬
dung erreichen kann, zu der sie ihrer ganzen Veranlagung
nach berufen ist. Diese ans der Hand liegende Wahrheit , die
ja auch für alle Künste mit Ausnahme der bildenden längst
ihre praktische Anerkennung gefunden hat , beginnt nun doch
auch in bezug auf diese, so scheint es , langsam zwar und
schwer genug , sich allmählich durchzuringen und mehr und
mehr an Geltung zu gewinnen , wie es angesichts der neueren
Erscheinungen , des ganzen Zuges der modernen Zeit nicht
anders sein kann. Was ich in jenen Tagen primitivster An¬
fänge vorher sagte , ist allmählich eingetroffen : eine Reihe
von Künstlern hat sich bereits hier niedergelassen und ein
reges Kunstleben und Streben ist in der Entwickelung be¬
griffen . Ist nun dieses aufblühende neue Leben nicht aller
Beachtung wert ? Ich dächte, es wäre für die einsichtsvolle
gebildete Einwohnerschaft einer reichen Hunderttausendstadt
in ibrem eigenen höheren Interesse geboten, dieses Leben
mit Begeisterung zu begrüßen , es mit allen Mitteln zu unter¬
stützen und ihm eine feste, bodenständige Heimat hier zu
gründen . Die Großzügigkeit , die sie auf anderen Gebieten
mehrfach gezeigt, die sie an sechs Millionen auf ein einziges

37. Jahrgang.

er mit ihnen die Reform machen würde , damit trösten
will , daß er möglichst versucht , noch die Schäden von
Industrie und Handel abzuwenden . Er hofft sicher,
daß ihm dies einigermaßen gelingen wird , und wie es
scheint, sind auch die Konservativen und Kleri¬
kalen  zu gewissen Z u g e st ä n d n i s s e n hinsicht¬
lich der Kotierungssteuer  bereit . Tie Frage
einer Demission Bülows  ist höchstens die
Frage späterer Wochen,  denn unmittelbar nach
Reichstagsbeschlüssen ist bisher in Deutschland noch
keine Ministerdemission erfolgt . Auch der geänderte
.Novemberkurs  würde dem Parlament vorläufig
noch keinen durchschlagenden Einfluß auf die Besetzung
der Ministerien zulassen . Bülow würde höchstens
gehen , wenn ihm von den Nationalliberalen
zu sehr die Reputation im Volke  untergraben
und wenn das Zentrum  im Laufe der nächsten
Monate zu sehr versuchen würde , ihm den Fuß auf den
Nacken zu setzen. Aber yrst in späteren Monaten könne
eine solche Entwickelung Der Dinge in Frage kommen.

*
Bülow und Shdow.

Ob es so komme :: mußte , wie es gekommen ist,
fragt Naumann  in einen : Artikel seiner „Hilfe"
über die Lage des Augenblicks und kommt zu einem
entschiedenen „Nein " :

„Dieser Zustand war an sich nicht notwendig ; er ist
eine Folge der Schwäche des Reichskanzlers und
feines finanziellen Staatssekretärs , von denen der eine
Generalideen besitzt, aber keine finanziellen Spezial¬
kenntnisse , und der andere zwar Spezialkenntnisse , aber
keine Ideen , wie :nan es machen soll . Bülow und
Sydow zusammen sind keine Führung.  Des¬
halb machen sie sich zweifellos jetzt schon gegen¬
seitig  innerlich Vorwürfe , weil jeder glauben wird,
daß der andere die Sache hätte retten können , wenn —
der andere ein anderer Mann gewesen wäre . Bei
Bülow hört alle Welt zu . aber erfährt finanziell nichts
Neues , und bei L-ydow wird nicht zugehört , nicht weil
er unklug wäre (das ist er keineswegs !) , sondern weil
der innere Zwang  eines überzeugten
starken Willens  nicht von ihm ausgeht . Der
Schiffbruch der bisherigen Mehrheit liegt also ebenso
in der Schiffskonstruktion begründet , wie in den Per¬
sonen des Kapitäns und des Steuermanns.

Wenn heute der Mann schon hinter der Tür stände,
der den Fürsten Bülow ablösen könnte , so würde die
Entwickelung aller dieser Dinge sich schneller vollziehen.
Es fehlt der Nachfolger!  Das ^ war und ist
die beste Lebensversicherung des gegenwärtigen Kanz¬
lers . Er hat wohl gelegentlich selbst mit dazu ge-

Haus verwenden ließ , sollte sic diesem einzigen Element
gegenüber versagen , oder sollte die Helläugigkeit nicht vor¬
handen sein, diesen bedeutenden Faktor ihrer Anziehungs¬
kraft, ihrer Noblesse, ihres Glanzes richtig einzuschätzen?
Sollte sie nicht einsehcn, daß wir hier vor einer hoch¬
zubewertenden , weittragenden Sache stehen, einer Sache,
die für die Zukunft der Stadt von größter Bedeutung ist?

Ich richte diese Worte mit Vorbedacht nicht an die Stadt¬
ausschüsse, sondern an die Gesamtheit ihrer gebildeten Ein¬
wohner , denn sie ist der Boden, in dem jede derartige gute
Saat erst Wurzeln geschlagen haben muß , um unter der
pflegenden Gärtnerhand Berufener auf Blühen und Ge¬
deihen rechnen zu können. Die Gesamtheit muß erst van
dem Gedanken durchdrungen sein, daß dieses neue Reis,
das an dem stolzen Baun : ihres Gemeinwesens sich zu ent¬
wickeln beginnt , nicht etwa ein wuchernder Parasit ist, son¬
dern naturgemäß aus seinem inneren Lebenskern heraus¬
sproßt, um seinen Gipfel mit den edelsten Blüten zu krönen.
Wenn die Gesamtheit aber einmal von diesem Gedanken
durchdrungen ist, dann werden die Schwierigkeiten , die
kleinlichen Wenn und Aber , die sich der Forderung wider-
setzen, in den armseligen , unwürdigen Verhältnissen der
öffentlichen Kunstpflege gründlich Wandel zu schaffen, zer¬
stieben wie Spreu im Wind , und das zu diesem Zweck nötige
Geld wird als eine Bagatelle erscheinen, die es nicht nur im
Verhältnis zu anderen Aufwendungen , sondern an und für
sich auch wirklich ist.

Was soll denn nun werden?
Im landläufigen Bewußtsein dreht sich's bloß um die

einfache Frage , eine zweckentsprechendere, auskömmlichere,
vielleicht auch der Stadt würdigere Unterkunft zu schaffen
für die früher dem Staat , jetzt der Stadt gehörige Gemälde¬
sammlung , die von dem Nassauischen Kunstverein , dem alten,
im berühmten Jahr 48 geborenen, angestammten Vertreter
der öffentlichen Kunstpflege in Wiesbaden neben seiner
pernmnenten Ausstellung verwaltet wird . Alle Gedanken,
außer den mcinigen , die über das Thema in längeren oder
kürzeren, verständigeren oder unverständigeren Ausführungen
an die Öffentlichkeit gelangt sind, gehen meine- Wissens nicht
über diese landläufige Anschauung hinaus uw knüpfen, aus
dem Altgewohnten , Herkömnrlichen fußend , die Erledigung
der Gesamt -„Schausammlungsfrage " an den Neubau des
Museums . Ja , wenn wir es bei der Abteilung Kunst ledig¬
lich mit einer abgeschlossen«:: historische» oder auch :wch
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helfen , daß der Nachfolger fehlt , indem er bei seinem
eigenen Aufstieg Steine nach unten rollen ließ . Posa-
Lowsky ist ausgeschieden , v. d. Goltz ist in Türken-
dienst zurückgekehrt , v. Wedel will nicht - - man
kann nicht wissen , wer etwa in die kleine Liste auf dem
Privattisch des Kaisers eingezeichnet ist oder war.
jedenfalls fehlt den Parteien des Reichstags jede be¬
stimmte Vorstellung , w e r der Ministerpräsident der
neuen Mehrheit sein könnte . Nach rein parlamentari¬
schen Grundsätzen mußte jetzt ein Z e n t r u m s m a n n
vorrücken . Das wäre das Klarste und sachlich Beste,
denn wenn einmal das Zentrum regiert , soll es auch
Ehre und Verantwortung tragen . Aber das will das
Zentrum nicht , und das tut der König von Preußen
nicht. Wir sind eben noch kein parlanrentarischer Staat,
es ist aber sehr wahrscheinlich , daß bis hoch hinaus jetzt
der Wunsch stch regt , daß man es sein könnte , nur um
aus einer unentwirrbaren Lage herauszukommen.
Fürst Bülow sitzt inzwischen und wartet , was sich be¬
gibt , und denen , die ihn fragen , wie es ihm geht , ant¬
wortet er mit vergnügter Lebhaftigkeit : recht gut.
wirklich ganz ausgezeichnet ! Diese Haltung gehört zur
hohen persönlichen Kultur , die ihn zu einer ästhetischen
Freude macht , selbst dann , wenn Politisch von ihm nicht
mehr viel zu holen ist."

Klarheit.
Zur Ablehnung der Erbschaftssteuer schreibt die

„Frankfurter Zeitung " :
Me Niederlage , die heute die Linke des Reichs¬

tags bei der Abstimmung über die Erbansallsteuer er¬
litten hat , gehört zu denen , durch die dem Unterlegenen
nur neue Kräfte  zu größeren zukünftigen Siegen
erwachsen können . Seit Monaten war die Erbschafts¬
steuerfrage zum Angelpunkt nicht nur der Reichsfinanz-
ceform , sondern der gesamten politischen Lage ge¬
worden ; hier schieden sich die Geister , und es mußte sich
zeigen , ob im Deutschen Reiche extrem -reaktionäre Ten¬
denzen , gegen die es nur erbitterten Kamps geben
kann , heute noch stark genug sind , sich gegen die klarsten
und dringendsten Staatsnotwendigkeiten durchzu-
setzen, oder ob in diesem Lande bei einer fundamen¬
talen politischen Aktion wenigstens eine bescheidene
fortschrittliche Gesinnung Betätigungsraum findet.
Die Entscheidung ist heute zugunsten eines aus Kon¬
servativen , Zentrum und Polen zusammengesetzten
Reaktionsblocks  gefallen ; mit 194 gegen 186
Stimmen hat dieser Block die Erbansallsteuer zu Fall
gebracht , und er hat seine Arbeit so gründlich getan,
daß kein Rest des Entwurfs übrig geblieben ist, der in
die dritte Lösung hätte gerettet werden können . Die
Erbansallsteuer ist damit definitiv gescheitert . Bei
allem Bedauern über die sachliche Bedeutung dieses
Beschlusses wird doch ein Gefühl tiefster Erleich¬
terung  durch das Volk gehen , daß es endlich zu
einer so überraschend radikalen Entscheidung
gekommen ist . Das zermürbende Hin und Her eines
unerträglich in die Länge gezogenen Verhandelns hat
nun ein Ende , und es ist Klarheit  darüber ge¬
schaffen, daß die politischen Kämpfe der nächsten Zeit
sich darum , drehen werden , einem rücksichtslos seine
Jntsressstn verfolgenden Agrariertum die Herrschaft
zu entreißen . Die Linke kann diesen Kämpfen getrosten
DSutes entgegengehen , denn sie hat nicht nur die
gute Sache , sondern heute bereits die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung hinter sich. Tie Parteien,
die im Reichstag gegen die Erbansallsteuer gestimmt
haben , vertreten nur eine Minderheit von Wählern,

und lediglich eine aller Gerechtigkeit hohnsprechende
Wahirreiseinteilung hat ihnen die Mehrheit im Par¬
lament verschafft . Außerdem regt sich gegen die Abge¬
ordneten im Lande seit Monaten in den Reihen der
eigenen Parteifreunde eine starke und stetig wachsende
Opposition , während die Anhänger der Erbanfall-
steuer ihre Wähler in ungewöhnlicher Geschlossenheit
hinter sich haben . Das Ergebnis der heutigen Abstim¬
mung wird diese Geschlossenheit noch außerordentlich
stärken und die allgemeine Kampfesstimmung mächtig
anfachen.

Die Klarheit , die die heutige Reichstagssitzung ge¬
bracht hat , hört erst aus bei der Frage : was werden
Kanzler und Bundesrat  tun ? Es würde
sicherlich den Gefühlen weiter Volkskreise entsprochen
haben , wenn die Regierung die Antwort aus die Ab¬
lehnung der Erbschaftssteuer sofort gegeben hätte . Mag
die Regierung nun aber auch ihre letzten Entschlüsse bis
zur dritten Lesung vertagen , so kann an der Situation
doch nichts mehr Entscheidendes geändert werden . Fürst
Bülow kann das Mißtrauensvotum , das ihm heute
erteilt worden ist , nicht hinnehmen , ohne den letzten
Rest von Reputation zu verlieren und sich mit seinen
feierlichen Erklärungen vom letzten Mittwoch in Wider¬
spruch zu setzen. Seine schwankende und passive Hal¬
tung während langer Monate hat zum guten Teil
den jetzigen Mißerfolg verschuldet , und er mag es
jetzt bitter empfinden , daß die Methoden eines lässig-
schwächlichen politischen Systems sich nun doch an den.
Urheber dieses Systems selbst rächen , der sich mit
lächelnder Miene so oft aus gehäuften Schwierigkeiten
herausgewunden hatte . Wie dem auch sei, von heute
ab gibt es für den Fürsten Bülow nur eine Wahl:
zurück treten  oder mit Zustimmung des Bundes¬
rats den Reichstag auszulösen.  Eine Auf¬
lösung  würde im Volk den lebhaftesten Wider¬
hall  finden , aber sie würde eine Energie zur Voraus¬
setzung haben , die man bisher bei der Regierung
schmerzlich vermißt hat . Man wird abwarten müssen,
ob Kanzle und Bundesrat die Kraft zu einer Reichs-
tagsauslösung gegen Konservative und Zentrum srn-
dcn werden.

Die GsLrerdrteueruyZ.
Der Reichskanzler hat sich bereit erklärt , die Not¬

standsinterpellation vom 30. d. M . ab zu beantworten,
und es ist also anzunehmen , daß sie noch in diesem
Arbeitsabschnitt des Reichstags aus die Tagesordnung
gelangt . Das schließliche Ergebnis der Rerchsfmanz-
resorm und speziell das Verhalten der Konservatrven
wird vielleicht nicht ganz ohne Einfluß aus den Tou
sein , in dem der Vertreter der Regierung aus dre
sozialdemokratische Anftage eingchen wird . Soviel
aber scheint uns heute festzustehen , daß auf ein wrrk-
lich praktisches Entgegenkommen gegenüber den rn der
Interpellation gegebene Anregungen kaum zu rech¬
nen sein wird . Selbst wenn die Regierung durch die
Verhältnisse in einen scharfen Gegensatz zur Rechten
gedrängt werden sollte , ist nicht anzunehmen , daß sie
aus ihrer agrarisch « : Haut herausfahren . und die
Notwendigkeit ernster Maßnahmen gegen die Lebens-
mittelteuerung anerkennen würde . Gewisse Verlaut¬
barungen , die sich hier und da in der Presse finden , er¬
lauben auch schon eine Mutmaßung über die Art und
Weise , wie sie versuchen wird , sich aus der Affäre zu
ziehen . _ _

sukzessive zu vermehrenden Bildersammlung zu tun hätten,
darm wäre dagegen auch nur wenig einzuwenden . Aber das
ist des Pudels Kern eben nicht ! Es handelt sich nicht dar¬
um , eine Gemäldesamnrlnng , hübsch säuberlich registriert und
katalogisiett , in anständigen Räumen auszuhängcn und wo¬
möglich ein Snmmlein an Eintrittsgeldern damit heraus-
zuschlagen nach angefühtten Beispielen , sondern es handelt
sich für die Weltkurstadt , die Stadt von über hunderttausend
Einwohnern , darum , dem Beispiele so vieler anderer Städte
m folgen und einzutreten in die Sphäre der modemen künst¬
lerischen Kultur , die in der neuen Zeit , von den edelsten, her¬
vorragendsten Geistern getragen , sich ausbreitet über die
ganze Welt , um Gemeingut aller zu werden , der sich kern
auf höhere Bildung Anspruch erhebender einzelner mehr
verschließen, keine auf der Höhe der Zeit stehenwollende
Stadt teilnahmslos gegenüberstellen kawr.

Dies Wort mag freilich dem geschäftsmäßigen Alltag
gar weltftemd in die Ohren klingen, der bureaukrattsche
Geist wird nicht wissen, was er damit anfangen soll, dre
Schablone wird versagen , aber die sind auch von vornherein
vabei ausgeschaltei , dazu bedarf es freierer , vom Dienste
5et Materie ungebundenerer Kräfte , und die werden hoffent¬
lich in den Zehmnalzehntausenden unserer Stadt noch anf-
»utreiben sein. ^ t  .

Die bildende Kunst darf nicht länger zu der Nolle des
Aschenbrödels unter ihren bevorzugten Schwestem verdammt
sein. Die Neuzeit tritt , ihren Wett erkennend, für sie ein,
und ' überall erstehen neben den für Musik und dramatische
Kunst auch ihrem Kultus geweihte Tempel . Und einen
solchen muß die Stadt Wiesbaden ins Auge fassen, wenn sie
daran acht , ihren Schandfleck an der Wilhelmstraße auszu-
löschen und der lange vemachlässigten Pflege der bildenden
Kirnst endlich näher zu treten . Das ist der gegebene Gesichts¬
punkt, von ihm aus ' st die Frage der Kunst von der
Wuseumsfrage ohne werteres geschieden.- (Schluß folgt.!

Aus Kunst und Leben.
Reinhardt in München.

Aus München  wird uns geschrieben: Mit der Auf-Aus Muncyen wrro nn » “ * --au
führung von Shakespeares „Hamlet  begann der erste
Zyklus der von Max Reinhardt  gleiteten F estsp i e l e
auf der Reliefbühne des Münchener Kunstlertheaters . Eine
Festausführung vor geladenem Publikum ging dem Beginn
der öffentlichen Auffühmngen voraus . Der starke Arrdrang
zu dm bis jetzt angekündigten Vorstellungen legt von dem
in weitesten Kreisen herrschenden regen ^ meresse, das man
dem Remhardtschen Untemehmen erttgegenorrngr , Benams

ab Der stürmische Beifall , der Reinhardt und seinen
Künstlern trotz mancher der Vorstellung noch anhaftender
Ungleichheiten gespendet wurde , war ein deutlicher Aus¬
druck des Zutrauens und des Wohlwollens , dessen sich sem
Einzug in München erfreut . Das bis zum letzten Platz ge¬
füllte Hans beherbergte das ganze literarische München, dre
ersten Vertreter der Wissenschaften und der bildenden Künste,
fast das gesamte Staatsministerrnm und die Spitzen aller
Behörden . Vom königlichen Hof, dessen Mitglieder zurzeit
fast alle fern von München sind, waren dre Prinzen Rupp-
recht und Heinrich erschienen.

Die zu kleinen Ausstellungen Anlaß gebenden Mängel
bei der gewissermaßen als Generalprobe anzusehenden
Festvorstellung sind meines Erachtens wesentlich auf dre noch
herrschende Unvertrautheit der Künstler wre der technischen
Leiter mit dm ungewohnt engbegrenzten räumlichen Ver¬
hältnissen der Reliefbühne des Münchener Kunstlertheaters
zurückzu führen . Es scheint mir deshalb nicht angebracht,
mich mit der Anführung von Einzelheiten dabei aufzuhalten.
Was verbesserungsbedürftig ist, werden dre ans und hinter
der Schaubühne Mitwirkenden ebenso gut erkannt haben
wie die im Zuschauerraum sitzenden Beobachter , und man
wird mit vereinten Kräften und in dem cch- -unstrerlichen
Streben , das ersichtlich alle beseelt, dre rrchttgen Wege zur
Abhilfe schon finden . , , , ^

Die schauspielerischen Leistungen standen mit einer Aus¬
nahme , der durchaus verfehlten OPhelm des graule,ns
Camilla Eibenschütz,  auf künstlerischer Hohe. Die junge
Dame , die ihre große schauspielerische Begabung m anderen
Rollen oft genug bewiesen hat , versagte m der Darstellung
der Ophelia leider vollständig . Der Hamlet des Herrn
Alerander Moissi  war eine wohldurchdachte u .w ernycrt-
lich dnrchgesührte Kunstschöpfung. Woissts^ Auffasiung des
Dänmprinzcn weicht zwar erheblich von der Hamletgestalt,
die stch die Mehrzahl der Shakespeare -Leser bildet ab, aber
üe war den meisten Zuhörern vielleicht gerade de^h^ b inter¬
essant was sich aus dem starken Beifall ermessen l:ey, der
dem Künstler zuteil wurde . Am hervorragendsten war Paul
W eg ener  als König . Er schuf eine bis zum kleinsten Zug

Adel " Sandrock  ebenbuttlg zur Seite stano. „-ruvols
Schildkraut  ließ sich die Gelegenheit , in der epi.Mschen

Die „Deutsche volkswirtschaftliche Korrespondenz -
ein Organ , das die Interessen der schweren Indusrrm
und daneben , oder besser gesagt , eben deswegen au
die des Agrariertums vertritt , gesteht zu, daß die ©
treidepreise gegenwärtig einen u n e r w u n s G
hohen Stand  erreicht haben , meint aber , daß m
Hochstand die Folge nicht der bei uns und anders
bestehenden Zölle , sondern eine Reihe sch lech m

elterntcn  ici.
Das ist durchaus zutreffend und wird von keiner

Seite in Abrede gestellt . Die Zölle haben nicht
gegenwärtige Preissteigerung an sich hervorgeruie ,
Wohl aber tragen sie in Verb sind  u n g mrt oer.
Ernsuhrscheinsystem  die Schuld daran, atz
^ i u 1 u i) i  j uj v. i u j i/ | i u m lckl-O ' a hi
der Weizen bei uns im Preise beträchtlich höher stey
als aus dem Weltmärkte.  ,

Nun bestreitet aber des weiteren das genannte
Organ die Zweckmäßigkeit einer Aufhebung  de
Zölle mit der Behauptung , daß sie ein außerordentncy
scharfes Emporschnellen des Weltmarktpreises im Ge¬
folge haben würde . „Denn ", so begründet es ferne
Meinung , „die Aufhebung des Ausfuhrzolles bei uns
würde sofort eine vermehrte Nachfrage  Deutscy-
lands Hervorrufen , und das hätte bei der heutige
Situation nur die Wirkung , den Weltmarktpreis emp¬
findlich zu steigern ." . g

In dieser Argumentation liegt ein sehr bemerkens
wertes Zugeständnis . . Das nämlich , daß in der ^ ar
zurzeit das Angebot  an Getreide in _Deutschlano
der Nachfrage nicht entspricht , d. h., daß ein U n t e r-
konsum  vorhanden ist . Wenn die Aufhebung der
Zölle die Wirkung haben kann , daß der Weltmarll-
preis infolge der gesteigerten deutschen Nachfrage st
beträchtlich in die Höhe geht , so muß doch wohl durw
die gegenwärtige Preisgestaltung ein D r u ck auf ' j_
Nachfrage  ausgeübt werden , der sicherlich nt et)1
im Interesse des Volkswohles  liegen kann-
Des weiteren aber würde also auch nach der Auffassung
der „Volkswirtschaftlichen Korrespondenz " die Er¬
mäßigung  des Getreide - und Brotprerses
die nächste Folge einer Aufhebung der Zölle fern , um
auch diese Feststellung ist nicht ganz ohne Wert gegen¬
über der von agrarischer Seite häufig wiederholten
Behauptung , daß die Zölle den Preis eigentlich
nicht oder in kaum nennenswerter Werfe beer»

^ Ohne *Zweifel aber übertreibt die „Deutsche volks¬
wirtschaftliche Korrespondenz " auf zeden Fall . He" ^
ist der Weizenpreis in Deutschland hoher als sei
Weltmarktpreis plus Zoll . Eine Aushebung un .erer
Zölle würde den Weltmarktpreis allerdings um erneu
gewissen Prozentsatz steigern , sicher aber nicht so statt,
daß in Deutschland die heutige Hohe auch nur , a n
nähernd  wieder erreicht wurde . Dre Regierung
wird also qut tun , sich nach anderen Argumenten um
zusehen . Wir fürchten allerdings , daß sie Nicht vier
stichhaltiger sein werden als das eben erwähnte.

Deutsches Kelch.
AV . Die 9. Hauptversammlung des Leipziger Rrzte-

verbandes wurde am 24. Juni in Lübeck vom 1. Vorsitzende^
Herrn Dr . Hartmann - Leipzig  in Anwesenheit der Ver¬
treter fast sämtlicher Sektionen eröffnet . Nach dem Bertw
des Generalsekretärs Kuhns  ist die Mitgliederzahl des
Verbandes aus 22 440 gestiegen. An die Wahlen zum Vm
stand und Aussichtsrat schloß sich der Hauptpunkt der Tages-

- -- - - - -
sind ferner noch hervorzuheben Eduard von Winterstein au
Horatio , Oskar Beregi als Laertes , Ludwig Hattau M-
crster Schauspieler sowie Hans Waßmann und Wilhe" "
Bendow als Rosenkranz rmd Güldenstern.

Der von Max Reinhardt geführten Regie ist der Vor¬
wurf nicht zu ersparen , daß in verschiedenen Szenen , namem,
lich des dritten und vierten Aufzuges , das Spiel etwa
schleppend und die Pausen zwischen den einzelnen Brlder>
zum Teil unerträglich lang waren . Ich halte den Gedanic ' .
die Hamlet -Tragödie , wie es bei der uns gestern vorg^
führten Einrichtung der Fall war , in siebzehn Bilder erE
teilen und hinter jedem einzelnen Bilde die Gardine
schließen zu lassen, für durchaus verwerflich und mindeilen
bei Benutzung der zweiteiligen Künstlertheaterbühne l»
ganz unangebracht . Wenn, genau wie bei der Shake,pear
bühne unseres Hoftheaters , abwechselnd auf dekoriett-
Hauptbühne und vor dem einfachen Faltenvorhang gesp-
wird , darf nach den Grundsätzen des Künstlertheaters **
Vorhang überhaupt nur nach Akffchlüssen in Aktion ttcte^
Die szenische Ausstattung Fritz Erlcrs schuf dem Auge m
Zuschauers hinreißend schöne Gemälde von berauschentt
Farüenpracht ; nach meinem Empfinden waren sie zu saro -
und glühend und stimmten deshalb oftmals nickst zu o
schwerniütig -düsteren Gefamtton des Dramas.

HansBcge.
* Wie Darwin über göttliches Walten dachte, ergibt

aus einem Brief , den er an einen holländischen Stud -M
schrieb. Es heißt darin : Es ist unmöglich , Ihre Frage r
zil bcantwotten ; und ich bin nicht stcher, ob ick es
könnte, selbst wenn ich ziemlich lang schriebe ^ ch wm \
sagen, daß die Unmöglichkeit, sich vorzusiellcn, daß wA
großartige und wunderbare Weltall Mit uns bew>tz ^
Wesen durch bloßen Zufall entstanden Jet , mir der ®a fetrt

1*’*’ vvv ” , «ft ,,,
steint ; ob dies aber ein Beweisgrund von wirklichem
ist, bin ich niemals imstande gewesen zu entscheiden.
weiö felir wohl . daß . wenn wir eine erste Ursache annehw

Wdis » ft?» s ^ « » ass » « it

Posscngestalt herabzuwürdrgen , wozu sich die Inhaber,dieser
Rolle so leicht Hinreißen lassen. Als verständig und anziehend
in die Wiedergabe des Dichterwerkes sich einfügende Kun,tler

(«o+t gealaubt haben ; aber ich sehe gleich hier vuee .
das für ein schwacher Beweisgttrnd ist-̂ n nseft?
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weiß sehr wohl , daß , wenn wrr eme erste Ursache »»n gg
unser Geist doch noch darüber grübelt , zü erfahren , woye
kam und wie sie entstand. Dabei kann ich ab« a J ^
Schwierigkeit nicht übersehen , welche das ungeheu«
von Leiden in der Welt darbietet . Ich werde auch dazu
drängt , mich bis zu einem gewissen Grade vor dem
der vielen vottrefslichen Männer zu beugen , die v ... x, »

S5

«Magen,
«ilbt.

. . , _ Der sicherste^ ^
scheint mir der zu sein, daß der ganze Gegenstand w ' 0
be§ Auffassungsvermögens des Menschen liegt , -ver
kann aber seine Pflicht tun.
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ordmmg: der Bericht von Herrn Dr . Magen-  Leipzig
^er die Maßnahnren der Selbsthilfe im gegenwärtigen
Augenblick, wo der Entwurf der Reichsversicherungsordnung
dorliegt, um die Bestrebungen der deutschen Ärzteschaft nach
oeflerung ihrer Stellung und Honorierung bei den Kranken-
kcs>en weiterhin wirlsanr zu unterstützen. Die tiefgreifenden
Veränderungen, welche die Arztverträge durch die neue
'"üichzoersicherungsordnung erleiden werden, werden es
sichtlich ermöglichen, bestehende Verträge sofort zu lösen
^ -2 neue Verträge nur auf Grundlage der freien organi-
nerten Arztwahl abzuschließen. Die Verträge mit den
^Eien Hilfskassen müssen die Bestimmung enthalten, daß
bch die kassenärztliche Behandlung nur auf die Versiche-
Nmgspflichtigen, d. h. auf Mitglieder bis 2600 M. Ein-
-bnunen, beschränkt. Schließlich ist eine vertragliche Ver¬
pachtung zur Ausstellung von ärztlichen Gutachten für Un¬
fallverletzte abzulehnen. Von stürmischen Zurufen begleitet,
^urde das Referat mit Beifall ausgenommen und ein-
chMmig beschlossen, sowohl von einer allgemeinen wie von
^rr E'mzeldcbatte abzusehen. Der Vorsitzende schloß
darauf die Generalversammlung.

* Einen Liebesdienst für die Agrarier und zugleich ein
Pradezu ungeheuerliches Beispiel sozialer Ungerechtigkeit
PA ein Erlaß der Königlichen Regierung zu Stettin dar,
ps. unterm 17. Juni d. I . ergangen ist und durch den die
gebühr für die sogenannten Beerenzettel,  das heißt
^^ Erlaubnisscheine zum Beerensammeln, von fünf$: Te NNi g auf 3 Mark pro Stück erhöht  wird
lur Kruder unter zwölf Jahren aus 1 Mark 50 Pfennig pro
AEel). Außerdem ist eine „Bestellgebühr" von 5 Pfennig
ps jeden Zettel zu entrichten. Vor einigen Jahren hat der
pMister einmal im Landtage erklärt, daß aus dem Becren-
ppmeln der arnren und ärmsten Leute, der Greise, Frauen

Kinder, eine Einnahme für den Fiskus nicht erzielt
erden solle, sondern daß die Scheine nur zur Kontrolle

psgegeben würden und die 5 Pfennig nur eine Schreibge-
Phr darsielltcn. Die jetzige plötzliche und exorbitante, wie
ps „B. T." schreibt, Erhöhung dieser „Schreibgebühr" —
.'Z sie wird, wie wir fürchten, nicht nur im Regierungs-
Mrk Stettin stattgefunden haben — kann nur zwei Gründe
^ben. Entweder ist sie ans das Betreiben der Herren
Oberförster zurückzuführcn, die die „Ruhe des Wildes" nicht
-tttört haben wollen, desselben Wildes, das sich ans den
Tkeru der Büdner, Kossäthen und Arbeiter, ernährt und
ps die Oberförster nach dem Abschlüsse zu dem billigen
. Asatze übernehmen und zum mehr als doppelten Preise

^werten. Oder aber, und das halten wir für wahrschein-
' aier, die Herren Agrarier wünschen, daß die Frauen und
prüder in den paar Wochen, die sie vielleicht Beeren
, . -tnelt!, lieber für billiges Geld bei ihnen Feldarbeit
-,dm , und die Regierung hat ihren Wünschen, wie gewöhn-
zp' das weiteste Entgegenkommen gezeigt— diesmal durch

e Verteuerung der Becrenzettcl.
, ' Herzog Karl Eduard und seine Kobnrger . Vor

erschien in der Presse ein Artikel aus Koburg,
Hi dem behauptet wurde, daß die B e v ö I ke r u n g
^2  Herzogtums seit der Thronbesteigung des Herzogs

i Ttê ^er  Regierung unzufrieden  sei.H ele Ausführungen haben im Koburger Land Auf-
MM erregt , und die dortige Presse tritt ihnen, wie
^ kürzlich schon mitteilten , entschieden entgegen. Im
Koburger Tagblatt " veröffentlicht der Vorsitzende des
KndtagsauSschusses, Abg. Arnold  ein „offenes
Port ." Darin heißt es : „Wohl gedenkt der weitaus
^vßte Teil der Bevölkerung des Landes mit inniger&Zehrung seiner verstorbenen Landesfürsten , Herzog
Mst II . und Herzog Alfred. Mit derselben Liebe und
Gehrung stehen sie zu ihrem jetzigen Landesfürstcn,
?m dem sie die felsenfeste Überzeugung haben, daß er
psie ganze Kraft cinseht für die Wohlfahrt , das Ge-
^chen und eine glückliche Zukunft des Herzogtums
Murg ." Die „Koburger Zeitung " schreibt in einem
jüngeren Artikel mit der Überschrift „Niedriger
pan gen " : „Wir sind in Koburg gewiß nicht byzan-
putsch  angelegt , darum darf es auch ausgesprochena i u.ityt -icyuututU vtn . | t -v tiüvij u .i4~>ytiv v 4^
M >en, daß wir in unserem Landesherrn einen tat-
pütigen und feinsinnigen Förderer aller der Bestre-
bUngegen mit aufrichtigem Tank verehren dürfen , welche
pl dem Gebiete des Verkehrs, der Kunst, der Heimat-Hlr * '• ->^ ge und der staatlichen und sozialen Fürsorge zu
jfjjjä und Gedeihen des Koburger Ländchens gepflegt
"U gehegt werden könnten."

Neuregelung der TiSzipliuarvcrhllltnisse _ der
Man will den Geistliche«,^ugelischeu Geistlichen

^^ für evangelische Freiheit schwärmen, an den Kra
«P1* So meldet das „B. T ." . .
Pwhcnrcgiments , welche auf der im Herbst d. I . statt
' •un rvv*S. r > . . ir ! y. CV- (11 VAvrn i \(
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Menden 6. ordentlichen Tagung der Generalsynode
^ ^ preußischen Landeskirche behandelt werden soll, de-
Met sich als wichtigste eine Vorlage , welsip die Dis-
Minarverhältnisse der evangelischen Geistlichen, be-
MerZ in Sachen des Bekenntnisses,  neu
Vit , will.
jj. * Für die Beschäftigung inländischer Arbeiter. Das

>>',lstcrium der öffentlichen Arbeiten hat eine Verfügung
Msien, der zufolge zur Ausführung von Eisenbahn-,
Mstee- und Wegbauten in erster Linie stets in-

ppdische  Arbeiter herangezogen werden sollen. ZurMästung ausländischer Arbeiter ist eine besondere Ge-
Mpigung des Ministers einzuholen. Diese wird nur dann
ttzptst, wenn von den Unternehmern der Nachweis geführt

daß sie vergeblich versucht haben, die genügende Zahl
indischer Arbeiter zu erhalten.

>j * Eine elektrische Bahn Nürnberg-Erlangen. Nach
Mr Mitteilung des Bürgermeisters von Erlangen erklärte
^ der Verkehrsminister Frauendorfer für die Erteilung
M Konzession einer direkten elektrischen Bahn Nümberg-

'Lt -il
Kg aIt

Schluß
enfeif

nttilangen, um deren Erbauung und Betrieb sich die Con-
tzĵ ale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen bc-

Emgemeindungsfragen. Dis Stadtverord-
stch in ihrer gestrigen

iui . Eölner Mngemrinonn-
t ;, tt*,crfammxung beschäftigte

wüt der Eingemeindung von M ü l h e i m (Rhein)
äch. Eöln. Die seinerzeit von Mülheim aufgestellten

waren von Cöln vor mehreren Monaten mit
10 MMonen Mark berechnet worden. Insbesondere

^iksdadsrrrV Sanrötag , 86» 1909. Seite 3.

? verlangten die Mülheimer auch Gleichstellung der Mül-
! heimer mit den Cölner Steuern. Heute zahlen elftere 190,

die Cölner 155 Prozent Einkommensteuer. Die Stadtver-
oruncteuvcrsamuilung beschloß von einer Eingemeindung
Mülheims a b z u s e h en.

*  Ein „Lebenssührer" für höhere Lehranstalten.
Wie uns von unterrichteter Stelle mitgeteilt wird , ist
kürzlich ein neues Buch, „Schaffen und Schauen" be¬
titelt , in 509 Exemplaren an Schüler höherer Lehran¬
stalten mit Genehmigung des Kultusministeriums ver¬
teilt worden. Das Buch, dessen Verfasser ungenannt
ist, stellt einen Lebensführer dar , in deni unter anderem
außer Regeln für die Einführung ^ in das Leben . auch
Bürgerkunde,  Wissenswertes über Berufe , Wissen¬
schaften und dcrgl. enthalten sind. Für die Verteilung
des Buches, dessen Inhalt die Zustimmung der Be¬
hörde gefunden hat , hat ein Herr Moritz F ried¬
länder  eine Summe gestiftet. Das Werk ist in der
Teubnerschen Buchhandlung erschienen.

K Entscheidung über die Ansiedelung gewerblicher
Arbeiter in der Ostmark. Demnächst werden, wie wir er¬
fahren, die „allgemeinen Grundsätze" über die Ansiedelung
von Arbeitern in Wcstprcußen und Posen aus Grund der
gesetzlichen Bestimmungen bekannt gegeben und den zur
Ausführung berufenen Stellen übermittelt werden. Von
besonderer Wichtigkeit ist die Entscheidung, die hinsichtlich
der Besiedelung gewerblicher Arbeiter seitens entstandener
Gesellschaften getroffen wurde. Nach dem bestehenden Gesetz
ist der Zweifel berechtigt, ob auch gewerbliche Arbeite: aus
dem 75-Millioncnfonds des Enteignungsgesetzes von 1908
den bekanntlich bewilligten Zuschuß von 800 Mark pro
Hektar erhalten sollen. Man hat nun in den all¬
gemeinen Grundsätzen das Prinzip aufgestellt, dce
gesetzlichen Vorschriften in möglichst weitherziger Weise
auszulegen und dementsprechend bestimmt, daß auch bei der
Besiedelung gewerblicher Arbeiter die in Aussicht gestellten
Zuschüsse in Kraft treten.

* Von einem kaum glaublichen Mißgriff der Polizei
wird aus Nürnberg  berichtet. In der Wohnung einer
verwitweten angesehenenDame erschien morgens in aller
Frühe ein Schutzmann in Begleitung eines 9jährigen Schul¬
knaben, ließ sich von diesem auf das bestimmteste erklären,
daß dies die „Dame" sei und brachte sie darauf auf die
Polizeiwache. Dort erfuhr sie, daß der Junge sic beschul¬
digt hätte, ihn in ihre Wohnung gelockt und unsittliche
Handlungen mit ihm verübt zu haben. Trotz Bestreitens
wurde die Dame bis zum späten Abend in Haft behalten.
Erst später stellte sich heraus, daß der Junge es liebte, die
Schule zu schwänzen, und sich von einem Bäckerlehrling jenes

. Märchen hatte erzählen lassen, um eine Ausrede zu haben.
* Hansa-Bund und Bund der Industriellen. An der

Werbetätigkeit für den Hansa-Bund hat sich auch der Bund
der Industriellen tatkräftig beteiligt. Er hat sämtliche ihm
angeschloffenen Firmen durch besonderes Rundschreiben auf-
gesordert, gleichzeitig Mitglieder des Hansa-Bundes zu
werden sowie auch im Kreise ihrer Angestellten für den An¬
schluß an den Hansa-Bund zu wirken. Ferner hat der Bund
der Industriellen sämtliche ihm angeschlossenen industriellen
Landesverbände, Ortsgnippen und Fachvereine ersucht, im
Kreise ihrer Mitglieder für sofortigen Anschluß an den
Hansa-Bund zu werben.

* Plötzliche Außerdicnststellung eines Obcrhofprcdigcrs.
Der Meininger Oberhofprediger Paul Graue,  früher in
Berlin, wurde von Herzog Georg plötzlich zur Disposition
gestellt.

ksr -.r- rurd Flstte.
Neue Skandalnffäre in einem Berliner Kavallerie-

Regiment? In einem Berliner Kavallerie-Regiment sollen
sich, wie wenigstens die „B. Z. am Mittag" wissen will, in
der letzten Zeit Dinge zugetragen haben, die stark an die
Vorgänge zu Graf L y n a r s Zeiten in Potsdam erinnern.
Der Regimentskommandeurhabe, so berichtet das genannte
Blatt . Nachricht von den Vorfällen und dem Treiben in
einigen Kneipen erhalten und die strengsten Maßregeln er¬
griffen, den AusschreitungenEinhalt zu tun, dir bereits so
arg wurden, daß sie harmlosen Passanten ausficlen. Es
seien Verhaftungen und Suspendierungen vorgenommen
worden, die ein kriegsgerichtliches Nachspiel haben würden.
Nebenher gehe auch ein Verfahren gegen mehrere in die
Affäre verwickelte Zivilpersonen, so gegen einige Gastwirte,
die das Treiben unterstützt batten. — Da das genannte Ber¬
liner Blatt gerne Sensationsmeldungen seine Spalten
öffnet, besteht vielleicht noch eine Hoffnung, daß die Mel¬
dung zum mindesten stark ausgebauscht ist. Wir geben die
Meldung jedenfalls mit allem Vorbehalt wieder, übrigens
wird auch von dem „Berl. Tgbl." gemeldet, daß es sich
um einen nach dem § 175 strafbaren Fall handele, in den ein
Unteroffizier  verwickelt sei. Die Berliner Kriminal¬
polizei habe, soweit sie mit der Affäre zu tun hat, bisher
nur eine Zivilperson vernommen, der nichts Strafbares
nachzuweisen war. Verhaftungen seien bisher durch die
Polizei nicht erfolgt. Das klingt schon ganz anders.

Die ersten deutschen„Dreadnoughts". Von den ersten
deutschen „Dreadnoughts" werden im Herbst „Westfalen"
und „Rheinland" in Dienst gestellt.

GKerrrich -Zl rrg-r?,*w.
Die österreichisch-ungarischen Kaiscrrnanöver.

Aus Wien  wird uns von militärischer Seite berichtet:
Es steht jetzt fest, daß der deutsche Kaiser und der König von
Rumänien den Kaisermcmövem in Mähren vom 8. bis 11.
September beiwohnen werden. Die Feldmanöver sollen
in der Gegend von Jglau , Trebitsch und Groß-Meseritsch,
wo sich das Hauptquartier mit den Wohnungen der drei
Monarchen befinden wird, stattfinden. Als oberster Leiter
ist Erzherzog Frmtz Ferdinand bestimmt worden, dem der
Chef des Generalstabs General der Infanterie v. Hötzen-
dorf zur Seite steht. Auf jeder Seite werden drei Jnsau-
tettebitoifiott.cn mit entsprechender Reiterei stehen. Die
Truppen stellen das Wiener, Krakauer und Leitmeritzer
Korps. Von letztgenanntemKorps nimmt nur eine Jn-
Icmteriediviston(die 9.) teil, deren Zuteilung zu einer her

beiden Parteien bis jetzt noch nicht bekannt gegeben wurde.
Im ganzen stellt sich die Stärke auf ca. 100 Bataillone,
58 Eskadrons, über 50 Batterien und 6 Pionierkompagnien
mit Brückentrains. Die Eskadrons sollen 140, die Kom¬
pagnien 130 Manu stark fein. Zum erstenmal werden bei
den Kaisermanövern die Kanoncnregimeutermit den neuen
Schnellfeuergeschützen ins Feld rücken; jede Infanterie¬
division erhält außerdem 2 Haubitzenbatterien, und ebenso¬
wenig wird es an der Zuteilung von Maschinengewchrab-
teilungen und Radfahrerabteilungen fehlen, welch letztere
auch die Aufklärungstätigkeit der Kavallerie unterstützen
sollen. Ebenso wird man die neuen Telephon- und Tele¬
graphenabteilungen sowie Funkcnstationenund Felbballon»
abteilungen heranziehen. Besonderes Gewicht wird auch
auf die Verwendung des Motor- und Dampstrains für
Heranschasfung der Verpflegung gelegt.

Türkei.
In Beirut  wurde ein griechischer Dampfer,

der Waffen für panhellenische Agenten nach Kleinasien
bringen wollte, sistiert und als gute Prise erklärt. Die
Waffen werden konfisziert, der Dampfer wird öffentlich
verauktioniert werden.

wc. Biebrich, 25. Juni.
Heute vormittag nach 9 Uhr nahmen in der Turnhalle

der „Turngesellschaft" die Verhandlungen, für welche zwei
Tage vorgesehen sind, ihren Anfang. Einem getroffenen
Übereinkommen gemäß übernimmt Oberbürgermeister Du.
v. I b e l l - Wiesbaden den Vorsitz, Oberbürgermeister
Müller-Cassel seine Stellvertretung. Nach einem Kaiscrhoch
dankt der Vorsitzende zunächst der Stadt Biebrich für Ein¬
ladung und Empfang und begrüßt sodann die erschienener'
Ehrengäste, den Oberpräsidenten Hengstenber  g-Caffel,
den Regierungspräsidenten Grafen B e r n sto r f f-Casscl
den Vertreter des Wiesbadener Regierungspräsidenten
Oberregierungsrat G i z h cki, den Landrat des Land¬
kreises Wiesbaden Kammerherrn v. Heimburg,  sowie
die Ehrenmitglieder der beiden Städtetage. — Oberpräst-
dent H en g sten b e r g dankt für die freundliche Begrü¬
ßung und versichert, nicht nur das Jntercffe für die sach¬
lichen Verhandlungen, sondern auch seine persönlichen
Beziehungen zu den Vertretern der Städte hätten
ihn veranlaßt, der an ihn ergangenen Einladung Folge zu
leisten. Er wünscht, daß die Verhandlungen anregend und
nutzbringend für die Beteiligten verlaufen und daß sie ge¬
tragen sein möchten von dem Wunsch, dem einzelnen sowie
dem Ganzen zu dienen. — Oberbürgermeister Vogt-
Biebrich richtet namens der städtischen Körperschaften
warme Worte der Begrüßung an die Erschienenen.

In die Erledigung der Tagesordnung cintretend, spricht
zunächst Stadtverordneter Architekt L ö n h o l d t-Frank-
furt über die Ausgestaltung von Fluchtlinien --
Plänen und örtliche Verschönerungen in den
Städten.  Er schildert, wie um die Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts erst der Ausgangspunkt für die Ände¬
rung des ganzen öffentlichen Bauwesens sei, wie die
Refornt durch die allgemeinen, die Erwerbsverhältniffe
usw. bedingt worden sei, wie die Festsetzung von Flucht¬
linien nicht ausreichend gewesen sei, gute Verhältnisse zu
schaffen, wie auch auf die Ausgestaltung der Bauprofile
Wert zu legen sei, wie dabei aber nicht schematisiert werden
dürfe, wie die örtliche Lage, die Erwerbsverhältnisse der
Bevölkerung usw. usw. in Rücksicht zu nehmen seien, wie
der vielfach von seiten der Baupolizei beliebte Modus,
möglichst viel zu verbieten, möglichst wenig aber zu erlau¬
ben, nicht der richtige sei, ein Modus, der vielfach das
Gegenteil erreicht von dem, was man erstrebe, wie man
nicht an der Form haften, nicht dem Menschenverstand eine
Zwangsjacke anlegen dürfe usw. usw.

Nachdem der Vorsitzende dem Referenten für seine bei¬
fällig aufgenommenenAusführungen gedankt hat, erhält
das Wort der Korreferent Oberbürgermeistera. D. R o e s -
l e r-Schnralkalden. Er spricht besonders von der Beein¬
trächtigung des Straßenbildes durch den Straßenschmutz,
von den verschiedenen Reinigungsarten, von der Notwen¬
digkeit, mit unnachsichtlicher Strenge gegen gewohnheits¬
mäßige Straßenverunreiniger vorzugehen, von der Zweck¬
mäßigkeit einer hohen Hundesteuer, von der Ausgestaltung
des Straßenplanums , von der Ausgestaltung der öffent¬
lichen Bauten, insbesondere der Schulen, auch der Bedürf¬
nisanstalten usw.

Im weiteren verbreitet sich der Redner über die Zweck¬
mäßigkeit der Farben, das Altertümliche, die Denkmäler,
Wasserstauanlagen, Wasserkünste und Wasserfälle, besonders
aber die Vegetation im Interesse der Verschönerungder
Straßenbilder mit heranzuztchen, die Schulen in den Dienst
der Blumenkultur zu stellen, über die mit Dekorations-Wett¬
bewerber! erzielten Erfolge und zuletzt über die Notwendig¬
keit, auch der näheren und weiteren Umgebung der Städte
seine Aufmerksamkeit zu schenken. — Auch diesem Redner
dankt der Vorsitzende für seine trefflichen Ausführungen
namens des Städtetages.

Es folgt eine halbstündige Frühstückspause.
Stadtrat Boediüer - Cassel  verbreitet sich des Ein¬

gehenderen über das Thema: Einnahmequellen für
die Stadtverwaltung.  Seine Ausführungen ergehen
sich in der Hauptsache über die Schwierigkeiten der Beschaf¬
fung und Behandlung der Einnahmequellen seitens der
Städte. Er verweist auf die immer größeren Aufgaben,
welche staatlicherseits den Gemeinden aufgebürdet werden,
und auf die stetig zunehmende Einschränkung ihres Steuer-
rechtes. Nötig sei es, den Städten nach Möglichkeit Be¬
wegungsfreiheit nach der Richtung der den Verhältnissen
angemessenen Verteilung der Gemeindelasten zu geben und
ihnen neue Einnahmequellen zu erschließen. Die indirekten
Steuern würden immer mehr vom Staate für sich in An¬
spruch genomnien. Reue Einnahmequellen für die Gemein¬
den heranzuziehen, sei unabstreitbares Bedürfnis , zumal an¬
gesichts der den Gemeinden vom Staate neuerlich drohenden
Einschränkung ihres Besteuerungsgebietes. Endlich ver¬
bleibe den Gemeinden als Haupieinnahmequelle nur die
Erhöhung der Einkommensteuer. Das eigene Interesse aber
behindere sie daran, außer im Notfall, von diesem Mittel
zur Begleichung des Defirt̂ Gebrauch zu machen. Das

4



Seite 4 . Samstag , 26 . M,nt 1909.

iKommunalabgabengesetz , welches das Verhältnis zwischen
Einkommen - und Realsteuern sestlege, raube nach dieser Rich¬
tung die Bewegungsfreiheit . Den Städten müsse mehr als
bisher auf dem Bcsteucrungsgebicte Gelegenheit zur Berück¬
sichtigung der örtlichen Verhältnisse geboten werden . Heute
bezahle bei demselben Einkommen der privilegierte Beamte,
der Rentner und der Gewerbetreibende einen verschiedenen
Steuersatz , der Rentner nach den Casseler Verhältnissen das
2% -, der Gewerbetreibende gar das lldfachc des erstercn.
Wenn die Städte sich sträubten , die Gewerbetreibenden über¬
mäßig zu belasten, so hätten sie dazu ihre guten Gründe.
Eine Änderung der einschlägigen Bestimmungen des Kom-
munalabgabengcsctzes müsse immer von neuem gefordert
werden . Zurzeit seien neue Steuern für die Gemeinden
unabwendbares Bedürfnis . Alle Abgaben schickten sich nicht
für alle Verhältnisse , aber im allgemeinen müsse empfohlen
werden , entsprechend den erhöhten Lehrerbcsoldungcn auch
das Schulgeld zu erhöhen , Gas -, Wasser- und Elektrizitäts-
Preise mehr dem Finanzbcdürsnis anzupassen, von der Be¬
fugnis , die aus den Schlachthäusern zustehende Rente von
ö auf 8 Prozent zu erhöhen und — was die Hauptsache sei
— eine praktische Sparsamkeit zu üben , an Auslagen , welche
aus Anleihen gedeckt werden müßten , nur mit aller Reserve
heranzutreten . Vielfach würden in Stadt und Land Steuern
für noch nicht vorhandene Bedürfnisse leichten Herzens be¬
willigt , während man es sich dreimal überlege , ob man
einem armen Nachtwächter seine knappen Bezüge einmal um
50 M. ausbesscrn solle. Auch die Frage , ob es nicht angängig
sei, ohne den Geschäftsgang zu erschweren, die Zahl der
Beamten hier und da etwas herabzusetzen, sei der Erwägung
wert . Er könne nur mit dem Wunsche schließen, daß bei der
großen Steucrjagd im Reiche auch die Gemeinden nicht leer
ausgehen möchten. (Lebhafter Beifall .)

Als letzter spricht Magistratsrat Dr . Saran - Cassel
noch kurz über die Ordnung , betreffend die Einführung von
Bureaubeamten - Prüfungen.  Er geht dabei von
folgenden Gesichtspunkten aus : Die Prüfungsordnungen,
welche auf gemeinsamer kommunaler , nicht staatlicher Grund¬
lage aufzubauen seien, werden viel zur sozialen Hebung des
Gemeindebeamtenstandes beitragen . Einzelheiten sind den
Städten zu überlassen . Der Städtctag kann nur sein grund¬
sätzliches Einverständnis deklarieren . Den Beamten ist nach
bestandener Prüfung die lebenslängliche Anstellung zu be¬
willigen . Bei den kleinen Städten genügt eine, bei den
größeren Städten mit einer Gliederung der mittleren Be¬
amten in Sekretäre und Assistenten dagegen empfiehlt sich
eine doppelte Prüfung . Die zweite Prüfung hat stets Wert
als Ansporn der Beamten zu weiterer fachlicher Fortbildung.
Ausnahmsweise muß auch bei Beamten mit entsprechender
Vorbildung von der Prüfung einmal abgesehen werden.
Die Prüfungskommission hat aus drei ständigen Mitglie¬
dern und zwei Stellvertretern zu bestehen. Die Heranziehung
der Bürgermeister und der mittleren Beamten für dieselbe
kann nur empfohlen werden . Die Vorbereitungszeit für
Prüflinge ist bei Zivilanwärtern auf 3 Jahre zu fixieren,
während Militäranwärter auf ihren Antrag schon nach einem
Jahre zugelassen werden können.

Wie an die früheren Referate , so schließt auch an dieses
eine Besprechung sich nicht an.

Schluß der Verhandlung gegen 1% Uhr . Nächste Sitzung
Samstag 10 Uhr.

Arrs Stabt mZd Saud.
Wiesbadener NachriMen.

Wiesbaden,  26 . Juni.

Ausstellung Wiesbaden 1009.
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Kritische Gänge .*)
„Das Handwerk ist infolge der allgemeinen Veränderung

des Wirtschaftslebens im Wettbewerb des großen Betriebes
nur teilweise erlegen . Kapital , Maschinen, Geschmacks- und
Vedarfsverschicbungen haben dazu mitgewirkt . Gleichwohl
ist das Kleingewerbe noch immer unentbehrlich , nur muß es
zeitgemäß umgestaltet werden . Der Gesamtheit kann es
nicht gleichgültig fein, die Kleinbetriebe schwinden zu sehen.
Sie hat Interesse daran , neben den ungeheueren Großbe¬
trieben eine größere Anzahl kleinerer Produktionsstätten zu
besitzen, die jede in bescheidenem Umfange und mit geringem
Kapital ihre Teilbeträge zu dem Güterbcdarf einer Nation
liefert . Der sogenannte neue Mittelstand kann in wirtschaft¬
licher, politischer und sozialer Hinsicht für die kleinen Meister
keinen Ersatz bieten . Die Mittel , mit denen die Entwicklung
des Handwerks gefördert werden kann, find bessere Aus¬
bildung in technischer wie wirtschaftlicher Beziehung und
Begründung von Genossenschaften." —• Das find Leitsätze
aus dem Vortrage , den der Leipziger Sozialpolitiker Pro¬
fessor S t i e d a im Oktober v. I . aus dem 10. deutschen
Fortbildungsschultage in Braunfchweig gehalten hat . Diese
Thesen sind mit Absicht an den Eingang des Artikels gestellt
worden . Der aufmerksame Leser wird leicht eine gewisse
Verwandtschaft der Standpunkte entdecken, denn diese Ab¬
handlungen bewegen sich in ähnlichen Gedankengängen.
Weder der Kapitalismus noch die langsame Umwandlung
der beruflichen Gliederung des deutschen Volkes können das
Handwerk ausschalten , sofern es stch nicht selbst aufgibt . Das
Kleinhandwerk ist eine soziale Notwendigkeit und seine Er¬
haltung ein Lebensprinzip jeder Gesellschaftsform. Darum
hat auch die Allgemeinheit an gesunden Zuständen im Klein¬
gewerbe ein ganz unmittelbares Interesse , und da das Ge¬
deihen des Handwerks von der Einführung der Maschine
auch im Kleinbetrieb abhängt , gewinnt die Frage an Be¬
deutung : Wie kommt der Kleinhandwerker zur Maschine?

Der Wege dazu gibt cs . mancherlei. Die Betriebs-
Genossenschaft, auf die bereits hingewiesen wurde , wird nicht
für alle Verhältnisse anwendbar sein, obwohl ihrer offenbar
ein weites Wirkungsfeld wartet . Der einzelne Kleinmeister
ist nicht immer finanziell so gut gestellt, Maschinen im Bar¬
kauf zu erwerben , und der Anschaffung gegen allmähliche
Amortisation soll hier nicht das Wort geredet werden . Wie
also kommt der unbemittelte Kleiumeister zur Maschine?
Was nützt es dem Handwerker , sich von dem Nutzen über¬
zeugt zu haben , wenn es ihm an den notigen Mitteln zur
Anschaffung fehlt ? Hier scheint mir die Pflicht der Gesell¬
schaft einzusetzcn, dem notleidenden Handwerk zu helfen. Die

Wiestmdener Tagblatt.
Gemeinde , die ein ganz wesentliches Interesse an einem ge¬
sunden, leistungsfähigen Mittelstände hat , sollte zu ihrem
Teile die Einführung von Maschinen in das Kleingewerbe
und Handwerk fördern , einmal dadurch, daß sie Motoren
und Betriebskraft unter besonderen Erleichterungen an diese
Kreise abgibt , und zum anderen damit , daß sie Handwerkern
einen billigen Sirebit zur Beschaffung von Maschinen ge¬
währt oder dafür die Garantie übernimmt . Schon des
öfteren haben österreichische Gemeinden Handwerkern in
dieser Weise hilfreiche Hand geleistet.

Die kommunalen Gas - und Elektrizitätswerke haben so¬
gar ein lebhaftes Interesse an der Einstellung von Klein¬
maschinen, für die sie die Betriebskraft liefern , weil sie sich
damit auch einen Tagesabsatz und infolgedessen eine bessere
Rentabilität sichern.

In Deutschland haben bereits verschiedene Gemeinden
auf diesem Gebiete Versuche gemacht und diese sind alle sehr
erfolgreich eingeschlagen. So hat sich u . a. St . Johann
a. d. Isar in sehr beachtenswerter Weise die Förderung des
Handwerks angelegen sein lassen. Dort kommt — nach einem
Kommissionsbericht , der einst im Landtag erstattet wurde —
auf je 182 Einwohner ein kleingewerblicher Gas - oder
Elektromotor , während z. B. in Düsseldorf auf je 407, Elber¬
feld 409, Cassel 625 Einwohner usw . ein Motor entfällt . Die
Gemeinde geht den Kleinhandwerkern in der kulantesten
Weise mit Rat und Tat zur Hand , sowohl bei der Projek¬
tierung ihrer Anlagen als auch bei den Verhandlungen mit
den Maschinenfabrikanten , und zwar nicht nur für die
Motoren sondern auch für die ganze Betriebs -Maschinen-
einrichtung , einschließlich der Transmission . Die Gemeinde¬
verwaltung vermittelt diese Verkäufe und gibt den ihr als
Wiederverkänfer gewährten Rabatt den Handwerkern voll
zur Nutznießung , was meistens 10 bis 15 Prozent des An¬
lagekapitals ausmacht . Ferner gewährt sie den als zuver¬
lässig und fleißig bekannten Handwerkern Kredit für ihre
ganze Werkstätten-Einrichtung , und zwar tm einzelnen Falle
bis zu 6000 M . gegen mäßigen Zinsfuß auf fünf Jahre bei
jährlicher Amortisation von einem Fünftel . Aus diese Weise
hat die Gemeinde vielen Kleinhandwerkern die Beschaffung
einer mechanischen Werkstattseinrichtung ermöglicht , die auf
anderem Wege den nötigen Kredit wahrscheinlich gar nicht,
jedenfalls aber nur unter Ausnutzung ihrer Notlage erhalten
hätten . Schlechte Erfahrungen sind mit diesem System in
St . Johann nicht gemacht worden . Die Stadt L ü t t ring-
hause  n gibt zur Beschaffung von Werkstatts -Einrichtungen
Sparkassendarlehen an kleine Gewerbetreibende zum Zins¬
fuß von 4 Prozent und liefert Kraftmotoren gegen eine jähr¬
liche Teilzahlung von 14 Prozent — wovon 4 Prozent auf
die Verzinsung und 10 Prozent auf Amortisation gerechnet
werden — zum Selbstkostenpreise an die Kleinhandwerkcr.

In ähnlicher und anderer Weise haben noch andere
deutsche Gemeinwesen auf die Vermehrung der Motor - und
Maschinenbetriebe im Kleingewerbe hingewirkt und zur Er¬
haltung und Hebung ihres örtlichen Handwerkerstandes
vieles beigetragen . Es dürfte nichts im Wege stehen, daß
die Gemeindcwesen — gleichviel, ob groß oder klein, länd¬
lich oder städtisch — eine in gleichen Bahnen sich bewegende
Förderung von Handwerk mrd Kleingewerbe in ihr kommu¬
nales Programm aufnehmen . Erschöpft sind damit die Hilfs¬
möglichkeiten noch lange nicht, aber mit der allgemeinen Ein¬
führung der Maschine in die Kleinhandwerksstätte wäre
einer der wichtigsten Schritte zur Konsolidierung dieser Ver¬
hältnisse qetan . Die anderen Maßnahmen : Meisterkurse,
Lehrwerkstätten , Ausstellungen von Maschinen und Motoren,
Errichtung von Verkaufshallen und praktischer, billiger Lager¬
räume und dergleichen mehr bilden nur die notwendigen
Ergänzungen eines Programms , dessen wirtschaftlich und
sozial wichtigster Leitgedanke dann erfüllt wäre und das die
„Rettung des Handwerks"  heißt.

Nach dieser sozialpolitischen Betrachtung wenden wir
uns nunmehr den Ausstellungsobjekten im nächsten Artikel zu.

Ludwig Anders.

Ern englischer Bürgermeister über Wiesbaden,
über die Reise der Vertreter der Städte Manchester

und Salford durch eine Anzahl deutscher Städte hat Herr
Bürgermeister Jenkins von Salford in der englischen
Zeitung „The Reporter " du Tagebuch veröffentlicht, dem
wir folgendes entnehmen : Am 26. Mai , abends 8 Uhr,
kamen wir in Wiesbaden  an , wo wir im „Hotel du
Rhin " abstiegcn. Donnerstag , den 27. Mai . Wir nahmen
einen Wagen nach Neroberg , einer Station , die un¬
gefähr VA  Meilen entfernt liegt . Dieser Ort besitzt sehr
schöne Häuser . Nach einer Fahrt mit der Zahnradbahn
einen Hügel hinan hat man dort von einem Tempel ans
einen hübschen Ausblick. Als wir dann auf einen großen
Turm stiegen, hatten wir eine noch bessere Aussicht auf die
Umgebung und den Rhcinstrom . Darauf besuchten wir das
Mausoleum der Herzogin Michaelous , einer russischen
Fürstin , die im Jahre 1856 gestorben ist. Das Mausoleum
ist ein prächtiges Gebäude mit marmornen Pfeilern und
einer herrlichen Statue . Wir gingen den Hügel hinab und
erblickten sehr geschmackvolle Wohnungen und eine Fülle
von Blumen und Pflanzen . Wir kehrten per Wagen zur
Stadt zurück. Dort besichtigten wir die evangelische Kirche
mit ihren fünf Türmen . Alsdann gingen wir durch eine
Mädchenschule, die ich in bezug aus Gebäulichkeiten und
innere Ausstaitung für die feinste halte , die ich je gesehen
habe ; leine Ausgabe scheint, hier gespart zu sein. Hier ist
Raum für über 800 Mädchen im Alter von 6 bis 12
Jahren ; ( ?) augenblicklich zählt die Schule jedoch nur 500
Schülerinnen . Daun kehrten wir zum Lunch ins Hotel zu¬
rück. Hernach nahmen wir wieder einen Wagen und fuhren
zum Kirchhof. Dieser ist sehr groß ; er befindet sich in lieb¬
licher Lage ; es gibt dort viele schöne Grabsteine . Nach
einem Spaziergang durch einen kleinen Forst fuhren wir zur
Stadt zurück und sprachen bei dem Herrn Oberbürgermeister
im Rathaus vor . Der Oberbürgermeister war der eng¬
lischen Sprache nicht mächtig, jedoch sprach einer der Bür¬
germeister ein wenig Englisch. Wir erklärten , daß wir vor¬
sprächen, um einen Achtungsbesuch zu machen und unsere
Karten abzugeben . Der Oberbürgermeister ließ erwidern,
wie angenehm ihm unser Besuch sei und daß es ihm zur
Freude gereiche, uns ein wenig behilflich sein zu können.
Er gab 'uns Karten zum Besuch der Kurhausgärten und
sagte uns freundlich Adieu . Wir gingen zu den Gärten und
über den ganzen Platz . Der Platz ist grandios ; ich weiß
leinen anderen derartigen Platz von solcher Schönheit . Die
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Eingangshalle , die Konzerthalle , die Lese- und Schreibzim-
mer, die gelben und blauen Zimmer , der Schachspiel-
Kartenspiclranm , der Speiseraum und die Bierhalle so-
andere Plätze waren einfach großartig ; sic waren exgun
möbliert und ornamentiert . Nach dem Essen gingen w
wieder zu den Kurgästen , um die Musik eines Musikchm
von 32 Mann zu hören . Die Terrains des Kurgartens s"m
lieblich und hell erleuchtet durch elektrische Lampen , die di
Plätze umgeben . Auf unserem Rundgange kamen wir ww
zu dem Pnmpraum . (Soll wohl heißen Quellenraum . De
Engländer meint , das Kochbrunnenwaffcr , das aus der Erd
sprudelt , würde gepumpt . D. Red .) Ich nahm ein Glas
Wasser aus dem heißen Brunnen ; es ist nicht so schmuM
wie das Harrogate -Sulphur -Wasser. Wir verließen AfteS-
baden am Freitag , den 28. Mai , vormittags.

— Vorgarten - und BalkonwcttbewcrÄ . Der Erfolg
bei dem vom „Wiesbadener Gartenbauverein " im ver¬
gangenen Jahre veranstalteten Balkon - und Vorgarten-
Wettbewerb gibt dem Verein Veranlassung , auch in dieser»
Jahre eine gleiche Veranstaltung in die Wege zu leftG
Die städtischen Behörden , verschiedene Vereine sowie
vatpcrsonen unterstützen die Sache in dankenswerter SJ
auch in diesem Jahre . Wie aus dem Inseratenteil ersicht-
lich, ist der Anmeldetermin bis zum 15. Juli verlängert
worden.

— Der Hansa -Bund für Gewerbe , Handel und S 11'
dustrie findet auch bei uns , wo u. a. die Handelskammer
zum regen Beitritt auffordert , lebhaften Zuspruch . Dft
Ziele des Bundes müssen ja auch jedem im gewerblichen
Leben tätigen , liberal gesinnten Bürger äußerst sympathisch
sein und der Jahresbeitrag (1 M . für Angestellte, 3 M. Pf*
Selbständige ) ist ja äußerst gering . Listen zur Beitritts"
erklärung liegen u . a. an den Schaltern des
„Wiesbadener Tagblatts " und in der Filiale
Bismarckring aus.

— Tonbild - Theater auf der Ausstellung Wiesbaden
1909. Eine Kunstleistung allerersten Ranges ist das Bim
„Frühling ", ein Kunstfilm, der ab heute im Tonbild-
Theater auf der Ausstellung zur Aufführung gelangt . N
künstlerischer Weise wird in vier Bildern , vereint mit lieb¬
lichen Klängen frohlockender Weisen, das Erwachen der
Natur aus ihrem Winterschlafe vor das Auge des Be¬
schauers geführt . Die Musik, vereint mit der künstlerischen
Zusammenstellung der Aufnahme , läßt den Beschauer diesen
Wandel der Natur zur Freiheit mit durchleben und mach'
ihn die Sorgen des alltäglichen Lebens v,gessen . Jede --
wird mit Befriedigung das Theater verlassen, denn diese--
Kunstfilm ist ein Meisterwerk der Kinematographie.

— Foucaultscher Pcndclversuch . Nachdem die Vorvcv
suche für den Foucaultschen Pendelversuch im Retten-
mayerscheu Lagerhaus,  Wiesbadener MöbclheiM,
Schiersteiner Straße , sehr gute  Resultate ergeben haben
(so wurde z. B . nach lOstündiger Schwingungsdaucr eine Aus¬
weichung von 120 ° festgestellt), sollen die nächsten Haupt-
versuche für die hiesigen höheren Schulen am 4., 6., 8.,
und 12. Juli erfolgen . Da außer den Schülern auch dem
größeren Publikum der Zutritt gestattet ist, so sei hiermit
darauf hingewiesen , daß die beste Beobachtungszeit in den
Vormittagsstunden liegt.

— Spar - und Darlehenskasse der Eisenbahnvereine.
Der Eisenbahnministcr hat auf Antrag des Verbands der
Eisenbahnvereine genehmigt , daß die EisenbahnhauptlasscN
zur Vermittlung des Geldverkehrs der Spar - und Dar¬
lehenskassen mit der Verbandskasse und der Preußisch^
Zentralgcnossenschastskasse in Berlin ihren Hauptkassen ent¬
sprechende Anweisungen geben. Das Entgegenkommen d«m
Ministers wird zweifellos zur Hebung der Spar - um
Darlehenskassen in erheblichem Maße beitragen.

— Der Riesenhut . Vorgestern wurde in Frankfurt aw
Main eine holde Schöne verhaftet , die einen hochmoderue--
Hut trug . Im Gefangenenwagen sollte sie nach dem Prm
sidium gebracht werden , aber der schöne Hut ging nim
durch die enge Pforte . Den Hut abzunehmen weigerte Pty
die „Dame " mit einer Standhaftigkeit , die sie sonst W"b
nicht auszeichncte . Schließlich blieb der Polizei nichts
übrig , als eine Droschke zu nehmen . Wenn die Mode de
großen Damenhüte bleibt , wird man auch die Eingangs¬
pforte zum Gefangcnenwagen danach ändern müssen.

— Die Schuhe werden teurer ? Der Verband deutsch^
Schuh - und Schäftefabrikanten , der in diesen Tagen/^
Eisenach seine Hauptversammlung abhält , wird auch
einen Antrag des Schnhfabrikantcnvereins zu Pirmasens
beraten , eine Erhöhung der Preise für alle Arten vo>
Schuhwaren durch gemeinsames Vorgehen vorzunehmm
Der Antrag wird begründet mit der Erhöhung der Lebe---
preise, sowie mit einer Verteuerung der übrigen Zub^
hörteile.

— Eine amtliche Warnung gegen eine Kranlenmitcn
stützungskasse erläßt der Regierungspräsident des Bezirk
Cassel, Graf von Bernstorff , und zwar gegen die D e u t s m
Kranken - Unterstützungskasse  in Cassel, die
4. Februar 1907 als „eingeschriebene Hilfskasse" zugelasft
wurde und deren Tätigkeit sich über das ganze deutsch
Reich erstreckt. Die Warnung erfolgt , weil festgesteu
wurde , daß % der gezahlten Beiträge für Verwaltung --
kosten und Bezüge der Vorstandsmitglieder aufgebraucy
werden , was eine ganz abnorme Höhe darstellt.

— Wiesbadener Lehrervcrein . Die MonatsversaMN -'
lung des Wiesbadener Lehrervereins findet statt Samstag«
den 26. d. M ., abends 8% Uhr , int Hotel „Grüner WaU>'
Lehrer Loh hält einen Vortrag , dessen Thema lautet : „f,
Reiz des Unterrichtcns ", sodann erfolgt , da Lehrer Kle
sein Amt im Vorstand nicdcrgelegt hat , eine Ergänzungs¬
wahl des letzteren.

— Ungetreuer Postgchilfc . Der Postgchilfe FeaN»
Theodor H o f m a n n vom Postamt Maricnberg (Westa
Wald), gebürtig aus Eiersheim (Kreis Tauberbisaftw,
heim), ist seit dem 20. Juni nach Unterschlag » "
von Postanweisungsgeldern,  deren Höhe
läufig auf 140 0 M. festgestellt ist, verschwunden.
Achtung unbekannt , vielleicht England oder Amerika. ,
19% Jahre , 1,74 bis 1,76 groß , schlanke Gestalt , blafft '
volles bartloses Gesicht, dunkle Augen , dunkles, w
Mitte gescheiteltes Haar . Hofmann , dessen Haltung gewo/
lich stark nach vorn geneigt iit. trug zuletzt einen mode--
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braunen Jackettanzug, neue Schnürstiefel mit Lackspitzen,
grünen Lodenhut mit heruntergeschlagenem Rande. Auf
Ergreifung des Flüchtigen und Wiedererlangung der Gel¬
ber ist eine Belohnung von 100 Mark ausgesetzt.

— Berufs -Jubiläen . Vor einigen Tagen waren 25 Jahre
Zerflossen, feit der BuchdruckerWilhelm Muth,  Roon-
straße 12, bei der Firma Gebrüder P e t m e cky beschäftigt
-st, und am 8. Juli kann Herr Philipp Weisbecker,
Keugaffe 9, ebenfalls auf eine 25jährige Tätigkeit bei ge¬
rannter Firma zurückblicken. Es ist dies bei der heutigen
raschlebigen Zeit gleich ehrend sowohl für den Arbeitgeber
als auch die beiden Jubilare.

— Da werden Weiber zu Hyänen. Zwischen zwei auf
einem Gehöfte in der Lahnstraße wohnenden Frauen
herrscht seit längerer Zeit Feindschaft, die nun dazu führte,
baß die eine, eine Gärtnersfran L-, die andere, Frau H.,
als diese auf einem Feldweg Gras für ihre Ziege mähte,
dort überfiel und in der gröblichsten Weise mißhandelte.
Da die Angehörigen der Mißhandelten, einer älteren, kränk¬
lichen Frau , Anzeige erstattet haben, so dürfte der Vorfall
für die „schlagfertige" Gärtnersfrau unangenehme Folgen
haben.

— Ein Zimmerbrand war gestern mittag um %1 Uhr
m Hintergebäude des Hauses Schwalbacher Straße 7 aus-
Lebrochen, die Feuerwache löschte das Feuer nach kurzer Zeit.
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Theater , Kunst, Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Hunold Strato  sch,

("^endlicher Held und Liebhaber am Berliner , Friedrich-
Ällhelmstädtifchen Schauspielhaus , « ohn des hiesigen , be¬
kannten früheren Konzert - und Opernsängers und jetzigen
^esanaspadagogen , hatte diese Saison u . a . in Berlin,
Namentlich als „Melchthal " in Schillers „Wilhelm Tell " einen
großen Erfolg zu verzeichnen . Er spielte die Rolle dort
<2mal.

* Walhalla -Theater . Heute Samstag und morgen
Donntag finden Wiederholungen der am Donnerstag mit
frohem Beifall aufgenommenen Operette „Das Glücks-
ichweinchen" statt . Äm Dienstag , den 29. Juni , geht als
Äschiedsvorstelluna für den nach Wien engagierten, ^ h:er io
beliebten Tenor Eduard Rosen „Die Dollarprinzessin ' , m
Szene . Eintrittskarten zu dieser Vorstellung sind schon letzt
w der Theaterkasse zu haben.

Vereins -Nachrichten.
* Der „W esterwaId klub Wiesbaden"  feiert am

Sonntag , den 27. d. M ., auf der alten Adolfshöhe sein dies¬
jähriges Sommerfest und unternimmt am 18. Juli d . I . ab
hier morgens 5 Uhr 25 Min . einen Ausflug auf die Dornburg
bei Frickhofen . _ _
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Nus dem Landkreis Wiesbaden.
!! Erbenheim, 24. Juni . Zum 11. Nassauischen Ge¬

sa n g w e t t str e i t , der am Sonntag und Montag in
Unseren Mauern stattfindet, wurden dem Männergesang-
berein „Eintracht" folgende Ehrengaben und Preise
gestiftet: Bon dem „Haus- und Grundbesitzer-Verein" in
bar 210 M., von Herrn Heinrich Merten, Gastwirt „Zum
Schwanen" 200 M., von Herrn August Born, Weinhändlcr
in Wiesbaden, 200 M., von der Gemeinde Erbenheim 150
Dcark, vom Herrn Landtagsabgeordneien Kommerzienrat
Bartling 100 M., vom „Evangelischen Kirchenchor" 100 M.,
bom „Krieger- und Militär -Verein" 45 M., von Herrn Tier¬
arzt E. Ochs 30 M., vom „Radfahrerllub 1894" 25 M., von
Herrn Heinrich Weber-Mechtildshausen 20 M. und von zwei
Ungenannten Gebern 50, resp. 25 M. Der „Turnverein" und
der „Männergcsangverein" dahier stifteten je ein Trinkhorn,
Und der Radfahrerverein „Frischauf", Gastwirt Christian
Hofmann, die Bäcker-, die Metzgermeister, der Männerge¬
langverein „Gemütlichkeit", sämtlich von hier, die Germania-
Brauerei, die Kroncn-Brauerei von Wiesbaden, Herr Weil-
Hahnstätten, die Alttcn-Brauerei-Mainz, der „Skatklub"
iT'tttglieder des festgebenden Vereins ), die Gastwirte Erben-
beims sowie die Frauen und Jungfrauen des Vereins je
«Men silbervergoldeten Becher.

— Wallau , 25 . Juni . Der Vater des jungen Dietrich
ersucht uns Aufnahme folgender Erklärung : Die Behauch
-ung des Herrn Uhrmachers Jakob Müller enti stricht nicht
b-n Tatsachen . Frau Müller hat tatsächlich einem nahen
verwandten von mir erklärt , daß am , fraglichen « onntag
wn Schneiders (Färbers ) Patronen bei ihr geholt worden
'rien . Frau M . hat meinem Verwandten noch eine Patrone
ilezeigt, damit festgestellt werden könne , ob die Hüfte , der
^geschossenen Patrone von der bei ihr geholten herruhre.
Wir bitten die Beteiligten , diese Angelegenheit, , bei der sich

Behauptungen gegenüberstehen , deren Stichhaltigkeit weder
^ir noch unsere Leser feststellen können , jetzt unter sich
uuszutragen . D . Red .)

a.  Medenbach . 24. Juni . In der D a m b m a n n s che n
33! ordsache  haben jetzt die ersten richterlichen Ver-
-chmungen im Orte stattgefunden. Dem Messerhelden soll
brbci von verschiedenenEinwohnern , die böse Erfahrungen

seiner Rauflust gemacht haben sollen, ein recht schlechtes
Zeugnis ausgestellt worden sein. Es scheint übrigens , als
gefallen sich die Frauen jetzt, da Dambmann in Haft sitzt
Und die Bevölkerung noch unter dem unmittelbaren Einfluß
'einer Tat steht, in der Verbreitung nicht allzu glaubhafter
Jeschichten; jedenfalls wird dem Verhafteten mehr
schlimmes nachgcsagt, als er verdient. Das mag zum Teil
^her kommen, daß Dambmann gern den Mund etwas voll
'ahm; so soll er sich mit einem Menschen, der einen Arm in
”et Binde trug, in einer hiesigen Wirtschaft gezeigt und
In als den Täter des vor einigen Jahren in einem Stein-
'wch bei Eltville verübten Mordes ausgegeben haben.
, , ei. Hoch heim, 24. Juni . In althergebrachter Weiss er-
Jelten heute sämtliche Schulkinder ein „Johannis-
l e ö t che n", eine Stiftung eines Geistlichen aus dem An-
INge des vorigen Jahrhunderts . — Die sich Hierselbst ge-
flldctc Ortsgruppe des Rheingauer Weinbauvcreins
,ah!t 92  Mitglieder . Im Vorstand ist die Gru.ppe vertreten
?Urch dM Weinhändler Wilhelm Hänlein. — Die hiesige
Mwillige SanitätsKolonne  vom Roten Kreuze be-
'Äoß , eine Einladung der Sanitäts -Kolonne der Rhein-
Jovinz anzunehmen und sich an der Ausstellung genannter
-vlonnen in Düffeldorf zu beteiligen.

. ei. Weilbach, 24. Juni . Die Lehrerinnen und Lehrer
^  Inspektion Weilbach beschlossen, zur Förderung der
E 'gendspiele eine Spielvereinigung zu gründen. Herr
fleftor B r e tz- Flörsheim wurde zum Sp 'ielwart  ge¬
wählt. _ _

Nassauische Nachrichten.
jti :«• Bom oberen Schwarzbach, 24. Juni . Die Heuernte
" -n der hiesigen Gegend in vollem Gange. Im Berg-lew'

_ _ Wiesbadener Tagbl «, g.
sum Vorjahre ist -der Ertrag der diesjährigen Ernte kaum
ein halber.

? ? Niedcrselters , 24. Juni . Die -von dem Major a . D.
Kröck im Juni 1884 hier gegründete „Freiwillige
Feuerwehr"  begeht am nächsten Sonntag ihr 2bjahriges
Stiftungsfest , wozu eine Anzahl Nachbarwehren geladen ist.
Die , Festfeier findet auf dem Platze des Verschönerungs-
Vereins unterhalb des Aussichtstempels „Lug ins Land " im
Freien statt . Auf demselben Platze begeht der hiesige Krieger-
Verein Dienstag , den 29. Juni (Peter und Paul ) , sein dies¬
jähriges Sornmerfest.

— Geisenheim , 24. Juni . In der Zeit vom 16. bis
27. , August wird an der pflanzenphysiologifchen Versuchs¬
station der Kgl . Lehranstalt in G e i s e n h e i m a . Rh . ein
Kursus über Weingärung und Kellerwirt-
s cha s t abgshalten . Der Lehrplan umfaßt alle neueren
Erfahrungen über die Gärung und den Ausbau des Weines.
In Vorlesungen und praktischen Übungen werden behandelt:
Wesen und Verlaus der Weingärung ; die Gärungserreger
des Mostes , ihre Tätigkeit uNd ihr Einfluß auf die Eigen¬
schaften des Weines . Die Gärleitung . Die Hefereinzucht.
Die verschieidenen Rassen der Reinhefen , ihre Wirkung urtd
praktische Verwendung bei der Herstellung von Trauben -,
Obst - und Beerenweinen . Die Bedeutung der Reinhefen für
die Schaumweinbereitung und die Umgärung von Weinen.
Die Gärungskontrolle . Die Abstiche. Der Ausbau der
Weine . Der Säurerückgang . Die Weinfehler und Wein¬
krankheiten . Die praktische Gärführuna unter den Bestim¬
mungen des neuen Weingesetzes . An die Vorlesungen und
praktischen Übungen schließen sich Demonstration und Aus¬
flüge an . Besondere Vorrenntnisse sind für die Teilnehmer
an dem Kursus nicht erforderlich . Das Honorar beträgt für
Preußen 41 M ., für Nichtpreußen 46 M . Anmeldungen sind
an den Vorstand der pflanzenvhpsiologischen Versuchsstation
Professor Dr . Kroemer in Geisenheim a . Rh . zu richten.

o . Braubach , 24 . Juni . Unsere Stadtverordneten haben
beschlossen, eine auf 2 Pontons (Brückettschiffe ) ruhende
feste Badeanstalt  zu erbauen , die im Winter nur in
den Hafen geschleppt zu werden braucht , um vor den Un¬
bilden des Wetters geschützt zu sein . Die Anstalt , die im
diesjährigen Sommer noch ihrer Bestimmung übergeben
werden soll, wird etwa 3600 M . kosten.

8 . Hachenburg , 24. Juni . Ein Industrieller ans Rhein¬
land 'hat in der Nähe des hiesigen Bahnhofes am Weg nach
Nister einen größeren Geländekomplex angekanft , um dort
eine Metaliwarenfabrik  zu errichten . — Der hiesige
„Schützenverein " wird am 17., 18. und 19. Juli sein dies¬
jähriges Schützenfest  feiern , es wird dies , wie nach alten
Urkunden nachgowiesen werden konnte , das 321. Fest sein.
Bei dieser Gelegenheit soll auch die vom Grafen von Hachen¬
burg -—Listete Fahne geweiht werden.

Aus der Umgebung.
— Rüsselshcim, 24. Juni . Aus Anlaß des Sieges des

Herrn Kommerzienrats Wilhelm Opel,  Mitinhaber der
Firma Adam Opel, Nähmaschinen-, Fahrräder- und
Motorwagen - Fabrik  in Rüsselsheim, bei der jüngst
stattgefundenen Prinz -Heinrich-Fahrt fand eine weitere Zu¬
weisung  von 40 000 Mark zum Arbeiter-Unterstützungs-
sonds und eine Stiftung von 20 000 Mark zum Beamten-
Pensions - und Unterstützungsfonds statt.

— Rüsselsheim a. M ., 24 . Juni . Ein eigenartiges Fest,
das mit großem Glanz gefeiert werden soll, begeht am 26.,
27. und 28 . Juni (Samstag bis Montag ) der weithin bestens
bekannte Gesangverein „Germania"  Rüsselsheim . Es
gilt , durch ein Jubiläum die 25jährige Wirksamkeit des
Dirigenten Herrn W. Fitting  aus Mainz zu ehren , denn
nicht häufig kann sich ein Gesanglshrer rühmen , einem
Verein in treuer Hingebung an die schöne Sache des Männer¬
assanges ein Merteljahrhundert gedient zu haben . Und mit
dieser Feier wird ein großer nationaler Gesangswett-
st r e i t verbunden , an dem nicht weniger als 38 leistungs¬
fähige Gesangvereine teilnehmen wenden . Am Festzug
nehmen mindestens 82 Vereine teil . Das Wettsingen findet
im „Frankfurter Hof ", im „Rüsselsheimer Hof " und im
„Römersaal " statt.

wb . Gießen , 25. Juni . Die -bei der Anlage der elektri¬
schen Bahn beschäftigten Pflasterer,  die einen durch¬
schnittlichen Tagelohn von 6 M . verdienen , sind in -den A u s-
st a n d getreten . Die städtischen Arbeiter halten die Arbeit
aufrecht . Die Stadt hat auswärtige Arbeiter verpflichtet,
die morgen hier eintreffen.

Sport.
Kieler Woche.

vb . Kiel, 25. Juni . Bei der gestern nachmittag erfolg¬
ten Wettfahrt für Motorboote  legte in Klasse „Reim-
boote mit unbeschränkterMaschinenstärle", das Boot des
Herzogs von Westminstcr „Ursula" die 692 Kilometer lange
Rennstrecke in einer Stunde 11 Minuten und 12 Sekunden
zurück und erhielt damit den ersten Preis . „Zaritza" er¬
hielt in Klaffe 8 den ersten Preis . In Klaffe 5 „Renn-
krenzer bis zu 18 Meter Länge", erhielt den ersten Preis
das Boot „Marienfelde 2", Direktor Curti ; in Klasse 6,
„Rennboote mit beschränkterMaschinenstärke", den ersten
Preis „Liselotte"; in der Klaffe der secgehenden Kreuzer
erhielt den ersten Preis „Alohoe", den zweiten Preis
„Kromhout"; in der Klasse der Binnenkreuzer erhielt „Mar-
ga" den ersten Preis , in der Klasse der offenen Kreuzer
„Schieschelchen Rex" den ersten Preis.

sr. Dir Rennen zu München Riem brachten am Donners¬
tag als Hauptkonkurrcnz, das mit einem Ehrenpreise und
10 0 0 0 M. ausgestattete Bayerische Zuchtrennen
für Dreijährige.  Wie nicht anders zu erwarten,
zeigte sich Herm A. v. S chm i e d e r s „I l l o" seinen Geg¬
nern w e i t ü be r l e g e n. Der „Florizil II ., Sohn " führte
durchweg und gewann sehr leicht mit zwei Längen gegen
„Beweis ". Der Sieg von „Jllo " war für das wettende
Publikum eine derartige „tote Gewißheit ", daß der Tota¬
lisator trotz eines Feldes von sieben Pferden für die ge¬
wonnenen Siegwetten , nach Abzug der vorgeschriebencn
Prozente nicht einmal den vollen Einsatz, fondenr nur
9 : 10  zurückzahlte. Eine Entsendung von „Jllo " zum
Deutschen Derby unterbleibt.

sr . Die Weltmeisterschaft im Einer , die zwischen dem
Verteidiger R. Arnst und dem Herausforderer W. Webb
aus dem Wanganui River zur Entscheidung kam, wurde
abermals von Ar n st g e w o n n c n. Webb übernahm zu¬
nächst die Führung und behielt sie über die erste halbe
Meile , dann ging Arnst in Front und siegte leicht mit vier
Längen in der Rekordzeit von 18 Minuten 14% Sekunden.
Arnst, der erst 26 Jahre alt ist und früher Radfahrer war,
gewann damit zum zweitenmal die seit 1831 zur Entschei¬
dung gelangende Skuller-Weltmeisterschaft. Bei diesen
Kämpfen handelt es sich um die Berufs - Einermeisterschast,
der beiderseitige Einsatz betrug 10  000 Mark.

Der Schießvercin deutscher Jäger (Hauptvcrein) hält
sein diesjähriges zehntes großes Vreisschießen in den
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Tagen vom 29., 30. und 31. Juli zu Neumannswalde-
N e u d a m m ab. Gelegentlich dieser für Deutschland
größten Veranstaltung dieses Jahres , jagdliches Wett-
schießen zu fördern, wird am 29. Juli die M e i st e r s cha s t
im Wurftaubenschießen für Deutschland,
und am 30. Juli die Meisterschaft im Kugel-
schießen auf lausende Wilds ch eiben für
Deutschland  ausgcschossen . Für die dreitägige Ver¬
anstaltung sind an Ehrenpreisen zirka 200 im Gesamtwerte
von mindestens 7000 Mark garantiert ; Zahl und Preishöhe
werden jedoch ersahrungsmäßig stets wesentlich überschrit¬
ten. Weitere Auskunft erteilt und Programme versendet
die Geschäftsstelle des Schießvereins deutscher Jäger in
Neudamm.

Gerrchtssaal.
ö. Mainz , 23. Juni . Die hiesige Strafkamme»

verurteilte den Fuhrmann Christian B. aus Rieder-
e m s,  der in Kastel einen Wagen gestohlen und in Bockcn-
heim verkauft hat, einschließlicheiner Strafe vor 2 Jahren,
die er eben verbüßt, zu 2 Jahren 5 Monaten Gefängnis.

* Die Leiche im Koffer. Der frühere Möbelhän^ cr
Wilhelm Meyer aus Wildungen,  der augenblicklich
im Zuchthaus zu Wehlheiden eine Strafe von 15 Jahren
wegen schweren Raubes an der als Leiche in einem Koffer
Vorgefundenen Witwe Vogel verbüßt, hat das Wieder¬
aufnahmeverfahren  durchgesetzt, nachdem gegen den
Hauptbelastungszeugen, den Stewart Wigrebe, die Unter¬
suchung wegen Meineids eingeleitet worden ist. Das
Wiederaufnahmeverfahren wurde durch den Rechtsanwalt
Hohn in Cöln beantragt.

* Lehmpastor Felle vor dem Reichsgericht. Das Land¬
gericht Kleve hatte am 14. Januar den bekannten Angen¬
diagnostiker Felke  von der Anklage der fahrlässigen Tötung
sreigesprochen, trotzdem festgestellt war, daß er bei der Unter¬
suchung eines Bäckerlehrlings nach seiner „Augendiagnose"
auf Leberschwellung  geschloffen und ihn dem¬
entsprechendbehandelt hatte. Als sich der Zustand des
Patienten aber verschlimmerte, war dessen Mutter mit ihm
zu einem praktischen Arzt gegangen, der Blinddarm¬
entzündung  feststellte und erfolglos operierte, so daß
der Tod eintrat. Der Rechtsanwalt beantragte die Auf¬
hebung des Urtells , da die Behauptung des Urteils anfecht¬
bar sei, daß eine Fahrlässigkeit nicht vorlicge, wo das Ge¬
richt selbst gesagt habe, daß ein vorsichtiger Arzt nicht ver¬
säumt haben würde, den Unterleib zu untersuchen. Auch die
anderen Gründe des Gerichts seien nicht stichhaltig, daß der
Angeklagte die Krankheit nicht für besonders schwer gehalten
und daß er der Mutter aufgetragen habe, ihm von einer
etwaigen Verschlimmerung Mitteilung zu machen. Diese
festzustellen, sei nur Sache des Arztes. Mit Rücksicht auf die
ganze Art und Weise des Urteils hielt es der Reichsanwalt
für angemessen, die Sache an ein anderes Gericht zu ver¬
weisen. Das Reichsgericht schloß sich dem an und verwies
die Sache an das Landgericht Krefeld.

Ans ÄaderN nnh  Kurorten.
— Nordseebad Dangast , 23. Juni . Zu den Bädern , dü

in den letzten Jahren einen immer arößeren Anfschwun;
-aeno-m-men lhckben, gehört das Wilhelmshaven gegenüber¬
liegende Nordseeb -ad Dangast . Es bildet -die beste Vermitt¬
lung zwischen Nord -und Ostsee . Die Parkanlagen , welche
gegen Sonnenbrand und Wind Schutz gewähren , schließen
die sämtlichen zum Etablissement gehörigen Gebäude ein.
Die Luft ist mild und kräftigend , sie ist infolge der großen
Salzverimnstung stets feuchtwarm und wohltuend für die
Atmunnsorgane . Außerdem wird die Kur durch warme oder
kalte Seebäder von starkem Salzgehalt unterstützt . Das
Trinkwasser ist ausgezeichnet und gute Gelegenheit zur Milch¬
kur im Ort . Im Knrhause findet man eine anerkannte vor¬
zügliche Verpflegung.

Deutscher ReichsLuI.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts "-

Berlin , 25. Juni.
Am Bundesratstisch Staatssekretär v. Sydow.
Vizepräsident Paaschc eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

5 Minuten.
Auf der Tagesordnung steht die

zweite Lesung des RcichSstempelgcsetzeH.
Abg. Graf Westarp (kons.) erstattet den Kommiffions-

bericht.
Vizepräsident Paasche teilt mit, daß ein Antrag au,

namentliche Abstimmung  über diese Steuervor-
lage eingegangen sei.

Abg. Baffermann (natl.) führt aus : Nachdem gestern
der wichtigste Teil der Reichsfinanzreform gefallen  ist,
sind wir, zumal der Reichskanzler und der Staatssekretär
des Reichsschatzamtesentschiedene Erklärungen abgegeben
haben, daß ohne Erbschaftssteuer die Reichsfinanzrcform
nicht zustande kommen kann und wird, nicht in der Lage,
für die einzelnen Teile dieses Gesetzes zu stimmen. Wir
waren bereit, einer großen Konsum st euer  und einer
großen Besitz st euer  zuznstimmen. Nachdem die Re¬
gierung und die ihr nahestehenden Parteien gestern eine
schwere Niederlage  erlitten haben und das Zen¬
trum gestern dem Reichskanzler die Quittung für die
Dezemberauflösung  gegeben hat, liegt es bei den
Konservativen, dem Zentrum und den Polen , die ReichZ-
finanzreform so auszugestalten, tvie sic cs wünschen.

Wir wollen ihren Siegeslauf nicht hemmen.
(Sehr gut !) Dazu fehlt uns die Macht und auch das In-
f e r e s s e. Im einzelnen werden wir Verbesserungsanträge
uns Vorbehalten. Unsere Zustimmung zu der Reichs-
sinanzreform hängt ab von der Bewilligung einer allge¬
meinen  B e s i tz st e u e r. Da diese Voraussetzung seit
gestern nicht mehr besteht, so entfällt  auch für uns die
Möglichleit , die Reichsfinanzrcform zu akzeptieren. (Bravos
links.)

Abg. Dr. Wiemer gab namens der Freisinnigen
Fraktionsgemeinschast dieselbe Erklärnng ab,
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Der Reichstag nahm hierauf die Reichsstempelsteuer
/Umsatzsteuer auf Immobilien ) mit 174 gegen 151 Stim¬
men an . Ein Abgeordneter enthielt sich der Abstimmung.

(Wegen Gewitter war die telephonische Verbindung mit
Berlin gestört und eine weitere Aufnahme des Reichs-
iagsberichts somit nicht möglich .)

Die « mnögliche Feucrversicherungs -Police -Steuer
abgelehnt!

Berlin , 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .) In der
Itzivanzkommifsion des Reichstags  stimmte bei
der Abstimmung , betreffend Besteuerung der Feuer Ver¬
sicherungs - Quittung,  Freiherr v . R ' chthofen
kür die Vorlage , alle anderen stimmten dagegen . Dre Vor¬
lage wurde somit aügelehnt.  Das Zentrum zog ernen
Antrag auf Erhöhung des Automobrlstempels  gU-
r iictj behielt sich jedoch die Wiedereinbrrngung rm Plenum
v o r . _ _ __ _

Prenßischrr Landtag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener ^.agblatts.

Atzgcsrdrrcirrrhatrs.
= Berlin , 25 . Juni.

Am Ministertisch : Finanzminister Freiherr von Rhein-
baben und Justizminister vr . Beseler.

Anläßlich der 10 0. Sitzung  ziert den Prasidenten-
fisch ein Blumenstrauß.  ,

Erster Gegenstand der Tagesordnung rst dre Beratung
des vom Herrenhaus in abgeänderter Fassung zuruckge-
langten Gesetzentwurfs , betrefferid die Haftung der « taats-
jmd anderer Verbände für

Amtspflichtverletzungen der Beamten.
Abg . Boehmer (kons.) begründet den Antrag der Kon¬

servativen , der Freikonservativen , der Nationalliberalew
des Zentrums und der Freisinnigen aus Strerchmrg de--
ß 5, in dem Bestimmungen über die Hastung der

Amtspslichtverletzungen der Lehrer
getrofsen sind . Auch wenn die Haftpflicht in dieser Rich¬
tung vorläufig offen bleibt , bedeutet das Gesetz doch einen
erheblichen Fortschritt . 'v , ‘ ' , , r , .

Abg . Reinhard (Zentr .) und Boisly (natl .) schlrcßen sich
den AuMhnmgen des Vorredners an.

Abg . Freiherr von Zedlitz (freikoni .) : Wir hal .ru die
Entscheidung des Herrenhauses im Interests d er Lehrer,
der Schule und der Gemeinden für die e i n z i g r r ch t r g e
Lösung  der Frage . Indessen , der Not gehorchend,
stimmen wir dem Kommissionsantrag zu.

Justizminister Dr . Beseler : Der Beschluß des Herren¬
hauses , dahin gehend , daß der Staat für die Amtsvergehen
der Lehrer  in derselben Weise hasten soll wre für dre
Beamten,  ist für die Regierung unannehmbar.
Sie ist aber bereit , dem vorliegenden Antrag zuzustnnmen,
wenn sie auch bedauert , daß die Frage der Hastung für
Amtsvergehen der Lehrer ungeregelt bleibe und das Gesetz
somit eine empfindliche Lücke enthält.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Cassel
(steif . Volksp .) und Peltasohn (freis . Ver .) wird der § 5 ge¬
strichen , im übrigen das Gesetz unverändert ange-
« o m m e n.

Der Gesetzentwurf , betreffend
>die Schulverhältniffe im Gebiet des vormaligen Herzog¬

tums Rastau,

»er vormalig Großh . Hess. Gebietsteile und der vormaligen
Landgraffchaft Hessen-Homburg , wurde de b a t t e l o S
nach den Beschlüssen des Herrenhauses angenommen.

Es folgte der Bericht der Geschäftsordnungskommrssron,
betreffend die Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung
der verantwortlichen Schriftleiter an der in Ersurt erschei¬
nenden „Tribüne ", die anläßlich der Kassierung der vier
sozialdemokratischen Berliner Mandate beleidigende Ar¬
tikel gebracht hat.

Das Haus beschloß debattelos , dre Ermachtrgung zur
strafrechtlichen Verfolgung n i ch t zu erteilen.

Darauf wurde eine große Reihe von Petitronen
nach den Kommifsionsbeschlüssen debattelos bezw . ohne er¬
hebliche Debatte angenommen . Damit ist die Tagesord-

^ Präsident ^v. Kröcher teilte mit , daß der Abg . Ditfurth
ftoni)  Cassel , sein Mandat niederlegte und daß uni 5 Uhr
die gemeinsame Schlußsitzung  beider Häuser des
Landtags stattfinde . . ,

Freiherr v. Zedlitz (fteikons .) dankte namens des
Hauses dem Präsidenten für die unparterrsche Geschäfts¬
führung.

Präsident v. Kröcher dankte und schloß dre Srtzrrng
mit einem K ais erh o ch. ^ ... ,

Die Sozialdemokraten  verließen . während¬
dessen und dem Gelächter  des Hauses eiligst  den
Saal . _ _ _

Zetz4s Nachrichten.
Der Hansa -Bund an den Reichskanzler.

Berlin , 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
Hansa - Bund sandte an den Reichskanzler nachstehendes
Telegramm : Der Hansa -Bund , zu dem Deutschlands Ge¬
werbe ' Handel und Industrie zur Verteidigung der ge¬
meinsamen Interessen  sich zusammengeschlosscn
bat erblickt in der durch die gestrigen  Beschlüsse des
Reichstages geschaffenen Lage

eine überaus schwere Gefahr  für Dcuffchlands
Gesamtwohlfahrt.

Die Beschlüsse der gegenwärtigen Reichstagsmehrhett
können zur Folge haben , daß entweder die zur Sicherung
von Deutschlands wirtschaftlicher und politischer Macht¬
stellung unerläßliche Finanzresorm scheitert , oder daß die
Rerchssrnanzresorm unter maßlos ungerechter ein¬
seitiger Belastung und unerträglicher
Schädigung  von Gew  erbe , . tt j> e * und In¬
dustrie  dem Volke aufgezwängt wird . Der Hansa -Bund
erwartet,  daß die Verbündeten Regierungen getreu
Ihren wiederholten und öffentlich abgegebenen Erklärungen
Lolche die Lebensgnmdlage der Mehrheit der deutschen Er¬

werbsstände in7der Wurzel  treffende einseitige Belastung
nicht zulassen , dielmehr ihren Standpunkt mit allen ihnen
verfassungsmäßig zu Gebote stehenden Mittel vertreten und
durchsetzen Werdern

Aus Persien.
Mesched, 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .)

Gestern abend fand ein heftiger Stratzenkarnps
zwischen russischen Kosaken und Revolu¬
tionären  statt . Die Kosaken räumten eine
Barikade und bereiten dadurch die Filiale der russi¬
schen Diskonto -Bank aus einer bedrängten Lage . Der

hpa prrnltWwnr KorKamps spielte sich in der Nähe des englischen Konsulats
ab . Einzelheiten fehlen noch.

Holzminden , 25. Juni . (Eigener Drahtberrcht .)
Der Vizepräsident der braunschweigischen Landesver¬
sammlung , Fabrikbesitzer Otto H e d e m a n n, rst heute
vormittag gestorben.

Vraunschwcig , 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .)
Der Landgerichtspräsident a . D . D e d e k i n d rst heute
vormittag gestorben.

Letzte SarrdelsttacheichtsW.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 25. Juni . (Eigener Dvckhtvericht des „WeS-
lbadener TaablattS " .) Die Börse eröffnet ? lustlos . Wie
gestern an iber Frankfurter Wendbörse die Ablehnung der
E rlb a n f a l I st e u e r eine v o l l st a n dg ge Ge i cha f t s-
st o cku n g zur Folge hatte , war auch hier der geschaftlrche
Verkehr vei Ausfall von 2 2 Eröffnungskursen  rm
ganzen belanglos.  Die Kursbewegung , hielt sich gegen
gestern sowohl in Banken wie auch in Hutten - und Berg¬
werksaktien zwischen (4 bis (4 um einzelne , Prozente ab-

Von Bahnen waren
Amerikaner schwach.

Prince Henry -Bahn

daß die Aeichsregierung an ihrem Programm fest halt en
uno einem Handel und Jmdufirre^  schädigenden
Steuergösetz nicht zustimmen werde,
trotz gestrigen festen New Jorks
Österreichische Bahnen unregelmäßig . .
% Proz . niedriger auf Angebot zum ersten Kurs , oproz.
Reichsanleihe 0,10 , 1902er Russen 0J0 Proz . niedriger . Von
Schiffcrhrtsaktien Paketfährt aus Angebot zum ersten Kurs

Proz . niedriger , nachher erholt . Norddeutscher Lloyd
gut gehalten . Allgemeine Elektrizitätsaktien l*1* 3*****9*****15 /s Proz.
niedriger auf Angebot zum ersten Kurs . Auch sonstige
Elektrizitätswerte schwächer . Illtimrgebd 4 % Proz . bis
4% Proz . Tägliches Geld 2(4 Proz . Zu Beginn der zweiten
Börsenstunde kam der Gefamiverkehr ins Stocken ., Dem¬
gemäß sielen nahezu sämtliche Kursnotizen aus . Die Börse
blieb Paris und London äbwartend . Im weiteren Verlaufe
trat eine irgendwie nennenswerte Änderung nicht ein . Der
Bericht des „Jron Monger " lautete weniger zuversichtlich,
machte jedoch bei der herrschenden Geschäftsstille keinen Ein¬
druck. In dritter Wrsenstunde war der Verkehr geschäftslos.
Industrie -werte des Kassamarktes vorwiegend schwächer.
Prtvatdiskont 2ffz Proz.

Schisss-Nachnchteru
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden

I . Ehr . Glücklich, Wilhelmstraße 50. F 328
Schnelldampfer Bremen - Nein Jork : „Kronprinzessin

Cecilie " nach Bremen , 22. Juni 10 Uhr vorm , in Bremer¬
haven . „Kaiser Wilhelm II ." nach New Jork , 22. Juni 6 Uhr
vorm , in New Jork . „Kronprinz Wilhelm " nach New Jork,
22. Juni 3 (4 Uhr nachm , von Bremerhaven . — Mittblmeer-
Linie : „Berlin " nach New Jork , 21. Juni 5 Uhr in New Jort.
„Königin Luise " nach New Jork , 21. Juni 5 Uhr nachm , von
Gibraltar . „Prinzessin Irene " nach Genua , 18. Juni 5 Uhr
nachm , in Genua . „König Albert " nach Genua , 19. Juni
von New Jork . — New Jork -, Baltimore - und Galveston-
Lrnien : „Wittekind " nach Bremen , 21. Juni 4 Uhr nachm,
St . Catherines passiert . „Neckar nach Bremen , 21. Juni
1 Uhr vorm , in Bremerhaven . „Prinz Friedrich Wilhelm"
nach Bremen , 19. Juni 9 Uhr vorm , in Bremer 'haven . „Geo
Washington " nach New Jork , 20. Juni 2 Uhr nachm , in New
Jork . „Main " nach Baltimore , 19. Juni 7(4 Uhr vorm.
Lizard paftiert . „Bremen " nach Nölv Jork , 20. Jun ^ 8 Uhr
nachm , von Southampton . — Australien -Linie : „Seydlitz"
nach Bremen , 21 . Juni 8 Uhr nchm. von Neapel . „Gneisenau"
nach Australien , 21 . Juni 1 Uhr , nachm , von Fremantle8 ».»*»*.» nnrh  SfiiMrATton 21 filmt 2 llllE nackun. IN Genua

i. uqc uuuym . uwu » naiuut . rA, . - a n ■ ■’ '^ £ '' *“ ‘"7
22. Juni 12 Uhr mittags von Batavia . „Lothringen nach
Bremen , 19. Juni 8 Uhr vorm . von , Brisbane „Heyen ' nach
Australien , 22 . Juni 9 Uhr vorrn . in Adelaide . „Schwaben
nach Australien . 20. Juni 4 Uhr nachm , m Antwerpen . —
OsixAsien -Linie : „Derfflinger " nach Hamburg , 20. Jum
4 Uhr nachm , von Gibraltar . „Prinz Eitel Friedrich nach
Bremen . 20 . Juni 5 Uhr nachm , in Wen . „Prinz -RMent
Luitpokd " nach Bremen , 20 . Juni 12 Uhr mittags in Kobe.*.n v rvfi oy r- . . K iTiliv rTO-rtAtrr AttASUlIiPULÜ JlllU) rULdlltllf  öUt j 1 1
„Jorck " nach Ost -Asien . 21. Juni , 5 Uhr nachm , m Tsingtau.
„Kleist " nach Ost -Äsien , 19. Juni ^ 8 Uhr brau , in Colombo._ x. .OMa IO °cltrtT V. 1T !hr hnrm ~nr\rt„YiticLli IluUj | teil , ou .*vi.
„Prinz Lstdwig " nach Ost -Asien , 19. Jum 2 , Uhr vorm , von
Neapel . „Goeiben " nach Ost -Asten, , 21 . ^ uni 3 Uhr nachm,
von Antwerpen . — La Plata -Lrrne : „Roland nach ^ Vigo,
Antwerpen , Bremen , 22. Juni von Funcha . . „Greifswald
nach La Plata , 20 . Juni Quessant paistert . — Kanada -Lrnre:
„Willehad " nach Kanada , 21 . Juni in Montreal . „Prinz
Adalbert " nach Kanada , 21 . Juni von Rotterdam , — Brasilien-
Linie : „Würz -burg " nach Brasilien , in Rio de
Janeiro . „Erlangen " nach Brasilien , 20. ,Yiuni in Antwerpen.
— Mittelmeer -Levante -Di enst : „Therapm nachchBarcelona,
22. Juni in Catania . „Skutari " nach Nwolaiesf , 22. Juni
in Catania . „Sachsen " nach Batum , 20 . Auni , von Konstan-
tiiropel . „Bayern " nach Barcelona , 21 . Juni von Odessa.
— Alexandrien -Linie : „Schleswig " nach . Marieille , 21. Jum
9 Uhr vorm , in Marseille . „Prinz Heinrich nach Alexan¬
drien , 21. Juni 2 Uhr nachm , in Alexandrien . — Truppen-
Transport : „Oldenburg " nach Bremen , 21 . Juni nachm,
von Manila . — Kadctten -Schulschifl : „Herzogin Sophie
Charlotte " nach Bremen . 20 . Jum , in Bremerhaven.
„Herzogin Cecilie " nach Antwerpen . 19. in Antwerpen.

Deutsche Ostafrika -Linie . Bureau : L. Nettenmkyrr.
^ ' Nikolasstraße 3. ^ „ _ _ F826
Reichspostdampfer „Prinzessin " Spilan StE , vonz ... . . .j, (sc, -is .«rf»;*Y, oa nn  Mambaiia . „2Lbmtr/»T"

Rheinbampfschiffahrt Cölnische und Düstelborfcr Gesellschaft-
Abfahrten von Biebrich morgens 6.25 , 8.30, 9.25 (Schner¬

fahrt „Borussia " und „Auguste -Biktoria " ) , 9.50 (Schnellsah"
„Barbarossa " und „Elsa " ) , 10.20, 11.20 (Schnellfahrt „Deut-
scher Kaiser " und „Wilhelm , Kaiser und König ") , 12.50 bn-
Cöln . Mittags 1.30 (Güterschiff nur Werktags ) bis Coblenz,
2.30 (nur Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz , 3.20 (nur Sonn-
undFeiertaqs ) bis Aßmannshausen , 4.20 bis Andernach . Abends
6,20 bis Bingen . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Blebr :cy
morgens 7.36 Uhr . Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W . Bickel,  Langgasse 20 . Telephon 2364 . F 32 <

Biebrich -Mainzer Dauchfschiffahrt . q
(August Waldmann , Biebrich .) F 32«

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.

Stadthalle
ab Käisersträße -Hauptbahnhof 7 Minuten später . Bei ganz
gutem Wetter ev. (4stünolich . * nur Sonn - und Feieriag^
h nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Uhr.

ab Bremerhaven . „Feldinarschall ", Kapiian Kiez , ,von Ham¬
burg nach Süd -Afrika , 23 . Juni ab Tanger . „Prinzregent ",
Kapftän Gauhe , von Süd -Afrika nach Hamburg , 23. yum
an äas Palmas . „Bürgermeister ", Kapftan Fiedler , , von
Süd -Afrika nach Hamburg , 20 . Juni ab Aden . ..Kronprinz ",
Kapitän Pohlenz , von Hamburg nach Sud -Asrita , 14. ^uni
ab » as Palmas . „Herzog ", Kapitän Weißkam , -.4. Juni an
Hamburg ! „König . Kapitän Volkertsen , von Hamburg nach
Süd -Afrika , 15. Juni an Duckban . „Gertrud Woermann " .
Kapitän Carstens , von Süd -Afrika nach Hamburg , 23 . Juni

oourencD - Marques . „Wolph Woermann ,. Kapitän
Jversen von Süd -Afrika nach L>amburg , 23 . ^ UNI ab Dur-
Ln Wiüdhoek ". Kapitän Meyer , zurzeit in Hamburg.

Khalif ", Kapitän Pens , von Hamburg nach Ost -Afrika,
15 Juni ckb Mombassa . „Kh -dive 'P Kapitan Scharfe von
Ost -Afrika nach Hamburg , 22. Junr ab Neapel . „Mark-
araf " Kapitän Trmm , von Hamburg nach Ost -Afrika,
21 Juni ab Suez . „Eduard Woermann ", Kapitan Deppen,
von Hamburg nach Ost -Afrika , 20 . Juni an Emden.

Briefkasten.
iDie Kedakiioa de? „Wierbadeiier TaciblittS " brautrvortet Ichriftilchr Anfragen h>>
Brieflasien , wenn die legte Bezugsquittung beiliegt . RechtSvcrdindliche Bewähr wir»

nicht zugehcherri

K-, Lorchhausen . Wenden Sie sich an das Pestalozzi
Fröbelhaus in Berlin IV . 80 , Kyffhäuserstraße 2U

I . Sch . Darüber erhalten Sie bei isoer Postanstalt
Auskunft . Hier werden die genannten Blätrer wohl von
Beamten i-m Rathaus gehalten , aber öffentlich auslregen
weüden sie nirgends . . . . . . , x.

B . Sch . Die erste Abmachung ist bindend und danach
gilt die vierteljährliche Kündigung.

Besucher der Rmgkirche . Anonyme Einsendungen können
nicht berücksichtigt werden . Also!

Mwillen - Nachrichten..
StcknÄroanrt Miesbadru.

Mäihai !», Ammer Nr . so ; geöffnet an » ochentagea l>° !> 8 Bis 'M sthitt ftr
iMijrtzlln«» ! nur Dirnrrags , Demnerötres und SamStaos .)

19.
20 .

22 .

23.

24

Geburten:
17. Juni : dem Daalöhner Martin Schäfer e., S . ^ „

dem Wafserbauarbeiter Ad . Heunrich e. S ., Karl
dem Bäcker Georg Dichtelmüller e. S ., Arnoü

dem Metzgergeihilfen Emil Schneider e. S ., Frarz

dern ^ ausmann Karl Löw e. S ., Friedrich Ehristian

dem Taglöhner Heinrich Fritz e. S ., Heinrich.
Aufgebote:

Prstschaffner Kaspar Christoph Edinger hier unt Elffabekho
Dietrich in Hallgarten . . r <

Schlossergchilfe Johannes Rostnger mit Henriette EVogel hi« .
Chauffeur Jos . Schindler mit Johanna Luise Herdecker hier.
Maurerparlier Karl Müller mrt Emilie Roich hier.
Installateur August Schade mit Frieda Theis hier . ,
Bäckergehilse Karl Wohlgemuth mit Lilly , Scherer hi « .
Nerwitweter Taglöhner Georg Iah . Wersensee in Blerstadt

mit der Witwe Wilhelmine Philippine Pauline Karl,

Taglöhn « Wi ^ lm ^ E 'mit , Johanna Egenolf hier
Gärtner Alexander Müller mit Margarete Dreyfirrst hl « .

Ebeschlietzunaen:
Buchhandlungsgehilfe Georg Bender mit Emma BernK

Feiierwehrmann Paul Fein mit Josephine Andre hi « .
Kellner Johann Frömmlet mit Anna Breuer hier.

Geschäftliches.

Wen » Sie Ihr Kind
gesund, munter und geistig frisch sich entwickeln sehen wollen
so geben Sie ihm Dr . HomnrLi 's Hnematogen . Lasten «n
sich jedoch keine der vielen Nachahmungen aufreden!

Dr. iloiüniHs ilänsatoM «häitiichinder Taamis-Äpothek©

Umjmä JiüS
(Saxlehner’s Bitterqueile).

iii.»»UW— .. . .

Die Morgeir -Airsgatze nmfatzt 16 Krite«
sowie die Verlngsbeilagcn „Der Roman " und „Ämtliwe
^ Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts Nr . 42. _ .

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Redakteur für Politik mid Handel: A. Hegerhorst ; ^Verantwortlicher
Kenilletou, Sport und unterh. Teil : I . KaiSler : für rwiesvaoener vttuawKfo
%  N .: C. Losacker ; für Nüssauische Nachrichten , Aus der Umgebung und Gerrcv ^

' ft Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorna .,tuu . 'V- ^ {rtmtri.fl in Wiesbaden . . „ ...iimtüch in Wiesbaden. . . „ . . „„MB.
Smiif und Verlag der L. Vchellenbergschen 5i° f. Bu » drucker« m Säum ’* »

Schal!

benachbar

BeT~ BLüTSTÄUUNGEN , HÄ M0RRH0 ID AL'
LEIDEN

gibt es nichts besseres, als eine häusliche Kur

$d | lu]

BOT“ Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Nrospckl von
LeoshMa Tiefa A . . « . , Mainz , bei. (3177) 1 ^
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Die SteuerschnellsabrrK.
<S, n . Y ,  A Berlin , 25. Juni.

^natürlich heute die Bülowrede
besprochen als die Steuervorlagen , die zur

Handlung standen . Man kanirte hier den Fürsten7. rr uuucen. jjcan  rannte hrer ben Fürsten
iiip̂ P ,̂ c],er aI§ : liberale Presse, die fast insgesamt>ie I ^ -prelle , ore sap rnsgchamr

gestellt hat entweder Rücktritt Bülows
Reichstags . Man sagte sich, Bülow

tie scharfer Konflikte . Er wird sehen, was
i<Lv r ung ergrbt , wenn die neue Mehrheit kein
cantelgesetz macht , dann ist Bülow in der Lage , die

ku^ m ^ "Schämt anzunehmen , aber die Kotierungs-
. er als besonders schädlich abzulehnen . FreilichvAT cm' lrirfT , l ^ aotms aozuleynen . Frertlc

-iiffttf tue neue Mehrheit gerade ver
l. ,fassen, ein  Mantclgesetz zu schaffen. Dann steht
ijfir.L toterer vor der Frage , soll er das Ganze
SK ? ? l a-i5i n l! erte  öabei an das Wort , was
Sier »^ lm Rerchsschahamt gefallen sein soll : Tie Re-

spuckt alles , selbst wenn es Igel
^ ^ " -^ ^ ndes glaubt man , datz eine Einigung
fachen Bulow . dem Bundesrat und der neuen Mehr-

sein wird . Fürst Bülow glaubt aller-
gnB tvohl . daß die Natronalliberalen ihm seine Nach-

rgkert bei der Erbschaftssteuer nicht nachtragen,
'in  sich womöglich positiv  an der weitetön imF ‘Wiuuyuuj posIrrv  an oer werte¬
te Earbeit bei den iLteuervorlagenbeteiligen wer-

Hierfür rst die Erklärung des Herrn Basser-
7 - , i>€1' heutigen Plenarversammlung' gut.

kündigt er an, daß seine Fraktion zwar an 'der
^oatte ŝich beteiligen, auch Anträge stellen, aberrW null) Anträge stellen,
,meßilch . a lre Vorlagen ableh  n en  will . Das
^^ servattv -klerikale Kartell soll die Verantwortung>■; i^ uuu -uaaute murren son Sie Berantwortung

nie gesamte Steuerreform ungeschwächt tragen . In-
<7 ausfallrgerwerse will die nationalliberale Frak-

doch auch ^elbständig  besondere Steuer-
Klagen machen . Sie will nämlich die Dividen-

steu er und die Kapitalrenten st euer
Anträgen . Anscheinend soll dadurch die Kotte¬
rn  g s st e u e r ersetzt werden . Jedenfalls ist diese
Wionalliberale Erklärung nicht ganz klar und einheit-
Al- Tie freisinnige  Ablehnung der gesamtenä.  l v. t | l  n i H c . « .vicijiiuuy jjcl  yt ; [UUl
^euerreform war deutlicher und uneingeschränkt.

übrigen arbeitete heute der Reichstag in einer
" G ê s chw i n d s ch r i t t . Eine ganze Anzahl

7 *7 Steirern wurden verhandelt und angenommen;
7k JtmfAkf+oitn»« «;■*. tvt vha (i : r: - « s._ ^ c<ij f CIs„ Umsatzsteuer für Immobilie n, der
L. w p e I. der Kaffee-  und T e e z o l l und die
Reiter auf Beleuchtungsmittel.  In der
72el gab es bei den entscheidenden Paragraphen der
47 . n Vorlagen eine namentliche Abstimmung . Da-
(jj Zeigte sich, daß die Antisemiten  vielfach von
« ueuen Mehrheit sich absonderten . Sie bewiesen
7 ? doch einigermaßen Verständnis dafür , daß die
ungeschlagenen Steuern gerade den M i t t e l st a n d
^Äken . Ziemlich flüchtig hat die neue Mehrheit den
pstee- und Teezoll ausgearbeitet . Ten Hauptvorteil

von dem Kaffeezoll werden z. B . die Fabrikanten der
Kaffeesurrogate  haben , für welche in der dritten
Lesung vielleicht auch noch eine Steuer gemacht wird,
denn bei all diesen Steuern sieht inan natürlich nicht
ein , warum nicht dem einen recht sein soll, was den
anderen billig ist. .
^ Recht amüsant war die Verhandlung über dir
steuern auf Beleuchtungskörper . Der nationallibe
rale Redner , der treffliche Dr . Webe  r , erregte im
Hause große Heiterkeit , als er eine ganze Anzahl Be¬
leuchtungskörper auf den Tisch des Hauses nieder¬
legte und nachwies , wie es bei kleinen elektrischen
Birnen technisch gar nicht möglich sei, eine Banderole
anzubringen . Auch die naheliegenden Witze, daß die
Mehrheit einen Kampf gegen das Licht und die Er¬
leuchtung überhaupt führe , ließ man sich auf der
Linken nicht entgehen . Müller -Meiningen prägte das
hübsche Wort , daß jeder Abgeordnete unter Mittelstand
diejenigen Leute verstünde , von denen er gewählt sein
wollte . Glücklicherweise ist nächster Tage eine Pause
in den Verhandlungen , daß die neue Mehrheit Zeit
hat , sich etwas gründlicher die Vorlagen anzusehen und
durchzuarbeiten , damit bei der neuen Steuergesetz¬
gebung nicht zu viel Unsinn mit unterläuft.

Bülows Auffassung.
Offiziös wird erklärt : „Fürst v. Bülow bleibt ; der

Reichstag wird nicht aufgelöst ! Der Kanzler hält es für
seine Pflicht , gerade jetzt an der Spitze des Bundcsrats
auszuharren , um das Schlimmste abzuwenden , nämlich , daß
die Koticrungssteuer , Mühlenumsatzstcuer und der Kohlen¬
ausfuhrzoll in der von der Kommission beschlossenenFassung
Gesetz werden . Die Finanzrcsorm soll, muß und wird unter
allen Umständen jetzt zustande kommen. Was Fürst v. Bülow
nachher tun wird , ist seine Sache und bleibt abzuwarten ."
Durch dieses vorlausige Weiterverbleiben und Weiter¬
arbeiten des Reichskanzlers hofft man derselben Quelle zu¬
folge die Stellung der Verbündeten Regierungen zu stärken
und auch bei den Parteien der Mehrheit die Neigung « zu
vermindern , ihre Kommissionsbeschlüssc ohne weiteres durch-
zusetzen. . l

*
Bülows Bericht an den Kaiser.

Sofort nach der Reichstagsabstimmung über die Erban¬
fallsteuer setzte sich der Reichskanzler mit dem Kaiser in Ver-
vuldung und erstattete einen ausführlichen Bericht, in dem
er schließlich den Kaiser um eine persönliche Aussprache bat.
Der Kaiser antwortete darauf , daß er den Fürsten in Kiel
erwar .e und bat ihn , schnellstens zu kommen. Ans diesem
Grunde rst der Reichskanzler , der anfänglich erst heute
fahren wollte , bereits gestern nacht abgereist . Außer dem
Reichskanzler ist auch der Chef des Zivilkabinelts von
Valentini  und im Gefolge des Reichskanzlers Haupt-
'" E 7 ? Schwartzkopff ' nach Kiel gefahren . Fürst Bülow
vegtbt sich gleich nach seiner Ankunft auf die „Hohcnzollcrn"
da der Kaiser ihn alsbald zu sprechen wünschst

«-
Fürst Bülow zum Bortrag beim Kaiser in Kiel!

Der Reichskanzler hat sich gestern abend zum Vortrag
beim Kaiser nach Kiel begeben. — Bei der Abreise des
^erchskanzlcrs und des Chefs des Zivilkabinctts heute nacht

auf dem Lehrter Bahnhof nach Kiel waren die Fürstin
Bülow , der Staatssekretär des Innern Dr . v. Bethmanu-
Hollweg sowie verschiedene Herren der Reichskanzlei an¬
wesend. Fürst Bülow unterhielt sich bis zum Abgang des
Zuges lebhaft mit dem Staatssekretär des Innern . r

Kombinationen.
Unter den Kombinationen , die in Reichstagskreisen be¬

reits an die Voraussetzung von Bülows Rücktritt geknüpft
werden , nennt der Berliner Korrespondent des „Petit
Parisien " auf Grund seiner persönlichen Informationen
folgende : Graf Wedel  soll Reichskanzler werden . Fürst
Radotin  sein Nachfolger in den Reichslanden , Staats¬
sekretär v. Echoen aber Botschafter in Paris , als Staats¬
sekretär des Auswärtigen sei K i d c r l ey - W äch t er
ausersehen . , . < . *$

Die Auffassung der liberalen Parteien.
Die liberalen Parteien des Reichstags haben , wie sich

eine hervorragende Persönlichkeit aus ihren Kreisen nach
der Äußerung eines Berliner Blattes äußerst in bezug auf
die zurzeit geschaffene Situation folgende Auffassung : Wir,
die unterlegenen Parteien , können zurzeit keinerlei Be¬
schlüsse fassen. Wir müssen abwarten , was die Regierung
jetzt tust Wir können weder den Reichskanzler wegschickcn,
noch einen neuen herbeirufen . Wir können auch die Regie¬
rung nicht zu irgendwelchen Maßnahmen veranlassen , die
vielleicht in -unserem Sinne geschehen könnten, noch viel
weniger können wir den Reichstag auflösen . Deshalb muß
jetzt unsere Parole sein : „Abwarten !" Jedenfalls ist das
eine klar, daß schon die nächsten Tage eine definitive Ent¬
scheidung bringen müssen, falls nicht ein unhaltbarer
Zustand eintreten soll. Eines ist weiter klar, daß die Regie¬
rung in ihrer jetzigen Zusammensetzung , wenn sie ihrem in
der letzten Zeit zur Genüge kundgegebenen Standpunkt treu
bleibt , die jetzt im Plenum des Reichstags gefaßten Be¬
schlüsse nicht sanktionieren  kann ; welche Wege sie
einschlagen wird , um ihr Programm durchzuführen , das
bleibt ihr überlassen. Eine Ansicht hierüber zu äußern ist
zurzeit unmöglich . - "

Freisinniger Parteitag.
Wie wir hören , hat auch die freisimngc Volkspartei für

den 3. und 4. Juli den erweiterten Zentralausschuß der
Partei einberufen . Rach dem Parteistatut ist es dort un¬
möglich, in so kurzer Zeit einen Parteitag einzuberufen.

Die „opferwilligen " Konservativen.
Die „Konservative Korrespondenz " sagt , cs werde die

Ausgabe der konservativen Partei sein, mit allen Kräften
dahin zu streben, daß das große nationale Programm
schncllmöglichstund in einer Weise zur Vollendung gelange,
die das Einverständnis der Verbündeten Regierungen zu
finden vermag . Sie wird zu diesem Behufe auch vor Opfern
eigener Ansichten im einzelnen nicht zurückschrecken dürfen.

v

Die bisher bewilligten Steuem.
Der Reichstag hat die Fortsetzung der zweiten Lesung

der verschiedenen Steuervorlagcn auf nächste Woche
Donnerstag vertagt . Bis jetzt sind vom Reichstag ange¬
nommen vom Steuerprogramm des Rumpfausschusscs die

Feuilleton.
Schlußwort zu einem alten Kapitel.

Von K. Kögler.
(Schluß .)

$ijjp e bildenden Künste, lebendige , immer Neues schaffende
iw 1'5 am Webstuhl unserer gewaltigen Zeit müssen im
^b,, ertl)ä*iren&cn  Zusammenhang und Kontakt mit dem
fön tt  bleiben , um Leben zu geben und Leben dafür zu emp-
<77 , Ihr Gedeihen ist an die Existenzbedingungen alles
P.Baigen gebunden , wie es denn nun einmal auf unserer
fw bicht anders ist, daß alle, auch unsere idealsten Bc-
ijx̂ ssgcn des realen Bodens nicht entbehren können. Auch
iijj bildende Kunst ist darauf angewiesen , ihre Werke an
^ Mentlichkeit zu bringen , sie der Gesellschaft werbend
ift̂ Sen zu führen , einen Markt für sie aufzusuchcn. Auch
t>,-h7ristenz basiert aus den nüchternen , alltäglichen , prak-
b'Tjeh' Grundsätzen des kaufmännischen Geistes . Wie jeder

Geschäftsmann , der etwas zu verkaufen hat —
^ geringsten anders — muß auch die Kunst ihre
!>e(J te®ung§= und Verkaufsräume möglichst inmitten des
tz.^ osten Verkehrs dem Publikum in denkbar bequemster

^Bänglich machen. Nur unklare , umnebelte Köpfe
kllanben, der Künstler mache eine Ausnahme , und

ft,77 ' ?n irgend einem Dachgeschoß sei seinen Ansprüchen
^ ('yAürfnificn Rechnung getragen . Will daher die Stadt
tjn s?ensfähiges , seinen Zwecken gewachsenes Werk schaffen,

so muß sie diese einfachsten, praktischen Grund-
J u den ihrigen machen.

cr  hauptsächlichste Zweck der zu erbauenden Kunst-

r :™ " “ "

ununterbrochenem Fluß und Zusammenhang unserer Ein¬
wohnerschaft und unseren vielen Fremden zur Anschauung
zu bringen.

Es soll ein Institut geschaffen werden , das dem Kunst¬
leben, dem Kunstbedürfnis , der künstlerischen Kultur unserer
Zeit Rechnung trägt , das , wie schon angedeutet , einen Ver-
emrgungspunkt für alle in unserer Stadt dieser Kultur prak-
n,ch und theoretisch dienenden Elemente samt ihrer stets
wachsenden Laiengemeinde bildet , und in dem sich die
Künstler aller Welt sowohl in ihren Werken als gelegentlich
Persönlich ein Rendezvous geben, ein Institut , das mit seiner
Bedeutung auch die Bedeutung der Stadt hebt und ihrem
Namen auch nach dieser Seite hin einen volltönenden Klang
gibt.

Das klingt freilich fast großartig , und ich fürchte, nicht
die Minderheit meiner Wiesbadener Leser wird erschrocken
der Summen gedenken, die unsere verschiedenen Neubauten
gekostet haben , das Häuslein von Millionen , das zinsfressend
an den Finanzen der Stadt zehrt, wird , in Verbindung mit dem
dem Stadtsäckel drohenden Gespenst der akziselosen, der schreck¬
lichen Zeit , vor ihr aufsteigen, und mit unwillkürlich abwehren¬
der Handbeweguug wird sic nach ihrem Portemonnaie greisen.
Aber beruhigt euch, ihr lieben Wiesbadener , ich bin ja auch
einer von euch und habe es, weiß Gott , nicht allzu dick sitzen

die Sache ist nicht annähernd so bös , wie sie euch erscheint.
Ihr wißt ja gar nicht, obgleich ihr es wissen könntet, wie
bescheiden und anspruchslos die bildende Kunst im Vergleich
mit ihren putzliebenden Schwestern ist. Wie hätte sie sonst
so lange unter ihnen die Rolle des mißachteten, auf die Seite
gedrückten Aschenbrödels gespielt ?! Sic ist im Verhältnis
Zu jenen sehr leicht zu befriedigen . Mit dem Sümmchen zum
Beispiel , das man an dem neuesten Tewvel der unterhalten¬
den Künste, unbeschadet seiner Zweckmäßigkeit, Noblesse und

Schönheit hätte mit Leichtigkeit sparen können, wären ihre
Bedürfnisse doppelt und mehrfach gedeckt. In dem kleinen
Baden -Baden , einem Sommerlurort , ist in jüngster Zeit ein
neuer großer Kunstausstellungsbau errichtet worden obgleich
dieser Ort in seinem Kursaal der bildenden Kunst schon
längst ein Heim bereitet hatte . Wenn wir hier in Wiesbaden
nur das hätten , was die dortige Bürgerschaft , an Zahl kaum
halb so groß wie die unserrge , nicht etwa aus dem Stadt-
säckcl, sondern aus dem eigenen freiwillig zu diesem Bau
bcigetragen hat , dann wären die Ansprüche für eben diesen
Bwcck hrer mehr als gedeckt. Die Tatsache der bei Vieser
Gelegenhert Von den Bürgern Baden -Badens bewiesenen
^cuna ^me rst übrigens geeignet , der unseren nicht nur ein
Belspict zu geben, sondern auch ein, wie es scheint, sehr
nonges Lrcht aufzusteckcn. Jene Bürger Badens , mögen sie
noch so nobel und an gemeinsinnigcr Opfcrfreudigkeit der
unserrgen vielleicht überlegen sein, werfen ihr Geld doch
wohl auch nicht gerade zum Fenster hinaus . Diese  Opfer-
sreudlgkert für diese  n Zweck gibt von ihrer Ansicht Zcug-
ms , daß mit den Elementen unter anderen, deren Bedürf-
■ «>- " > Kipfeln , immer wieder neu zu konstatieren , daß

7777 '° schneller laufen kann als das andere , die Elite der
^ ŵH ĉhast nicht erschöpft ist, und daß es über jene hinaus
noch Kreise gibt , deren Heranziehung solche Opfer lohnt,
und wenn die Künstlcrschast Gesamtbadens , deren Initiative
und Werktätiger Mitwirkung dieser Ausstellungsbau sein
Entstehen verdankt , damit klar zu erkennen gibt , welchen
Wert sie darauf legt , in dem Kurort , der nur ein Sommer-
uben hat , ausgiebig vertreten zu sein, einen Markt für ihre
Werke zu besitzen, so ist das ebenfalls eine, unser Verständnis
und unsere Einschätzung der Sache aufs beste klärende Tat¬
sache. Beispiele aus einer Reihe anderer Städte , die mir zu
Gebote stehen, will ich um nicht zu weitschweifig zu werden,
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Kotierungssteuer mit 80 Millionen , Erhöhung des Kaffee-
und Teezolls mit 36 Millionen , die Wertzuwachssteuer für
Grundstücke mit 50 Millionen und die Steuer auf Beleuch¬
tungsmittel mit 20 Millionen , weiter von den Ersaysteuern
der Negierung der Umsatzstempcl bei Grnndstücksubergabe
mit 20 Millionen und die Erhöhung des Wechselstcmpels
mit 7 Millionen Mark , zusammen rund 200  Mrllronen
Mark — Zur Beratung stehen noch von den Regierungs¬
vorlagen , die die neue Mehrheit nach den Beschlüssen des
Finanzausschusses annehmen wird : die Erhoqung des
Esfektenstempels mit 10 Millionen und der Scheckstempel-
steuer mit 15 Millionen Mark ; weiter aus dem Steuer-
Programm des Rumpfausschusses : dre Z.U" bwarensteuer
mit 25 Millionen , die Mühlenumsatzsteucr nnt 12  Millionen,
der Ausfuhrzoll auf Kohlen und Koks mit 25 Mrllronen , die
Varsümsteuer mit 8 Millionen , die Erhöhung der Schaum-
weinsteuer mit 5 Millionen Mark ; weiter die drei ursprüng¬
lichen Regierungsvorlagen : die Branntweinsteuer mtt 80
Millionen , die Tabaksteuer mit 30 Millionen und oicS»
Neuer mit 100 Millionen Mark , zusammen al,o rund oOO
Millionen Mark , so daß der Regierung msgesarm mtt den
bereits angenommenen Steuern 500 Millionen Mark neue
Steuern dargeboten werden können.

Eine Dividendcnsteuer der Nationalliberalen.
Die nationalliberale Fraktion hat beschlossen , im Reichs¬

rag einen Antrag aus Einführung einer Divtdcndenjteuer
von 2 Prozent einzubringen.

Die Ansicht im Ausland.
Die Reichstagssitzung am Donnerstag wird m Paris

ln  langen Telegrammen geschildert, ohne daß Zeitungen
vorläufig eigene Kommentare hmzufugen Nur , aus d u
Überschriften läßt sich ersehen , daß man den Ausgang als
eine schwere Schlappe Bülows betrachtet und drei « -- runde
für entscheidend hält . Im allgemeinen neigt sich die Ansicht
dahin , daß die Auflösung des Reichstags das beste Mittel
wäre , die Lage zu klären.

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung des DrahÄerichts in der Morgen -AEabe .'

Berlin , 2o. Juni.
In der weiteren Beratung über den

Jmmobilienums atzstempel
erklärt nach der bereits in der Morgen -Ausgabe nütgeteitten
Erklärung der nationalliberalen Partei ^ _ .

Abg . Dr . Wiemer (sreis . Vpt .) : Ich habe ebenfalls eme
Erklärung abzugeben . Die freisinnige Fraktionsgemeln-
schaft hat , überzeugt von der Notwendigkeit einer gründ¬
lichen Ordnung der Neichssinanzen , sich von Anfang an zu
positiver Mitarbeit bereit erklärt . Sie hat aber als un-
abwersliche Voraussetzung  für die Zustimmung
zu den indirekten Steuern

die gleichzeitige Heranziehung der tragsähigen Schultern
durch eine angemessene und gleichmäßig wir .mde Belastung

des Besitzes
bezeichnet . Dieser schon in der e r st e n Lesung abge¬
gebenen Erklärung hat unsere bisherige Haltung m der
Kommission wie int Plenum entsprochen . Dre Verhand¬
lungen haben ergeben , daß im Rahmen der vorliegenden
Finanzreform die Erbschastsbesteuerung als aller«  mög¬
liche Form der Besttzbesteuerung in Betracht kommt . ;n
der gestrigen Sitzung ist der Ausbau der Erbschaftsbe¬
steuerung endgültig abgelchnt worden . Damit entfallt
die Voraussetzung , von deren Erfüllung Wrr unsere posirrve
Mitarbeit abhängig gemacht haben.

Wir sehen uns daher gezwungen , gegen die weiteren
Steuervorschläge , die Verbrauch und Verkehr bc «rcssrn , zu

stimmen.
Wir werden uns an den weiteren Beratungen beteiligen
und bemüht sein , V e r b e s s e r u n g e n im einzelnen durch-
zus - tzen. Wir werden aber bei den entscheidenden Abstim¬
mungen unsere Zustimmung zu den Vorlagen versagen
müssen . (Lebhafter Beifall links .)

Abg vr . Spahn (Zentr .) : Sachlich habe ich den Er¬
klärungen der Vorredner nichts hmzuzusügen . Ich muß
aber den Ausdruck zurückweisen, , den der Abg . Bassermann
uns gegenüber gebraucht hat . Wir haben gestern mcht mache

genommen . (Lachen links .) Wir haben gestern aus win
sachlichen  Erwägungen gehandelt . (Großes Lachen
links .) _

Abg . Raab (Wirtsch . Vgg .) : Wer stemmen gegen dre
Besteuerung des Umsatzes . Wir können uns nicht , von den
Bedenken sreimachen , daß eine solche Umsatzsteuer in hohem
Maße Landwirtschaft und Gewerbe belastet , und auch die
Milderungen , die angeführt sind , können unsere Bedenken
nicht ans dem Wege räumen . (Beifall .)

Abg . Br . David (Soz .) : Ich könnte eme gleiche Er¬
klärung " abgeben wie die Nationalliberalen und Frei-
ünnigen . Unsere Stellung ist aber klar , vor aller : , Dingen
zu den indirekten Steuern . Ich brauche darüber kein Wort
zu verlieren . Ich habe mich nur zum Worte gemeldet , um
anzufragen , ob denn die R e g i e r u n g keine Erklärung ab-
zugebcn hat . (Lebhafter Beifall und große Heiterkeit links .)

Damit ist die Aussprache beendet . Eine sachliche Er¬
örterung über die Umsatzsteuer findet nicht statt „Es er¬
folgt die namentliche Abstimmung über die Erhöhung
des von der Regierung vorgeschlagenen Stempelsatzcs auf
y 2 Prozent.

Bon 326 aüstimmendcu Mitgliedern stimmen 174 für,
151 gegen den Kommiffionsbeschluß , eine Stimmenthaltung.

In einfachen Abstimmungen werden auch die R e st be¬
st i m m u n g e n der Kommissionsvorlage über den Jm-
mobiliarumsatzstempel genehmigt.

Der Wechselstcmpel.
Die Kommission hat die Stempelerhöhung, , die der

Regiernngsentwnrf für alle länger als drei  Monate
laufenden Wechsel vorsah , aus die Wechsel mit mehr als
sechs Monaten Lausfrist beschränkt.

Schatzsekretür Br . Sydow weist daraus hin , dag dle,e
Einschränkung den e r w a r t c t e n E r t r a g auf ein
Minimum  reduzieren würde.

Die Abgg . Kämpf (sreis . Vpt .) , Gras Mielzynski (Pole ) ,
Br . Weber (natl .) und Singer (Soz .) lehnen die Vorlage , dre

eine Verkehrssteuer schlimmster Art
sei und k e i n e n wesentlichen Ertrag bringen werde , ab.

Abg . Frhr . v . Gamp (Rpt .) empfiehlt den Kommissions-
beschluß.

Die Vorlage wird angenommen.
Der Kaffee - und Teezoll.

Der Zoll aus rohen Kaffee wird durch die Vorlage von
40 auf 60 M . erhöht , für gebrannten , gerüsteten und ge¬
mahlenen Kafsee aus 80 M ., der Teezoll von 25 aus 100 M.
für den Doppelzentner.

Abg . Br . Pachnicke (stets . Vgg .) bekämpft die Zoller-
Höhung . Es handelt sich um Besteuerung eines der wich¬
tigsten  Konsum - und Welthandelartikel . Nicht einmal
der gewiß nicht schüchterne  Zolltarif von 1902 hat hier
eine ZoLerhöhung in Aussicht genommen . Belastet man
einseitig den Kaffee , so tritt eine Verschiebung zugunsten der
Surrogate ein . Weiter wird die erfreuliche Entwicklung
zum Ersatz des Alkohols durch Kaffee gehindert.

Auch dieses Gesetz ist iu leichtsinnigster Weise gemacht
worden.

Man hat willkürlich ein paar Zahlen genommen , ohne sich
über die Wirrung des Zolls klar zu werden . Auch an
Druckfehlern fehlt 's nicht.

Abg . Br . Roesicke (kons.) : Die Wirkung des Zolls rst
natürlich in Betracht gezogen worden . Herr Pachnickc hat
den Kommissionsbericht nicht aufmerksam genug gelesen.
Jedenfalls freuen wir uns über die Mitarbeit der Linken.
(Lachen links .) Wenn Herr Pachnicke hier den Korrektor
spielt , der nach Druckfehlern sucht , so ist das seine Sache.
(Heiterkeit rechts .)

Abg . Molkenbuhr (Soz .) :
Wieder sollen die Armen und Ärmsten belastet werden , damit

die Reichen frei bleiben.

Dieser Zoll richtet sich geradezu gegen den Familiensinn.
(Heiterkeit ) Aber Sie nehmen freilich nur Ihren beson¬
deren agrarischen Familiensinn , der sich als ein Porte¬
monnaie  charakterisiert , in Schutz . Sie wollen den
Alkoholgenuß  steigern , damit Sie aus dem Brannt¬
wein noch mehr hcrausschlagen . (Lachen rechts und im
Zentrum .) Also wieder eine Liebesgabe.

Abg Br Spahn (Zentr .) : Nach Mitteilung vom Reichs¬
schatzsekretär ist von freisinniger Seite die Erhöhung des
Kafseezolles angeregt worden.

Abg . Frhr . v. Gamp (Rpt .) : Eine Erhöhung ** 8 3
landpreises wird nicht die Folge der Erhöhung de » Kam
Zolles sein . Um den Kafseepreis hoch zu halten , hcck « ^
einmal einen Posten Kaffee - - ich glaube argentrmf )
ins Meer geschüttet . . < . . oft*

Abg . Dr . Semler (natl .) : Tee wiro gerade in O,
sriesland  in ärmsten Kreisen viel getrunken , do-
er geradezu ein Nahrungsmittel . . ..

Abg . Gothcin (stets . Vgg .) : Von freisinniger Sette ü
ans keinen Fall eine Anregung zur Erhöhung des
Zolles gekommen . (Schatzsekretär S h d o w ruft : In eme»
Artikel der „W es erz eitun 3" !) Das ist ganz etwas
anderes ! Das ist ein Organ , das mit unserer Parttl
keiner Beziehung steht , übrigens gehört der Kasseezon
die Parfümerie  steuervorlage . Da besteuern sw J
alle Schönheitsmittel,  und

kalter Kaffee macht schön.
(Heiterkeit .) Redner stellt einen Antrag , wonach bei Lieft ''
rungsverträgen über Kaffee und Tee , die vor dem 1.
dieses Jahres im Inland geschlossen sind , der Verkäufer '
rcchtigt sein soll , von dem Empfänger Ersatz des hohew»
Zollsatzes für nach dem Inkrafttreten der Zollerhohung 8
lieferte Ware zu beanspruchen . ,

Abg . Fegter (stets . Vgg .) : Ehe bei uns die Arbeiter
morgens aufs Feld gehen , trinken sie Tee.  Der un-
wird der Arbeiter durch den Teezoll mehr belastet als
O st e l b i e n ein Gutsbesitzer mit 5000 Morgen , wenn
keine Einkommensteuer  zahlt . (Heiterkeit .)

Ministerialdirektor Kühn : Eine Besteuerung, , bei
Surrogate  werden wir auf Wunsch in Erwägung
ziehen , aber sie hat ihre Schwierigkeiten.

Abg . Br . Rsestcke (kons.) : In anderen Ländern habe»
wir einen viel höheren Zollsatz für Kaffee als bei uns.

In namentlicher Abstimmung wird
die Erhöhung des KafseezMs mit 187 gegen 154 Stimmen

bei 7 Enthaltungen angenommen.
Die gleiche Mehrheit nimmt auch denTeczollan,  ebenst
den Antrag Gothein.

Die Besteuerung de ? Belruchtungsmittcl.
Berichterstatter ist Abg . Dr . Roesicke (kons.) : Die

misfionsmehrheit hat diese Steuer der ursprünglichen W
gierungsvorlage über die Elektrizitätssteuer entnommen.

Abg . Dr . Weher (nat .-lrb .) (läßt von einem Diene
eine größere Kiste mit Beleuchtungskörper '»
elektrischen Birnen  aus den Tisch des HaUtt
stellen ) : Die Banderolesteuer ist bei keinem Artikel so m
möglich , wie bei den Beleuchtungskörpern . Wie wollen
eine Banderole schaffen für diesen großen und für di -tt
kleinen Beleuchtungskörper ? (Redner zeigt eine große
eine ganz kleine  elektrische Birne unter der Heite'
keit  des Hauses vor .) Dann : wohin wollen Sie °
Banderole kleben ? Kleben Sie sie hier auf diese
Birne , erfüllt die Lampe ihren Zweck nicht , und kleben ©
ft ; hier unten an die Birne , so kann dieser Teil mit 0 *
Banderole abgeschraubt werden und bei der nächsten LaE
diese Banderole wieder benutzt werden . (Heitere Zusn»
mung .) Auch müßte der Steuerbeamte kontrollieren könne l
wieviel Watt  bei den Beleuchtungskörpern in Frage kE
men . Er müßte also in der Elektrotechnik  ausgevl.
det werden . Siemens u . Halske schickt jeden Tag 60»
von diesen Glühlampen hinaus . Hundert Steuerbeaw
müßte allein diese Fabrik haben , um zu kontrollieren , w
viel Watt bei den einzelnen Glühkörpern in Frage kornM- '
Große Fabriken haben auch sehr viel mit dem Ausland l
tun . Bei einer Fabrik gehen 90 Prozent dieser Lampen " '
Ausland . Der Steuerbeamte müßte bei jeder Exporm
düng in der Fabrik sitzen, um der Fabrik die Möglichkeit -
verschaffen , damit diese die unnütz verauslagte Sie»
wiederbekommt . Derartigen Gesetzen können meine po»
scheu Freunde nicht zustimmcn . (Abg . Fegter : Schutz D
nationalen Arbeit !)

Diese Gesetze sind verkchrsfeindlich %
und hindern den Betrieb einer großen Fabrik . Red^
trägt weiter eine Reihe von technischen Bedenken gegen "
Steuer - vor und beantragt , die Kohlenstablampen »
Hälfte des Satzes wie die Metallstablampen zu bestem»
und die Kohlcnstiste durchgehend mit 60 Pf . zu bestem ,,
Zum Schluß appelliert er an den guten und
tigett Sinn  auch der Herren der Mehrheit (G^

übergehen und noch einmal darauf zurückkommcn , warum ich
diese Zeilen nicht an die Stadtvorstände , sondern an dre ^-e-
samteinwohnerschaft gerichtet habe.

Unsere modernen Fretzügigkettssammelplatze sind natum
gemäß weit weniger veranlagt , jene Bürgertugenden alter
abgeschlossener , in sich gefriedeter Städte zu zeitigen , als Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl , Gemeinsinn , Heimatstolz , die sich
wie in guten Familien vom Vater auf den Sohn vcrerbien
und in der Form von Vermächtnissen , Schenkungen und Zu¬
wendungen aller Art zum Besten des Wohls und Ruhmes
.der Vaterstadt in früheren Jahrhunderten bis in die Neu-
, e\t — ich erinnere nur an das Städelsche und das Senken-
bergische Institut in Frankfurt , das Wallraf -Richards-
Museum in Cöln — so großes geleistet haben , und in denen
sich besonders die edlen , wohlhabenden , angesehenen Patri¬
ziergeschlechter hervorgetan und ihre Namen dauernd und
ehrenvoll in die Chroniken eingetragen baden . So ist
namentlich unsere , schier über Nacht groß gewordene inter¬
nationale Stadt , in der von einer angestammten Bürgerschaft
kaum mehr die Rede sein kann , noch zu jung und zu wenig
.zusammengewachsen , mn dergleichen familiäre Tugenden und
ihre Werke in nennenswerter Wege hervorzubringen , und sie
wäre doch ihren Mitteln nach rn der Lage , viel Gutes und
Schönes nach dieser Richtung zu schaffen . Namentlich bei
Kragen wie die vorliegende , dre mcht ein direktes materielles
Bedürfnis berühren , sondern auf höhere , über dem Alltag
siebende ideale Dinge gerichtet smd , wäre ein so schöner
Boden gegeben für jene alte , ehrwürdige , stolze Bürgerbe-
tätiaung Und wäre es denn selbst vom modernen Frei-
zügigkeitsstandvunkt ans für die vielen reichen , gebildeten
Herrschaften , die in unserer schönen Stadt ihr anmutiges , be¬
hagliches Zelt aufgeschlagen haben , so abliegend , dergleichen
Fragen , die dem Sinn des geringen Mannes ferner stehen,
ihre Hilfe zu leihen ? Die Kräfte , die sich bemühen , die Stadt
ihrer Wahl immer mehr mit Edlem und Schonern zu
schmücken, ihrerseits mit ihren Mitteln zu unterstützen , durste

es keinen Reiz für sie haben , in den Mauern dieser herrlichen
Stadt , die ihre Heimat geworden , sich eine ewige Dank - und
Ehrentafel zu erwerbend . . . . 3ch ^ lle diese Fragen in
aller Bescheidenheit an den Schluß dreier meiner wohler-
Wogenen in einer langen Reihe von Jahren gereiften Schrift,
nicht ganz ohne einen Schimmer von jenem optimistischen
Vettrauen , das , wie ich oben schon andeutcte , im Laufe der
Zeit so viel an Kraft verloren hat . Es werden ja hier keine
Riesenopser gefordert . Wir haben an der Kunsthalle der
Wiesbadener Ausstellung ein ungefähres Beispiel dessen,
was wir hier brauchen . Wer da weiß — und jeder kann es
erfahren — wie wenig dieses ganze Bauwerk gekostet hat,
dem wird es leicht werden , die Summe zu berechnen , die
erforderlich wäre , einen ähnlichen Bau , entsprechend ergänzt,
aus dem Provisorischen ins Dauernde zu „übersetzen , und er
wird zu der Erkenntnis kommen , daß die -Mrcht vor den
Kosten gerade hier eine durchaus unbegrunoete ist, nament¬
lich, wenn er bedenkt , daß der für das neue Museum reser¬
vierte Platz nach sachverständigem Gutachten auch für diese
Lösung ausreicht und daß die Summe , die man für den der
bildenden Kunst zu erbauenden Dachgeschoßstock über den
anderen Sammlungen doch auch ausgeben mupte , für die
lebendige Mission , die diese in Wiesbaden zu erfüllen hat,
einfach hinausgeworfenes Geld wäre . - - " ud damit ist,
was ich noch einmal zu sagen für meine Pslrcht halte , gesagt.

Zwei Dinge sind es , für die ich in Wiesbaden emgetreten
bin ? die Erhaltung und Wertschätzung unserer herrlichen
Natur und die Pflege der bildenden Kumt . Natur und
Kunst sind die guten Feen , die unserem gesegneten ^ aunns-
tal mit seinen wundersamen Heilquellen die höhere Weihe
'Md Würde geben , die es in Anmut und Schmyett kleiden
und es zur Heimat von Geist , Herz und Gemüt erheben Ob
mein bescheidenes Eintreten für die beiden edlen Geschwister
einen mehr als vorübergehenden Eindruck gemacht hat und
mit diesen Zeilen noch machen wird , ob sie rn Zukunft die¬
jenige Wertschätzung und Pflege finden werden , die sie ver-

dienen , weiß ich nicht , ich kann es nur wünschen und hvw . .
Eins aber weiß ich, und das steht unumstößlich fest bei i>Kf
wenn Natur und Kunst neben unsere Quellen nicht anjiuiui »>»•>!• ->——” " "i - - wC
Spitze unserer Heiligtümer gestellt werden , dann hat siw $
Stadt ihres besten Segens begeben . Und damit will ich,
und müde geworden , dies lange Kapitel schließen und c
Feder niederlegen mit dem genugtuenden Bewußtsein,
geringen Kräfte für unantastbar Gutes eingesetzt zu ha"

Aus Kunst und Leben. „
li . Frankfurter Schauspielhaus . Man schreibt uns u >m .j(
Juni : Festtage sind angebrochen .„ Irene T r i ês^25 . -omu . -- - ~ -

im „Ibsen -Zyklus " zu einem Gastspiel an vier Ave ^
eingctroffen . Gleich am ersten Abend war aber trop ‘ g
höhter Preise und ausgehobenem Abonnement der An » ^
des Publikums so gewaltig , daß ein fünfter Gastspiew ^
eingeschoben wurde . Gestern spielte Irene Triesiy a
„Hedda Gable  r ". Eine Offenbarung , schlechtero ^
fein Wort zu viel , um die Vollendung dieser Lelstunv ^ K
charatteristeren Daß die Dankbarkeit und Bcgeisteruns ^
ausverkauften Hauses qegenüber dem berühmten Gap.'V
wattig durch das Theater klang , war begreiflich.
Ensemble — in der Freude , mit dem früheren Mttgue » $
mal wieder zu spielen — bot sein Bestes . Nur dürfte ^
weg mehr Rücksicht auf die schlechte Akustik des Ha " '
nommen werden.

Bildende Kunst und Musil - ck
Vom 16. bis 20 . September wird in München ^

9. Internationale kunsthistorische  K
abgehalten werden.

Wiffeuschast und Technik . ^
Dr .-Jng . Adolf Watzinger  von der technischen W»

- . . Professor der technn
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Heiterkeit.) diesem Gesetz unter keinen Umständen zuzustim-
°ren. (Beisall links .)

Schatzsekretär Sydow : Wenn man Petroleum,  das
^ -lenchtungsmittel der Armen,  besteuert , kann die elek-
'N-che Beleuchtung nicht unbesteuert bleiben . Die Schwie-
^gkeiten bei der Kontrolle seien nicht so groß . Einer an-
s'sen Regelung der Besteuerung der Metallfäden
^en wir freundlich gegenüber.
s Abg . Dt.  Müller -Meiningen (frei )". Volksp.) begründet
T®*1 ablehnenden Standpunkt seiner politischen Freunde.
7̂ -n Antrag Weber werden wir selbstverständlich annehmen.
Ä der ersten Lesung haben sämtliche Parteien , mit Aus-
(Abte der äußersten Rechten, einmütig den ganzen  Ge¬
stsentwurf abgelehnt . Die großen technischen und kommer-
!>Een Schwierigkeiten hat ja Br . Weber bereits erschöpfend
^gelegt . Aber" ich möchte

das mittclstandsfcindliche Element
^vorheben , das diesem ganzen Gesetzentwurf zugrunde

(Zustimmung links .) Diese Steuer trifft die kapitals-
sostigen großen Unternehmungen sehr wenig ; sie trifft die
. ^ uen, die Kleinhändler , die Arbeiter in den Fabriken , und
^besondere die kleinen Gemeinden und Kreise mit ihren
^os- usw. -Einrichtungen.
E Paßt in den Rahnien dieser ganzen städtefeindlichcn
'bsetzgxhung, ist eine Episode dieses ganzen Städtekrieges,

der hier geführt wird.
Lebhafte Zustimmung links .) Es wird wieder mit dem
Petroleum des armen Mannes operiert , und die Elektrizität
^viffermaßen als die Beleuchtung des reichen Mannes
eingestellt. Ich möchte das den Herren vom Zentrum vor
(New Vorhalte», daß die Elektrizität gerade in den I ä n d -
sichen Kreisen, bei uns in den Alpendistrikten , in Ober-
?ohern usw ., überall  eingesührt wird . Die Logik Wäre
Zer doch die, daß man alle Lichtquellen möglichst verbilligt,
s-orum belegen wir das Petroleum mit einem hohen Zoll,

cs ein a u s l ä n d i s che s Produkt ist, dann aber auch
dem Grunde , und das haben die Herren vom Zentrum

Erraten , weil es sich um die Konkurrenz des Spiri¬
ts  handelt . (Hört ! Hört ! links .)

hier wieder die Provision der ostelbischen Agrarier.
Welche Hetze hat die bayerische Zentrumspresse im Früh-

losgclassen gegen die lichtscheuen  liberalen Block-
Glider, (Hört ! Hört ! links .) die sogar das Notwen-
Zliste des Menschen, das Licht, in ihrer Block- und
7'kuermütigkeit dem deutschen Volke verteuern  wollten.
Hort ! Hört ! links und Heiterkeit.) Hier könnte man
Wiederum dem deutschen Volke zeigen, wie die Volksseele

allerschwärzesten Bayern kocht über eine solche kultur-
Ü'Ndricbe liberale Arbeit . (Heiterkeit.) Na , wir werden ja
Aen, wie sich die Herren vom Zentrum dazu verhalten.

Unterschreibe jedes Wort , das Herr Speck in der Vahe-
Rchen Kammer sprach.
„Älenn es eine Steuer gibt , die gegen den gewerblichen
' '°rst"chritt, gegen den deutschen Mittelstand sich richtet, dann
^ ist es diese Lichtsteuer,
ä' e ist geradezu eine Prämie  für den Herrn Rocke-
^ller.  Man sagt , die Steuer ist so niedrig ; aber wie
Ausbaufähig ist sie! Der Beleuchtungsmittelstcuer folgt die
mastst euer  mit logischer Konsequenz. Wer für die
'Ae stimmt, trügt auch für die andere die volle Verant¬
wortung. (Sehr richtig ! links .) Hoffentlich erkennt der
Mittelstand  auch aus dieser Steuer und der Abstim¬
mung zu ihr , was er von den Redensarten der Parteien,
°i- fortgesetzt den Mittelstand im Munde haben , zu halten
M . Wir lehnen diese Steuer als vollkommen kultur - und
'Uittelstandsfeindlich ab. (Lebhafter Beifall links .)

Abg. Severing (Soz .) : Auch wir machen den
Sprung ins dunkle

?'cht mit . Denn gerade dis Arbeiter  werden von die-
R Lichtsteuer betroffen , weil sie in vielen Betrieben selbst
'Ur Beleuchtung sorgen müssen. Man sollte der Ausbreitung

Gases und der Elektrizität den Weg ebnen;  durch
neue Steuer wird man aber die Unternehmer veran-

?% n, wieder Petroleum  zu verwenden . Die Zahl der
äeuersbrünste wird dadurch erheblich steigen.

Abg. Graf Westarp (kons.) lehnt den Antrag Weber ab.
, Abg. Cuno (freis. Volksp .) : Die Herren , die dieses Ge-

gemacht haben , haben
^ keine Ahnung von den tatsächlichen Verhältnissen.
•ie Erträgnisse werden in keinem  Verhältnis stehen zu

^Ui Schade n, der dem gewerblichen Leben zugefügt wird.
Ministerialdirektor Kühn hält die geäußerten Bedenken

' l$t für stichhaltig.
Abg. Br . Müller -Meiningen (freis. Volksp.) :

M'e Herren von der Rechten glauben , daß der Mittelstand
^kettet ist, wenn sie in jeder Minute einmal das Wort
v Mittelstand in den Mund nehmen.

Zentrum hat in Bayern gegen die Steuer auf Beleuch-
Gigskörper gestimmt. Jetzt tritt es als eine wahrhaft
'•i t t e l st a n d s f e i n d l i che Partei dafür ein.

Abg. Br . Pichler (Zcntr .) weist den Vorwurf der
^ttelstandsfeindlichkeit ab. Damals habe es sich um etwas
Mz anderes gehandelt , nämlich in erster Linie um die
^euer aus die elektrische Energie;  jetzt handele es sich
A den kleineren Teil der damals vorgeschlagenen Steuer.

Abg. Br . Müller -Meiningen (freis. Volksp .) wird mit
Z^oßem Hallo  und stürmischen Sch lutzrufen von
ct  Rechten und dem Zentrum  empfangen : Ich wollte

,5r eine persönliche Bemerkung machen. Ich möchte den
"Zrn Präsidenten nur fragen , ob es erlaubt ist, das Wort
»ckesuit« auszusprechen , ohne bestraft zu werden . (Heiter¬
st , Hallo !)
, Abg. Br - Heim (Zentr .) : Und ich möchte den Herrn

Residenten fragen , ob es erlaubt ist, zu zitieren , wie es
Müller -Meiningen so oft tut : Dann zitiere ich aus

Ihlows Rittern vom Geist : Wenn man einen minoren
sl̂ nschen möglichst rasch erkennen will , braucht man nur die
spräche aus die Jesuiten zu bringen . (Heiterkeit und Vci-
’ “ rechts und im Zentrum .)

In namentlicher Abstimmung wird § 1 des Glüh-
^tpcrsteuerentwurss

mit 185 gegen 160 Stimmen angenommen,
2 Stimmenthaltungen . — Der Antrag Weber wird ab-

"leh,w.

Rach Erledigung dieser Steuervorlage beraumt der
Präsident die nächste Sitzung aus Mittwoch 1 Uhr an : In¬
terpellation der Sozialdemokraten , betreffend Lebens-
mittelteuerung  und Getreidezoll.

Abg . Singer (Soz .) : Man kann zweifelhaft sein, ob
eine derartige Verhandlung zweckmäßig ist, bevor der
Reichskanzler Erklärungen über die gegenwärtige Lage ab¬
gegeben hat . Wir sind der Meinung , daß das so schnell
wie möglich geschehen soll. Um ihm dazu Gelegenheit zu
geben, beantrage ich, die Sitzung schon morgen  abzu¬
halten.

Es wird darüber abgestimmt . Der Antrag wird
gegen die Linke abgelehnt.

Nächste Sitzung : Mittwoch . — Schluß 7 Uhr.

PrrnMcher Landtag.
^Fortsetzung des DrahiberiLts in der Morgen -Auvgabe.'

Herrerchmts.
— Berlin , 26. Juni.

Am Ministertisch Freiherr v. Rheinbaben.
Präsident v. Manteuffel eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

50 Minuten.
Aus der Tagesordnung steht zunächst

die StempelstcuergrsetznoveNc.
Das Abgeordnetenhaus hat den Stempel für Auto¬

maten und Musikwerke,  für Miets - und Jagdpacht-
vreträge herabgesetzt.

Graf v. Reichenbach-Goschütz empftehlt die Fassung des
Abgeordnetenhauses zur Annahme.

v. Buch: Ich sehe in den Abänderungen des Abgeord¬
netenhauses keine Verbesserung. Es macht fast den Eindruck,
als ob man die Änderungen nur vorgenommen hat , um
überhaupt etwas zu ändern. (Sehr richtig !) Die Regie¬
rung hat sich einverstanden erklärt . Sollen wir nun den
Konflikt gegen Regierung und Abgeordneteichaus ausneh¬
men ? Wir müssen klar und deutlich aussprechen,

daß wir das Verhalten des Abgeordnetenhauses nicht
billigen.

(Sehr richtig !) Sollte das Abgeordnetenhaus auf dem ein¬
geschlagenen Wege weiterschreiten , so werden wir energisch
betonen , daß wir dieselben Rechte beanspruchen wie der
andere  Faktor der Gesetzgebung. (Beisall .)

Finanzminister Freiherr v. Rhkinbabs « : Ich habe mich
mit den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses nicht einver¬
standen erklärt und sogar die Beschlüsse des Herrenhauses
vertreten . Anerkannt muß doch aber werden , daß das Ab¬
geordnetenhaus sich in sehr wichtigen Punkten auch den Be¬
schlüssen des Herrenhauses gefügt hat , wie beim Fahrrad¬
stempel. Wenn die Vorlage heute nicht verabschiedet wird,
kann sie erst am 1. August in Kraft treten.

Fürst von Lichnowsli : Das Abgeordnetenhaus hat die
bäuerlichen Jägdpächter zu unrecht bevorzugt . Das ist nur
Stimmenfang und Popularitätshäscheret,  keine
wohlüberlegte Sozialpolitik.

Oberbürgermeister Ehlers -Danzig : Meine Fraktion teilt
die Ansicht des Herrn v. Buch über das Verhalten des Ab¬
geordnetenhauses . Mau will uns dieselbe Stellung geben,
die die junge Ehefrau ihrem Gatten zumutete , als sie er¬
klärte:

Wenn wir derselben Meinung sind, sollst du recht haben,
sind wir verschiedener Meinung , dann habe ich recht.

(Heiterkeit.) Wir haben nun leichtstnnigerweise verschiedent¬
lich den Versuch gemacht, Regierungsvorlagen wiederher¬
zustellen. Das ist uns aber nicht sehr gut bekommen, denn
das Abgeordnetenhaus will immer recht haben . Dabei steht
das Herrenhaus , was die sachliche unparteiische Behandlung
der Dinge anbctrifft , keineswegs hinter dem Reichstag oder
dem Abgeordnetenhaus zurück. Eine Reichssinanzreform des
Herrenhauses würde gewiß hier schneller zustande kommen
und schließlich auch nicht schlechter  werden , als sie jetzt
werden wird . (Heiterkeit und Beifall .) Jedenfalls kann
das Abgeordnetenhaus nicht verlangen , daß wir zu allen
Beschlüssen und Zumutungen des Abgeordnetenhauses ein¬
fach sagen : Ja , mit dem größten Vergnügen!

Die Diskussion schließt. Das Gesetz wird in der Fassung
des Abgeordnetenhauses unverändert angenommen.

Es folgt die Beratung des soeben vom Abgeordneten¬
haus zurückgekommenen abgeänderten Gesetzentwurfes , be-
tresscud die Haftung deS Staates für Amtspslichtverletzungen
von Beamten . Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich den
8 5, der von den

Amtspflichtverletzungen der Lehrer  und Lehrerinnen
handelt , gestrichen.

Als Berichterstatter tritt Ĝras Vehr für die Annahme
der Fassung des Abgeordnetenhauses eiw Gegen den Wider¬
spruch des Oberbürgermeisters Struckmann -Hildesheim wird
die Vorlage in der Fassung des Abgeordnetenhauses an¬
genommen.

Es folgt die Beratung des Antrags Graf Hacscler
über das

FortbildungLschulwescn.
Die Kommission fordert ^ eine Vorlage , durch die der

Besuch der Fortbildungsschule bis zum vollendeten
18. Lebensjahre für obligatorisch  erklärt wird . Der
Forderuna , das Fortbildungsschulwesen unter  dos Unter¬
richtsministerium zu stellen, ist die Kommission nicht bei¬
getreten.

Nach kurzer Aussprache wird der Kommissionsantrag
einstimmig angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Reichsbankpräsident <>• D. Br . Koch dankt im Namen des

Hauses dem Präsidium für seine Tätigkeit.
Freiherr v. Mauten fscl nimmt den Dank auch rm Namen

der Vizepräsidenten entgegen und schließt die Sitzung mit
einem dreimaligen Hoch aus den König und Herrn.

Schluß 2% Uhr.

GemsLrrsams Schluhfitzmig deid-er Hauser
des Landtags,

Berlin , 25. Juni.
Um 5 Uhr versammelten sich die Mitglieder beider

Kammern im Abgeordnetenhause , um die königliche Bot¬
schaft wegen des Schlusses der Session  entgegen-
Lunebrmm. Kurz vor Beginn der Sitzung betritt das Staats¬

ministerium unter Führung des Ministerpräsidenten Fürst
B ü l o w den Saal.

Präsident des Herrenhauses Freiherr v. Manteuffel
eröffnet die Sitzung um 5 Uhr und erteilt das Wort dem
Ministerpräsidenten.

Ministerpräsident Fürst Bülow : Ich habe beiden
Häusern des Landtags eine Allerhöchste Botschaft mitzu¬
teilen : „Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden König von
Preußen , haben aus Grund des Kapitels 77 der Verfasiungs-
urlnnde Unseren Ministerpräsidenten Fürsten Bülow beauf¬
tragt , die gegenwärtige Sitzung beider Hauser des Land¬
tags Unserer Monarchie am 25. Juni in Unserem Namen
zu schließen. Gegeben Kiel , an Bord M . I . „Hohenzollern ",
am 24. Juni 1909. gez. Wilhelm , gegengezeichnet vom ge¬
samten Staatsministerium ." Ich habe die Ehre , dem Herrn
Präsidenten die Urkunde zu übergeben . Auf Grund des mir
erteilten Allerhöchsten Auftrages erkläre ich die Sitzung des
Landtags für geschlossen.

Präsident Freiherr v. Manteuffel : Ebe wir auseinandcr-
geben, vereinigen wir uns in dem Ruf : Unser allergnädigster
Kaiser und liönig Wilhelm II ., König von Preußen , er
lebe hoch!

Das Haus stimmt dreimal in den Hochruf ein.
Schluß 5 Uhr 5 Minuten.

IsutlchbÄ Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  sandte

von Kiel folgende? Telegramm an den Böryermeifter Dr.
Burchardt ' : „<©odben erhalte ich die Meldung, daß,der
Staatsoertrag zwischen Preußen und Hamburg  über
die Regelung der unteren Elbe heute auch im Herrenhause
angenommen worden ist. Möge dieses Übereinkommen, ein
Symbol gemeinsamen  S t r e b e n S , der deutschen
Schissahrt zu neuem Segen gereichen."

Am Sonntag vollendet der bekannte Reaktionär
Graf b. M i rb a ch- S o r o n i t t e n . seit 1876 erbliches
Mitglied des H erre n h auses , von 1879 bis 1881 und
von 1886 bis 1899 Mitglied des Reichstages, sein 7V. Lebens¬
jahr.

* Der Nachfolger im Kultusministerium . Daß der
jetzige Handelsminister Delbrück zum Kultusminister
ernannt werden solle, wird erneut dementiert.

* Ein neuer Seehandlungspräsident . Wirklicher Gest
Oberfinanzrat , Unterstaatssekretür im Finanzministerium
v. D o m b o i s wurde zum Präsideitten der Seehandlung
unter Verleihung des Charakters als Wirkl. Geh. Rat mit
dem Prädikat Exzellenz ernannt . Oberprästdialrat Dr.
Michaelis -Breslau wurde zuni Wirkl. Geh. Ober-
sinanzrat und Unterstaatssekretär im Finanzministerium
ernannt.

* Ein Beileidsschreiben des Reichskanzlers zum
Tode von Br . Laugerhans . Ter Reichskanzler hat der
„Nordd. Allg. Ztg ." zufolge an den Sohn des der-
storbenen Br . Laugerhans  nachstehendes Sch rei¬
ten  gerichtet : „Ew. Hochwohlgeboren bitte ich, bei
dem Hinschciden Ihres Herrn Vaters den Ausdruck
meiner Teilnahme entgegenzunehmen und ihn auch
den anderen Hinterbliebencni übermitteln zu wollen.
Die vorbildliche Hingabe , durch die der Entschlafene
seine hervorragende Arbeitskraft in den Dienst des Ge¬
meinwohls und besonders der Reichshauptstadt gestellt
hat , sichert ihm ein ehrenvolles Andenken. Mit der
Versicherung größter Hochachtung, Ew. Hochwohlgeboren
ergebener gez. Fürst Bülow."

* Kein deutsch-türkisches Bündnis . Tie Nachrichten
über Verhandlungen zwischen Deutschland und der
Türkei wegen eines eventuellen deutsch-türkischen
Bündnisses sind u n b e g r ü n d c t und haben den
offensichtlichen Zweck, Mißtrauen gegen die deutsche
Politik zu erwecken.

* Der preußische Speisewagenerlaß . Die „Nordd.
ALg. Ztg ." schreibt: über die Regelung des Verkehrs in den
Speisewagen sind vielfach unzutreffende Ansichten verbreitet.
Um Mißverständnissen vorzubeugen , wiederholt die „Nordd.
Allg. Ztg ." die Bestimmungen , welche der Minister der
öffentlichen Arbeiten für die preußisch-hessischen Staats-
babnen traf und knüpft daran folgende Bemerkung : Die
Leser werden die Überzeugung gewinnen , daß es sich ledig¬
lich um die Abstellung von Mißbräuchen  handelt , die
mit der Zeit sich mehr und mehr sehr fühlbar gemacht haben.
Von neuen Klasseneinteilungen,  Herbeiführung
von ncitcit Klassenunterschieden ( ?) oder gar
Schikanen gegen Reisende ist nicht die Rede . Derartiges
lag , wie wir kaum hinzuzufügen brauchen, niemals in der
Absicht der Staatsbahnverwaltung . — So schreibt, wie ge¬
sagt — ein offiziöses Blatt.

* Die Organisierung des Hansabundes . Der
Hansabund hat sich in Sitzungen , die vorgestern und
gestern in Berlin  stattfandcn , ko n st i t u i e r t, ein-
stimmig die Statuten genehmigt und drei Präsidenten
und drei Vizepräsidenten gewählt , die Handel , Industrie
und Gewerbe vertreten . Die Satzungen des Hansa-
bundes sind einstimmig sestgestelll worden. Hiernach
tonnen als Mitglieder des Hansabundes ausgenommen
werden: die Inhaber , Vorstands - oder Aufsichtsrats-
Mitglieder von gewerblichen, kaufnrännischen oder in¬
dustriellen Unternehmungen -, ferner Handlungsgehilfen
oder Bolriebsbeamte derartiger Unternehmungen,
weiter Innungen Jnnungsverbände und JnnunoS-
ausschüsse und endlich F r c unbe d e r B e ft r c b u n-
g e n des Hansa  k u n d c s, die mit dessen satzungs-
mäßigen Zielen einverstanden sind. Vorstand des
Hansabundes ist das Direktorium . An der Spitze des¬
selben sollen d r e i P r ä s i d e n t e n stehen. Es ist
beschlossen worden , daß einer dieser drei Präsidenten
dem Handwerk  entnommen werden soll. Außerdem
tollen drei Vizepräsidenten gewählt werden. Bei säint-
lichcn Mitgliedern des Präsidiums soll tunlichst Rück-
sicht auf eine Vertretung des Gewerbes , des Han¬
dels  und der I n d u st r i c, bet den Vizepräsidenten
überdies auch, soweit möglich, Rücksicht auf eine Ver-
tretung der verschiedenen Teile des Deutschen Reiches
genommen werden. Außer dem Direktorium besteht
ein Ausschuß von mindestens 100 Personen , bei dessen
Zusammensetzung tunlichst den Interessen aller Kreise
von Gewerbe, Handel und Industrie Rechnung getragen
werden soll. Die Ernennung der einzelnen Mitalieder
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der verschiedenen Gremien wird in kürzester Zeit er¬
folgen. Mit der vorläufigen Leitung der Geschäfte ist
Herr Geh. Justizrat Dr . Riesser  betraut . Die Bil¬
dung von Lokalkomitees und Ortsgruppen ist bereits
in die Wege geleitet und an vielen Orte schon erfolgt.
Die Beiträge  siir selbständige Gewerbetreibende
sind auf mindestens 3 M. festgesetzt.

* Die deutsch-österreichischen Handelsbeziehungen.
Die „Franks . Ztg ." berichtet aus Wien : Wenn wir
recht unterrichtet sind, sollen in Bälde diskrete Ver¬
handlungen zwischen den Regierungen angeknüpft
werden, die. im Interesse der Verstärkung des Bünd¬
nisses zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
einer etwas duldsameren  Handels - und Agrar¬
politik die Wege ebnen sollen.

*  Der deutsche Verein für Volksgesundheitswesen er-
ösfnete gestern in Duisburg unter Teilnahme der staatlichen
und kommunalen Behörden und zahlreicher Vertreter der
Einzelvereine wie verwandter Organisationen seine dies¬
jährige Tagung. Prof . vr . E b e r st ad t - Berlin sprach
über Beschaffung gesunder Wohnungen, Kreisarzt vr.
B a h r - Duisburg über die hygienischen Einrichtungen
Duisburgs.

* Der Verbandstag der deutschen Raiffeisen-Organi¬
sationen in Breslau beschloß debattelos, den Sitz des
Generalverbandes bis Anfang Juli 1910 von Neuwied nach
Berlin  zu verlegen und wählte als nächstjährigen
Tagungsort Cassel.  Dem Verband gehören jetzt über
5000 Genossenschaften an.

* Bei den Streikkrawallen in Kiel wurden vier
Streikende verhaftet . Das Eintreffen von 40 Lchutz-
leuten aus Berlin wird erwartet . Auf dem Kampf¬
plätze wurden ein Revolver, sowie verschiedene Hüte und
Kleidungsstücke gefunden. Der Kaiser, der noch in
Kiel weilt , ließ sich Bericht erstatten.

VaklamentarrfchlLS.
IUI. Der Seniorenkonvent des Reichstags trat während

der gestrigen Plenarsitzung zusammen. Auf Wunsch der
Konservativen und des Zentrums wurde beschlossen, heute
Samstag sitzungssrei zu lassen. Mit Rücksicht auf den katho¬
lischen Feiertag am Dienstag findet auch am Montag keine
Sitzung statt. Mittwoch steht die Interpellation der
Sozialdemokraten über die Lebensmittelteuerung zur Ver¬
handlung. Dann wird der etwa noch ausstehende Rest des
Finanzgesetzes, bezw. die von der Kommission hineinge¬
arbeiteten Steuervorlagen erledigt, worauf die großen
Konsumsteuern folgen: Branntwein , Tabak und Bier. Man
rechnet auf jede dieser Steuervorlagen nur einen Tag, so
daß das Ende der Reichstagsverhandlungcn etwa am
8. Juli zu erwarten ist.

Die Finanzkommission des Reichstags nahm die
Stempelabgabe auf Schecks von 10 Pf . nach der Regierungs¬
vorlage gegen die Nationalliberalen, Freisinnigen, Sozial¬
demokraten und Wirtschaftliche Vereinigung an, die auf
Quittungen wurde jedoch abgelehnt, da hier auch das
Zentrum dagegen stimmte. Der Rest des Scheckgesetzes
mit den sich aus der Streichung ergebenden Konsequenzen
wurde debattelos angenommen. Daß die Vorlage,
betreffend Besteuerung der Feuerversichcrungs-
quittungen,  dann abgelehnt wurde, hatten wir in der
Worgen-Ausgabc bereits mitgeteilt.

Rechtsprechung und Ueriv-Muug.
Personal-Veränderungen bei den Justizbehörden. Die

Referendare ti. F r a n tzi u s , Or. Bonn  im Bezirk des
Oberlandestzerichts zu Frankfurt a. M. sind zu Gerichts¬
assessoren ernannt worden.

Dree und Flotte.
Personal-Veränderungen. Kricheldorf,  Kasernen-

ittsPWtor auf -Probe in Mainz, zum Kaserneninspektorer¬nannt. * Korfch,  Rechnunqsrat, Proviantmeister in Hanau,
auf seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt.

Der neue Kommandant von Helgoland. Konter¬
admiral Schröder wurde an Stelle des Konteradmirals
Emsmann zum Kommandanten von Helgoland er¬
nannt . Kapitän Saß erhielt die zweite Marine-
inspektion. _

Ausland.
Gster -rrich -Ungar » .

Bereitwilligkeit der Tschechen zu Zugeständniffen?
Im weiteren Verlaufe der Budgetdebatte  im

österreichischen Abgeorduetenhause griff der Tscheche
Stransky  die Regierung, insbesondere den Finanz-
minister, wegen ihres Verhaltens gegen die Tschechen an.
Er erklärte, daß die Tschechen trotz aller Unbilden bereit
seien, den Deutschen die Hand zum Frieden  zu bieten.
Dieser Schritt sei jedoch nicht im Reichsrat, sondern nur
in den Landtagen von Böhmen, Mähren und Schlesien
möglich, wo die Tschechen unter Festhaltung an der vollen
Gleich berechtigung und der Unzerreißbar¬
ke  i t Böhmens zu gewissen Zugeständnissen an die Deutschen
bereit seien. Abg. Pacher (dcutschradikal) forderte die
Regierung auf, sich für die parlamentarische Beratung des
von ihr eingebrachten Sprachcngesetzentwurfs einzusetzcn.

Rußland.
Gestern vormittag 10 Uhr ist die Kaiserjacht„Standard"

mit dem Kaiser,  der Ka i s e r i n und den kaiserlichen
Kindern an Bord von der Standardreede in See gegangen.

Frankreich.
Zolltarifdebatten in der Kammer.

In der Kammer  wurde die Revision des Zolltarifs
erörtert. Nöron (radikal) verlangte Schutz der Industrie,
namentlich des Schmiedehandwerks, gegen die Einfuhr aus
Deutschland. Gerald (radikal) protestierte gegen die zu weit
getriebene Schutzzollpolitik seitens der großen Wirtschafts¬
mächte, wie Nordamerika und Deutschland, und fügte hinzu
daß die aggressive Wirtschaftspolitik Deutschlands unter den
Deutschen selbst  auf Widerspruch stoße und nicht dazu an¬
getan sei, die von den Staatsmännern gewünschte An¬
näherung  zu erleichtern. Gerald forderte weiter den
Abschluß von Handelsverträgen mit dem Ausland. Paul
Boucour (radikal) forderte die Regierung aus. die Vcrsiche-

Wies Lmssnsr Tagvlarr»

rung zu geben, daß der Entwurf keinen Tariflrieg , noch die
Vernichtung der Weinkultur Frankreichs herbeisühren werde.
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

Soziale Fragen in der Kammer.
Die Deputiertenkammer fuhr gestern in der Debatte

über die Interpellationen zur allgemeinen Polittk sott.
JaurZs (Soz .) führte aus : Die Politik der Regierung
beruhe auf Brutalität  in der Unterdrückung, und ihre
Unfruchtbarkeit in der Resormarbeit werde schließlich zu
Revolten führen. Die gegenwärtige Gesetzgebung werde
dem Lande keine Reformen bringen. Parlamentarismus
und Kammermehrheit seien mißkredttiett, und es wäre zu
wünschen, daß man im Parlament große Dinge und hoch¬
herzige Ideen fände, wie sie die Genies von der Art
Wagners, Goethes und Viktor Hugos erfüllten, in denen
alle Leidenschaften ihrer Völker vibrietten. Seit 20 Jahren
habe Deutschland die Alters - und Krankenversiche¬
rung für die Arbeiter.  Die städtischen Behörden des
Deutschen Reiches hätten die Notwendigkeit erkannt, die
großen öffentlichen Uniernehumngen zu sozialisieren. Diese
Reformen setzten sich in jedem Lande durch und die radikale
Partei werde diesen Bergstrom nicht einzudämmen ver¬
mögen, sic werde vielmehr die sozialistischen Ideen in sich
aufnehmen müssen. Die Sitzung wurde dann aufgehoben.
Nächsten Donnerstag steht der Bericht der Marineunter¬
suchungskommission auf der Tagesordnung.

England.
Englische Lustschifferabteiluugcn.

Das britische Kriegsministerium steht im Begriff,
eine Lustschifferabteilung zu bilden, ähnlich der
Motorreserve -Kompagnie . Sie wird sich aus solchen
Besitzern von Luftballons , Gleit - und Drachenfliegern
aller Art zusammensetzen, die gewillt find, ihre Luft¬
fahrzeuge der Regierung im Kriegsfälle  zur Ver¬
fügung zu halten.

Ter König  empfing im Buckinghampalast die zu
Besuch in London weilenden Mitglieder der russischen
R e i chs d u m a, die vom russischen Botschafter vor¬
gestellt Ewurden . Der Führer der Deputation,
C h o m j a ko w , dankte denr König für seine h u I d-
volle  Begrüßung und für die aus Gegenseitigkeit be¬
ruhende friedliche Gesinnung sowie für die Sympathie,
die ihren Besuch in London so angenehm gestalte.

Auf dem Presse - Kongreß in London,  der
gestern . seine Sitzungen wieder ausnahm , teilte Mar-
coni mit , daß er etwa im August Vorbereitungen zur
Errichtung von Stationen für drahtlose Telegraphie
in allen  Teilen des Reiches beendigt haben werde.
Die Telegraphengebühren würden! dadurch bedeutend
ermäßigt.

Spanien.
Die Regierung beauftragt de französische Firma

Astra mit der Herstellung eines lenkbaren
Ballons  für Ende des Sommers . Ferner be¬
treiben auf dem Übungsfeld des Garnisonorts Gua¬
dalajara Oberst Rosas und Hauptmann Garcia An-
tunes die eiligste Fertigstellung eines Hriegslenk-
b ä!  l o n s eigener Erfindung.

Knlgarrerr.
Die langwierigen Verhandlungen zwischen der bulgari¬

schen Regierung und den Verttetern der Orientbahnen wur¬
den gestern in für die Orientbahn befriedigender Weise ab¬
geschlossen. Bulgarien verpflichtet sich, das gesamte rollende
Material an die Orientbahn zurüüzustellen und als Ersatz
für Jnwentar und Betriebseinnahmen seit der Wegnahme
der ostrumelischen Bahnstrecken2 100 000 Frank zu zahlen.

SÄrkrsl.
Die Albanesen.

Aus Saloniki  wird gemeldet: Der hiesige Albaner¬
klub protestierie beim jungtürkischenZentralkomitee gegen
die militärische Mion in Albanien und drohte bei Fort¬
setzung des Blutvergießens eine allgemeine Revolution des
Albanervolkes an. Der türkische Armeekommandant
Dschawid-Pascha wurde von den Albanerstämmen Witus-
Kasimitz und Hases umzingelt und ist in kritischer Situation.

3:
Nach Blättermeldungen aus Verres haben dort die

Griechen die türkische Flagge öffentlich beschimpft und
sich daraus in die griechische Kirche geflüchtet. Die Moham¬
medaner forderten von der Regierung Genugtuung, trotz
wiederholter Aufforderung wurde die Auslieferung der Un¬
ruhestifter aber verweigert.

In Tscherkowista bei Janina entführten Griechen
einen Bulgaren, nachdem sie dessen Tochter ermordet und
seine Frau verwundet hatten. Die Gendarmerie verfolgte
und umzingelte die Bande. Es kam zu einem Gefecht, wobei
ein Gendarm und drei Komitatschi getötet und ein Gen¬
darm und fünf Komitatschi verwundet wurden.

Marokko.
Wie die „Correspondencia de Espana" aus Tanger

erfährt, soll die aus Befehl Muley Hafids erfolgte Ver¬
giftung  seines Bruders Muley Muh ame  d damit
motiviert worden sein, daß Muley Muhamed beabsichtigt
habe, Abd ul Asis wieder zum Thron zu verhelfen. Mehrere
Notabeln, wie Asa ben Omar, El Glaui und Mtugi, sollen
mit im Komplott gewesen sein.

Wie aus F e z vom 22. Juni gemeldet wird, bestätigt es
sich, daß der Roghr  zurückgegangen ist. Die scherifische
Mahalla befindet sich gegenwärtig in Hejra Kabyla; sie hat
sehr e r n ste Verluste  erlitten . Ein neues Gefecht wird
erwartet. Der Eindruck in der Stadt ist ein schlechter; man
befürchtet Unruhen.

Version.
Strasrenkämpfe in Mesched.

über den Straßenkampf zwischen russischen Kosaken
und persischen Revolutionären  in Mesched wird noch
gemeldet: Als drei Kosaken vom Wachtkommando auf der
russischen Diskontobank mit Proviant dorthin zurückkehren
wollten, wurde ihnen dies von den Revolutionären, die da- '
selbst Barrikaden  errichtet hatten, verwehrt. Der rus¬
sische Generalkonsul ordnete daher an. daß der Befehlshaber
des Konsulatskonvois drei Kosaken mit Proviant nach der
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Bank schaffe, was zwei Offiziere mit vierzig Kosaken und
einem Maschinengewehr ausfühtten. Unterwegs stießen i>
aus eine Barrikade, auf der sich etwa M bewaffnete Revolu¬
tionäre befanden. Nach halbstündiger erfolgloser Unter¬
handlung mit den Revolutionären, welche sich weigerte !,
die Kosaken durchzulassen, erösineten die russischen Kosakc«
das Feuer, bahnten sich einen Weg zur Bank und kehrte,
ohne Verlust zurück. Die Verluste der Revoluttonäre st^
unbekannt.

Liberia.
Englische Kolonialübergriffe.

Der vorläufige Bericht der amerikanischen Presse über
die Feststellungen der nach Liberia  entsandten Regie-
rungskommission  übertrisft die für die Entsendung
maßgebenden Befürchtungen. Danach annektierte du
englische  Kolonie Sierra Leone  350 Quadrat-
Meilen des wertvollsten liberianischen Gebiets und vertric!
die liberischen Beamten. Liberia befürchtet eine unrecht¬
mäßige Verlängerung der Sierra -Leone-Bahn zur Ablen¬
kung des Binnenhandels.  Diese und andere Über¬
griffe schufen eine tiefgehende Feindschaft gegen England-
Eine Teilkommission untersuchte die französischen Grenzvel-
hältnisse und fand keine Übergriffe.

Luftschiffs und Aeropilms.
Die Überführung des „Zeppelin 1" nach Metz.

Abfahrt des Reichsluftschiffcs hängt von der Wetter-
frage ab und wird stattfinüen , wenn die Observatorien
„beständig" melden. Die Fahrrichtung ist über Stut -'
gart  geplant , um die Schweizer Grenze zu meiden.

17. Bmckestm deutscher Gustluirte.
ob. Darmstadt, 25. Juni.

Über die neue Brausteuervorlage  referierten
Kämpf - Leipzig und Treutler -Leipzig . Ersterer beftir-
wottete ein Zusammengehen mit den Brauereien, letzter«?
besprach namentlich die Abwälzungsfrage. Er hielt die Bei¬
behaltung der bisherigen Bierpreise für möglich, wenn
Änderung der Eichordnung in der Form gestattet werva
daß eine Teilung nach Zwanzigsteln erlaubt werde. ES
wurde schließlich ein Antrag des Bezirksvereins Breslau
angenommen, wonach in einer Petition bei den zuständig^
Reichsbehörden die Einführung der Hundertstel Teilung l>e>
Schankgefäßen verlangt werden soll. Eine längere Debatte
entspann sich über die Bekämpfung der Animier¬
kneipen,  wozu eine ganze Reihe von Anträgen Vorlage^
Angenommen wurden u. a. folgende Resolutionen: „®cl
Bundestag Deutscher Gastwirte spricht sein lebhaftes Be¬
dauern darüber aus, daß die Reichsregierungbis heute noch
keine Vorlage zur Änderung des § 33 der Reichsgewerbc-
ordnung eingebracht hat, trotzdem dieselbe schon für die vel-
slossene Wintersession in bestimmte Aussicht gestellt wurde-
Speziell der Antrag auf Streichung des Absatzes 2b dcS
§ 33, der die Errichtung von Teilkonzcssionen in Ortschaft"
mit über 1500 Einwohnern ohne Prüfung der BedürftnS-
srage ermöglicht, soll nach unserem Wunsche nur dahiu
führen, daß an Stelle von ungesetzlichen Zuständen gesetzliche
treten sollen." — Eine zweite Resolution lautet : „Del
Bund Deutscher Gastwirte betrachtet die Animi er-
kn ei p en als einen Schandfleck  des Gewerbes, zu deren
Ausrottung die gesamte Kollegenschaft mithelfen rruw-
Regierung, Parlament und Polizeiverwaltung sollten uw
allen Mitteln dem schändlichen Treiben der AnimierkncipeN-
Animier - Bars  usw . entgegentreten. Von der @eW
gebung verlangen wir gesetzliche Bestimmungen, die diest
Pestbeulen in unserem Gewerbe wirklich zu vettilgen ge¬
eignet sind. Wir müssen aber auch daraus dringen, daß
dem Kampfe gegen die Animierkneipen nicht gesetzliche Vor-
schriften erlassen werden, die das gesamte, also auch da'--
anständige Gewerbe allgemein treffen. Wie wir in der Be¬
kämpfung der Animierkneipen unsere ganze Unterstützungi111
Interesse des Ansehens unseres Standes Zusagen, so bitten
wir, bei Erlaß von Gesetzen und Verordnungen in dieser
Frage die Gastwirteorganisationen gutachtlich zu hören."

Eine weitere, ebenfalls angenommene Resolution ver¬
langt, daß in Zukunft Konzessionen nur dann erteilt werdet
sollen, wenn der Antragsteller mit dem Geschäftsführer
identisch ist.

Zur Frage der Erlaubnis zum Ausschank vsN
alkoholischen Getränken in Pensionen
lag folgender Antrag des BezirksverbandesFrankfurt a.
vor: „Der Bundestag wolle beschließen, beim Reichstag
und den Landtagen anzustreben, daß die KonzessionieruNS
der Privatpcnsionen, Privatkostgebereien, PrrvatklinikeN'
Heime usw. denselben Vorschriften wie alle Wirtschaft"
konzessionen unterworfen werde."

Weitere Anträge wandten sich gegen die komMN'
nale Besteuerung  von Getränken.

Zum Thema Flaschenbier Handel  wurde be¬
schlossen, die bezügliche vorjährige Petition an den Bundef-
rat über die Stellung des Flaschenbierhandels unter d>
Bedürsnisfrage und seine Konzesstonierung zu erneuern.

Weiter beschäftigte sich der Bundestag mit der FrE
der Veranlagung der Gebäudesteuer  bei gewerblichen
Räumen der Gast- und Schankwirte und nahm hierzu ci'-t
längere Resolution an, in der es heißt: „Der Bundestag
Deutscher Gastwirte verhandelt zum wiederholten Male übt
die ungerechte Bewertung seiner gewerblichenRäume der
der Gebäudesteuer anderen Gewerben gegenüber. Die doV
pelte Belastung der zum Gastwirts-Gewerbe gehörigen
Räume ist in keiner Weise gcrechtfettigt. In erster Linu
sind die in Bade - und Luftkurorten  wohnenden
Gastwirte dadurch benachteiligt, daß der größte Teil ihre
Räume den größten Teil des Jahres unbenutzt bleibt, »u
wäre somit der Nutzungswert hier herabzusetzen. Auch d>
Inhaber von Tanz- und Konzertsälen, sowie von Billal
räumen haben nur wenige Tage im Jahr einen Nutzen
ihren gewerblichen Räumen. Da auch der in den Wittr-'-
räumen erzielte Verdienst oft sehr weit hinter denen andere
Gewerbe, deren gewerbliche Räume um die Hälfte bewert
sind, zurückbleibt, protestiert der 17. Bundestag Deutschs
Gastwirte mit Entschiedenheit gegen eine derattige unglew'
Behandlung bei der Gebäudesteuer, um so mehr, als . da,
Gastwirtsgewerbe durch die Betricbssteuer, welche in viele
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Mieinden noch durch Zuschläge von 200 und mehr Prozent
hoht wird , anderen Gewerben gegenüber schwer belastet

. rrd. _ Der Bundestag ersucht die preußische Regierung,
baldmöglichst eine Reform der Gebäudesteuereinschätzung
orzunehmen und bei derselben arrs den angeführten Grün-

J ? die zum Gastwirtsgewerbe gehörenden Räume den
-naumen anderer Gewerbe gleich zu behandeln ."
^ Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf die private
Stellenvermittelung  im Gastwirtsgewerbe . Es
^urde hierzu nach längerer Diskussion folgende Resolution
^genommen : „Die dem Bunde deutscher Gastwirte an-
^chörigen Verbände sind bereit , alle Bestrebungen zu unter-
nutzen, die auf eine Abschaffung  der privaten Stellen¬
vermittelung im Gastwirtsgewerbe Hinzielen. Die kosten¬
den paritätischen Arbeitsnachweise mit einem Fachmann
nls Leiter sind vorzüglich geeignet, die gesetzliche Abschaffung

privaten Vermittelung vorzubereiten und die heutigen
^ißstände im Stellenvermittelungswesen teilweise zu be-
,ctttgen."

, Der Bundestag beschäftigte sich weiter mit einer großen
-reihe von internen Organisationsfragen . — Für die nächsten
-̂age sind eine Anzahl von Festlichkeiten geplant.

Aus Ktadt und Kmrd»
Wiesbadener Nachrichten.

i e s b a d e n , 26. Juni.
— Herzogin Max von Württemberg traf gestern mittag

WM Besuch der Prinzessin Elisabeth z u S cha u m b u r g
-i p p e hier ein und kehrte mit dem Zug 6 Uhr 18 Min.

^ach Bad -Nauheim zurück, wo sie zur Kur weilt.
- — Angekommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:
>oerpräsildent der Provinz Hessen- Nassau H engste n -
■ttj  aus Cassel im „Hotel Rose" : Kammerherr Gras v o n
^.charfenbera  aus Kalkhof im „Hotel Vier Jahres-
ftiten" ; Prinz Ludwig zu Solms - Lich  aus Wellburg
^ „Hotel Rohal ".

_ Post - Personalien . Verseht die Postassistenten
■'?IS d it e r von Lorch nach Siershahn , S cha u r e n von
Abach nach Frankfurt . Gestorben Postverwalter a. D.
^raih in Herschbach (Westerwald).

— Todesfall . Regierungs - und Geh. Baurat Ferdinand
^inckler,  der zuletzt Mitglied der Eisenbahndirektion zu
.̂ ainz war und seit einiger Zeit hier im Ruhestand lebte,
'!t gestern im Alter von 70 Jahren gestorben.

— Begrützungsabcnd des Gewcrbcvereins . Zn Ehren
-ir Delegierten der nassauischen Gewerbe-
3fteine  zur Generalversammlung am Montag , den 28.,
-Ad Dienstag , den 29. Juni , veranstaltet der hiesige Ge-,
^erbevcrein am Sonntag , den 27. Juni , abends 8 Uhr , in
^5 Turnhalle Hellmundstraße einen Begrüßungsabend.
>hrc Mitwirkung haben in entgegenkommendster Weise zu-
lesagt die aktive Turnerschast des „Turnvereins " (Kür-
ĥ ncn am Reck und Vcrwandlungsgruppen ), die Gesang-
Uege des „Turnvereins ", die eine Reihe von Männerchörcn
Üsster der Leitung ihres Dirigenten , Herrn Organisten
pchauß, zum Vortrag bringen wird , sowie Herr Hosschan-
^icler Max Andriano , der erst kürzlich bei der Tagung der
putschen Architekten und Ingenieure mit seinen Rezitattio-

wahre Triumphe feiern konnte. Die Musik stellt der
-Wiesbadener Musikverein". Zu der Veranstaltung sind die
Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen ctngeladen.
Äe jedem Mitglied zugestellte Karte ist am Eingang vor-
iUzeigen.

— Landtags -Ersatzwahl im Unterlahnkreis . Nachdem
kaz Mitglied des Hauses der Abgeordneten für den
- Wahlbezirk des hiesigen Regierungsbezirks (Unterlahn-
!-eis), Landrat a. D. Dr . Hcydweiller auf Haus Denzer¬
heide bei Ems , sein Mandat niedergelegt hat , soll zufolge
Anordnung des Herrn Ministers des Innern eine Ersatz¬
wahl stattfinden . Zu diesem Zweck hat der Regierungs-
wästdent den Königl . Landrat Duderstadt zu. Diez zum
^ahlkommissar ernannt . Die Neuwahl der Wahl-
wann er  an Stelle der seit der letzten regelmäßigen Land-
wgswahl durch Tod oder Verziehen aus dem Urwahlbezirk
^er auf sonstige Weise ausgeschiedenen Wahlmänner wird
huf den 4. 2t u g u ft d. I . und die Ersatzwahl des
wbgeordneten auf den 13 . August  d . I . anberaumt.

— Verein Wiesbadener Presse (Ortsverband der Mün-
hMer Pensionsanstalt Deutscher Journalisten und Schrrft-
,:%r ). In einer außerordentlichen Hauptversammlung er-
^gte eine Neuwahl der beiden Vorsitzenden. Zum ersten
^ersitzenden wurde Herr A. H e g e r h o r st, politischer
Redakteur des „Wiesbadener Taqblatts ". zum zweiten
harschenden Herr Schriftsteller Will). Jacob  Y gewählt.
. — Früherer Schluss der Paketpostschalter. Vom 1. Juli

werden die Annahmestellen für Pakete ohne Wert-
hUgabe bei den Zweigpostämtern 2 (Schützenhofstraße),
siBismarckrmg ) und 4 (Taunusstraße ) bereits um 7 Uhr
k- >- u
i efm

ends geschlossen  werden . Für Pakete , die bei
anstalten nach 7 Uhr abends zur Auflieferung

hUlmen sollen, wird eine besondere Einlieferungsgebühr
je 20 Pf . erhoben werden . Die Paketannahmeschalter
Postämter 1 (Luisenstraß und 5 (Hauptbahnhof)h . Postämter 1 (Luisenstraße)

lliben nach wie vor bis 8 Uhr abends geöffnet.
der■ — Westlicher Bezirksverein . Bekanntlich hatte

gastliche Bezirksverein " seit einer Reihe von Jahren mit
Veranstaltung seiner Sommerfeste entschiedenes Pech,

sihenr dieselben gewöhnlich verregneten . Im vorigen Jahre
. . es durch den Tod des Vorsitzenden ganz aus . - .
v^ tbt der Vorstand , an Stelle des Sommerfestes einen

Milienabend  setzen zu sollen, der bei schlechtem
js.wter eventuell im Saal stattfinden kann. Für dieses Jahr

diese Veranstaltung für Samstag , den 3. Juli , von
;/nds 7 Uhr ab, in der Sommerfrische „Waldeck"  bei
h adtrat Thon vorgesehen.

Verband der Detaillistcn der Putzbranche. Eine
-^ ern abend in das „Hotel Terminus " hier berufene Vcr
-.wlnlung der hiesigen, den Artikel „Damenputz " führenden
s7?Men, zu der eine sehr stattliche Anzahl Interessenten cr-
(ü! ettett  iuar , hat einstimmig beschlossen, am hiesigen Platz

Jnteressenverband der Dctaillisten -Putzbranche zu
Mdcn , und haben sämtliche Anwesende sofort ihren Bei-

erklärt. Der Zusammenschluß will vor allen Dingen
- ^8 nehmen zu der neuen Gewerbenovelle , des scrnc-

* ist aber auch die Gesundung der Platzvcrhältnissc ins
8e  gefaßt . In den konstituierenden Ausschuß wurden
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nachstehende Damen und Herren gewählt : Zum 1. Vor¬
sitzenden Herr Hemr . Fried , zu dessen Stellvertreterin
Fräulein Frieda Wolfs, zum 1. Schriftführer Herr Friedr.
Schräder in Firma Marie Schräder , zum 2. Schriftführer
Herr Paul Peaucellier und zum Schatzmeister Herr Emil
Israel in Firma Gerstel und Israel.

— Bezirks -Schmiedetag . Der 7. Bezirks -Schmiedetag
des Bezirksverbandes für die Provinz Hessen-
Nassau und das Großherzogtum Hessen  wird in
den Tagen vom 7. bis 8. August d. I . hier abgehälten . Das
Programm der Tagung lautet : Samstag , den 7. August:
Vorversammlung ; Sonntag , den 8. August : Hauptversamm¬
lung in der Hauptrestauratron der Ausstellung . An den
Verhandlungen teilnehmen können alle Schmiedemeister,
Stimmrecht jedoch üben nur die Delegierten der dem Ver¬
band angeschlosscnenInnungen aus . Nach Schluß der Ver-
sammlungr Besichtigung der Ausstellung und sonstiger
Sehenswürdigkeiten . Behufs Feststellung der benötigten er¬
mäßigten Eintrittskarten zur Ausstellung , sowie auch zur
Erreichung sonstiger Vergünstigungen müssen Anmeldungen
acht Tage vorher bei dem 1. Vorsitzenden des Verbandes,
Schmiedemeister Ph . Kern-  Wiesbaden , eingereicht werden,
der auch nähere Auskunft erteilt.

— Der 21. Verbandstag des Verbandes der nassauischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften findet Sonntag , den
18. Juli 1909, vormittags IO1/* Uhr , im großen Saale des
„Hotel Bellevue " zu Biebrich  a . Rh . statt . Auf der
Tagesordnung stehen u . a. folgende Verhandlungsgegen¬
stände : Bericht des Verbandsdirektors über das landwirt¬
schaftliche Genossenschaftswesen und die Tätigkeit des Ver¬
bandes im Geschäftsjahr 1908: Vortrag über : „Die Tätig¬
keit der landwirtschaftlichen Geschäftsstelle für Schlachtvieh-
vcrkauf G. m. b. H. zu Frankfurt a. M .", Referent : Herr
Landwirtschafts -Inspektor Keiser-Wiesbaden ; Vortrag über:
„Die Verwertung der Elektrizität im landwirtschaftlichen
Betriebe und ihre Nutzbarmachung auf genossenschaftlichem
Wege", Referent : Herr Oberingenieur Krukenberg vom
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften, E . V., in Darmstadt . Ans Einladung der dem
Verbände angeschlossenen drei Biebricher Genossenschaften,
sowie aus Anlaß des 25jährigcn Jubiläums des landwirt¬
schaftlichen Konsumvereins e. G. m. u . H. dortselbst findet
nachmittags ein Ausflug nach der Königlichen Domäne
Rettbergs -Aue bei Biebrich a. Rh . statt zwecks Besichtigung
der baulichen Anlagen , Fohlenweiden und des Zucht¬
materials der Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt - und
Landkreis Wiesbaden.

— Das Wohltätiglcitskonzert für den Musikerverband,
das Wiesbadener , Mainzer , Darmstädter und Frankfurter
Musiker am Mittwoch in der Mainzer  S t a d t h a l l e
veranstalteten , hat eine Einnahme von ca. 3200 M. ergeben,
der 2200 M . Ausgaben aegcnübcrstehen . Es werden dem¬
nach 1000 M. der Verbandskasse zugcführt werden können.

— Die Zündhölzchen werden teurer ! Roch haben die
von der Steuerkommission des Reichstags beschlossene»
Konsumstcueru leine Gesetzeskraft erlangt , und schon zeigen
sich die Vorboten zu jener ungeheuren Belastung , die
namentlich die minderbemittelten Kreise unseres Volkes
werden aus sich nehmen müssen. Mit den Zündhölzchen
scheint der Anfang gemacht werden zu sollen, denn seit
gestern verkaufen die Händler diese mit einem Aufschlag
von 150 Prozent!  Und die Begründung : die von der
Kommission angenommene Zündholzsteuer können die
Fabrikanten nicht tragen , folglich hat der Konsument sie auf
sich zu nehmen. Und das schon jetzt, obzwar die Steuer
noch nicht in Kraft gesetzt ist. Wahrlich , eine „fürsorgliche"
Maßregel . Man sieht also, aus welch enormen Opfer sich
das konsumierende Publikum gefaßt machen muß.

— Der Einsturz der Maschinenhalle auf dem Aus-
stellungsgelände beschäftigte die hiesige Strafkammer . Ein
Wirbelsturm , der Wiesbaden Ende Februar dieses Jahres
heimsuchte, hatte auf dem Ausstellungsgclände arge Ver¬
wüstungen angcrichtet . Unter anderem riß er die große
Maschinenhalle , die nahezu vollendet war , vollständig zu¬
sammen . Weil sic bei der Bauleitung , bezw. Ausführung
des Baues , gegen die allgemein anerkannten Regeln der
Baukunst verstoßen hätten , waren der Bauleiter Architekt K.,
sowie der Erbauer der Halle, Zimmermeister H., angeklagt.
Nachdem einige Sachverständige sich dahin ausgesprochen
hatten , daß eine Fahrlässigkeit weder auf seiten des Architek¬
ten. noch des Erbauers vorlicge , wurden beide f r e i ge¬
sprochen  und die Kosten der Staatskasse auferlegt.

— Ein mysteriöser Vorfall . Der bei einer deutschen
Firma in London angcstcllte 24jährige Kaufmann Karl
Gries  hat am Freitag mit dem englischen Dampfer
„Kopenhagen " die Reise zu einem Besuch seiner Eltern in
Frankfurt  a . M. angetreten und ist seitdem spurlos ver¬
schwunden. Da der junge Mann bedeutende Ersparnisse
mit sich führte , vermutet man ein Verbrechen. Die englische
Kriminalpolizi hat die Untersuchung bereits cingelcitet.

— Falscher Kriminalbeamter . Vorgestern abend kurz
nach 10 Uhr ist ein Mann , welcher sich unter Vorzeigung
eines wahrscheinlich imitierten Erkennungszeichens als Kri¬
minalbeamter ausgab , unberechtigterweise in die Wohnung
einer hiesigen achtbaren Dame eingcdrungen , angeblich auf
Veranlassung einer hiesigen Ehefrau , um Feststellungen zu
machen. Aus wiederholtes Drängen erst gab er seinen
Namen an. Wie sich später herausstellte , handelt es sich um
den Angestellten eines hiesigen Privatdctektivinstituts . Die
Angelcaenheit ist bereits der Kriminalpolizei übergeben,
welche die Verfolgung ausgenommen hat.

— Grossen Fleischdiebstahlen, die ein Bursche eines
hiesigen Metzgcrmeisters in dessen Kühlräumcn im Schlacht¬
haus seit geraumer Zeit verübte , ist man jetzt auf die Spur
gekommen. Mit dem Dieb wurde auch dessen Hehler ent¬
larvt , ein selbständiger Metzger mit Ladengeschäft, der sich
auf diese Weise längere Zeit hindurch billiges Fleisch in
erheblichen Mengen verschafft hatte . Dieb wie Hehler wur¬
den gestern von der Kriminalpolizei fcstgcnom̂ ' en und
heute dem Gericht vorgcführt.

— überfahren von einem Radfahrer , Schüler einer
höheren Lehranstalt , wurde gestern nachmittag 5 Uhr ein
ungefähr 3 Jahre altes Kind in der unteren Gneisenau-
straße, und zwar derart , daß erst verschiedene Speichen des
Hinterrades gelöst werden mußten , um das Kind aus seiner
gefährlichen Lage zu befreien. Schwer verletzt wurde es *

seinem Vater übergeben , der sofort der Polizei An¬
zeige erstatten wollte . Es wäre zu wünschen, wenn die
Polizei gerade in diesem Stadtviertel den jungen Leuten
etwas mehr Aufmerksamkeit schenken wollte . Ist doch in
de: letzten Zeit mehrfach beobachtet worden , daß hier förm¬
liche Straßenrennen veranstaltet werden , wobei einer der
Fahrer mit der Uhr in der Hand bereitstcht, um die Zeit
festzustellcn, in welcher seine Kameraden eine gewisse Strecke
zurücklegen. Traurige Unglücksfälle, wie der vorerwähnte,
sind dann in der Regel das Resultat eines solchen Unfugs.

— Lebensmüde . Vor einigen Tagen sprang ein jun¬
ges Mädchen von dem Trajektschiff Mainz -Kastel über Bord
und ertrank . Da nun seit diesem Tage die hier wohnende
Emma Koller  aus Ludwigshafen nicht mehr gesehen
wurde und die Personalbeschreibung der Koller mit der
Selbstmörderin übereinstimmt , so wird vermutet , daß beide
identisch sind.

— Unfall. Gestern nachmittag stürzte der Ztmnicrmeister
Karl Jung  von hier auf einer Ziegelei an der Schiersteiner
Straße , wo er mit der Reparatur eines Hauses beschäftigt
war , vom Gerüst und erlitt einen Bruch des rechten Fußes.
Die Sanitätswache brachte den Verunglückten nach seiner
Westendstraße 23 belegencn Wohnung.

— Submission . Die Vergebung der G I a s e r a rib e r t e n
zu den Kasernen - Neubauten  für das Infanterie-
Regiment Nr . 88 und das Fußartillerie -Regiment Nr . 3 in
Mainz  wurde dem Glasermeister Ang. Werz  hier als
leistungsfähiger Firma , obwohl sie nicht die Mindestsordernde
war , d:e Gesamtarbeit in Höhe von 50 000 Di. übertragen.

— Die städtische Baudcputation vergab 1. die Her¬
stellung des Plattenfußbodens in dem Aikumulatorenraum
des Königl . Theaters an die Firma E . Köbig  hier , 2.  die
Maler - und Anstreicherarbeiten am Königl. Theater an die
Firmen Rocker u. Müller , H. Pflug  und Jos . H a e n-
che n hier.

— Kleine Notizen. Das F e st der silbernen Hoch¬
zeit  begehen am Sonntag , den 27. Juni , Herr Kaufmann
Paul Su -lziberger  und Frau , geb. Perlstein , Moritz¬
straße 41. Das Jubelpaar ist zu gleicher Zeit seit 25 Jahren
Bezieher des „Wiesbadener Tagblatts ". — Das
gleiche Fest begehen am 28. d. M. Wegewarter David
Brems er  und dessen Ehefrau , gcb. Klippel, Moritzstraße 47.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Kurhaus . Am morgigen Sonntag findet das Abend-

kcnzert des Kurorchesters als Richard-Wagner -Abend statt.
Es werden in dem Programm die „Meistersinger", „Lohen-
grin ", „Rheingold, „Walküre ", „Siegfried " und „Götter¬
dämmerung " vertreten sein. Konzertmeister Kaufmann
wird das von August Wilhelmj für die Violine eingerichtete
Preislied aus den „Meistersingern " zum Vortrage bringen.
— Am Dienstag ist Operetten - und Walzer -Abend des Kur¬
orchesters. Am Mittwoch wird der erste Trompeter des Leip¬
ziger Gewandhaus -Orchesters Otto Kurt Schweißer  in
den beiden Monnementstonzerten der Kurverwaltung
solistisch austrcten . Ein Beethoven-Abend mit besonders ge-
wähltem Programm steht am Freitag , den 2. Juli , tut
Abonnement tut Kurhause bevor. — Graf v. Zeppelin
j u ti. hat seine Zusage zu einem Vortrage im Kurhanie über
„Die Entwickelung der Motorluftschifsahrt " gegeben, den er
durch zahlreiche Lichtbilder erläutern wird . Die Nachricht
dürfte gewiß allseitiges Interesse erregen . Der Vortrag
findet am Samstag nächster Woche, den 3. Juli , int großen
Saale des Kurhauses statt . — Ein großes Gartenfe  st
zu ermäßigtem Eintrittspreise , der auf l Di., also, ) ie Hälfte
des seitherigen tsonntagspreises , reduziert ist, findet am
Sonntag , den 4. Juli , dem Jahrestage der UnaLhängigkeits-
erktärung Nordamerikas , im Kurgarten statt . Die Garten¬
festkarte berechtigt während des ganzen Tages zum Besuche
des Kurhauses . Die Veranstaltung wird mit einem ameri¬
kanischen National -Festkonzert verbunden sein.

* Residenz - Theater . (S p i c l p l a n.) Sonntag , den
27 Juni : „Manöverregen ". Montag , den 28.: „Im Klutb-
sesscl". Dienstag , den 20.: „Die Frau vom Meer ". Mitt¬
woch, den 30.: „Mänöverregen ". — Vom 1. bis 31. Juli Gast¬
spiel der Schansviel -Gesellschaft des Direktors Paul Linse-
mann Berlin . Donnerstag , den 1. Juli , abends TVi  Uhr:
„Hedda Gabler ". Freitag , den 2., abends 1%  Uhr : ,,'Demi-
monde". Samstag , den 3., abends 7y3 Uhr : „Die Hauben¬
lerche".

* Direktor Paul Linsemann bringt int Residenz-Theater
in der ersten Zeit zur Ausführung : „Hedda Gabler ", „Ros-
mersholm ", „Verliebt " und „Demimonde ", worin Nina
Sandow in der Hauptrolle gastiert . „Die Haubenlerche" ,von
Ernst b. Wildenbruch ist ebenfalls auf den Spielplan gesetzt.

" Kunstsalon Aktuarhus lTaunnsstraßc 6). Neu aus¬
gestellt: Prof . G . Ferrarinio s -Rom „Der Ausflug der Gänse",
„Römische Campagna im Schnee", „Venedig, der alte Glocken¬
turm ", „Studien aus Pompeji ", „Römische Landschaft",
„Straße von Capri ", „Ninsa " ; H. Figge 4 Portraits und zwei
Portraitzeichnungen ; John Terris -Lorrdon „Am Strand ",
„Der Hafen", „John Knox House" ; A. Weinberger -München
„Landschaft mit Hirsch".

" Galerie Banger , Luisenstraße 9. Die Kollektiv-Aus¬
stellung Rudolf Güdden, welche fortgesetzt das lebhafteste
Interesse des kunstsinnigen Publikums erregt , wurde um
folgende Arbeiten des Künstlers vermehrt ; „Krankenschwester",
„Spanische Landschaft", „Andalusftche Zigeunerin ", „Wasser-
holer", „Weißer Esel und Zigeunermcrdchen,, „Wäscherinnen",
„Bor Sonnenaufgang ", „Fm glluß - ^ and , „Ruhende
Mädchen".

* „Duldsamkeit", heißt das Thema , über weichest Herr
Prediaer Georg Welker  ain Sonntag , den 27. d. M., in
der Erbauung der D e u t s chka t h o I i s che n (frei¬
religiösen ) Gemeinde )pricht . Die Erbauung findet
vormittags 9%' Uhr im Burgersaale des Rathauses statt . Der
Zutritt ist für jedermann frei.

m  Ausstellung m  «
für ßanöwerk , Gewerbe , Runft

und Gartenbau --.-»-i------- v
Wiesbaden 1909  °

Der dem Trompeterkorps des Unterelsäsfischen
F c l d a r t i l l e r i e-R e g i m e n t s Nr.  31 aus Hagenau
und seinem Dirigenten Günther  vorgehende und am
Donnerstag bereits bestätigte gute Ruf , sowie das Auftreten
des amerikanischen schwarzen Piston -Virtuosen Ballte
Brown  hatten gestern abend trotz ungünstiger Witterung
ein zahlreiches Publikum aus den Konzertplatz der Aus¬
stellung gelockt. Die 31er erwiesen sich auch in den Kon¬
zerten des gestrigen Tages ihres guten Rufs würdig . Herr
Obermusikmeistcr Günther ist ein feinsinniger Musiker, der
seine Kapelle auf bemerkenswerter Höhe zu halten weiß.
Um sy mehr mußte es befremden, daß letztere nicht im
stände war , unter Leitung eines Trompeters die verhältnis¬
mäßig einfachen Lieder des amerikanischen Solisten zufrie¬
denstellend zu begleiten . Selbst „Heil dir im Siegerkranz"
gelang vollständig „daneben". Das sollte einer preußischen
Militärkapelle nicht passieren. So viel Anpassungsvermögen
müßte ein gut geschulter Mnsikkörper selbst einem der exoti¬
schen Solisten gegenüber, die sich manchmal „Extratouren"
gestatten, besitzen. Wie Herr Brown mitteilt , ist ihm ein
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solches Versagen der Begleitung in Deutschland erst einmal
passiert. Herr Brown tritt in einer indischen Kavallerie¬
uniform auf. Seine Instrumente , Cornet ä Piston und eine
ungewöhnlich lange Fanfarentrompcte, beherrscht er auch in
den schwierigsten Paffagen und Läusen. Sein Ansatz ist
rein, der Ton weich und einschmeichelnd; im Aushalten des
letzteren leistet er Erstaunliches. Herr Brown wird am
Sonntag nochmals konzertieren. Freunde von musikalischen
Genüffen, die man nicht täglich und überall haben kann,
seien hierauf besonders aufmerksam gemach-.

Der Besuch  der Ausstellung betrug am Freitag, den
25. Juni , 8432 Personen, davon waren 6753 Inhaber von
Dauerkarten.

Nassauische Nachrichten.
ö . Hofhcim t . T ., 26. Juni . Morgen Sonntag findet

liier das 8. M i t t e l r h e i n t s ch e Sänyerb und esse  st
statt , über 40 Vereine haben ihr Erscheinen zugesagt ; 14
davon beteiligen sich an dem , mit dem Feste verbundenen
GesangAvettstreite . Montags bildet dann ein großes Volks¬
fest unter den alten Eichen hinter der Waldkapelle den Schluß.

i. Kirberg , 26. Juni . Der Plan über die Errichtung
einer oberirdischen Telegraphenlinie  an der Straße
von Neuhos nach Limburg stLckhn j liegt bei dem Postamt zu
Kirberg von heute ab 4 ' Wochen aus.

W . Marienberg , 24. Juni . Der König !. Landrat hat
sämtlichen Lvhrern des Kreises die dom Vorstande des
Preußischen Landeskriegerverbandes herausgegebene Schrift
,.R ekr ut en fü r so r g e" zugehen lassen und sie in einem
Anschreiben aufgefordcrt , den in der Schrift niödevaelegten
Anregungen Unterstützung und Interesse entgegen zu bringen.

Aus der Umgebung.
— Mainz , 25 . Juni . In der letzten Woche fanden auf

dem großen Lande zu Mainz Flugversuche  mit einer
von den Herren Lichtenberg und Wolf erfundenen Flug-
maschine statt . Das Modell , das eine Länge von 214 Meter
und eine Breite von 2 Met -- hat , blieb bei dem letzten Ver¬
such in einer Höhe von 10 Meter 12 Minuten lang in der
Luft , wurde aber , "nachdem ein Flügel durch einen plötzlichen
starken Windstoß bsschädiat worden war , wieder herunier-
gSholt . Es werden augenblicklich nach einige Verbesserungen
vorgenommen , un !d dürste der nächste Aufstieg am 11. Juli
erfolgen.

ckr . Battenberg , 25 . Juni . In dem hessischen Nachbar-
stÄdtchen Wetter  stürzte gestern nachmittag der größte Teil
des im vorigen Jahre neuervauten Müllerschen Saales ein.
Der Wirt und ein Photograph , welcher eine Aufnahme im
saale machen wollte , wurden beiseite geschleudert und kamen
unter die herabstürzenden Trümmer zu liegen . Beide kamen
wunderbarer Weise mit geringen Verletzungen davon . Ein
wahres Glück ist es , daß der Einsturz nicht zwei Tage früher
erfolgte , wo eine große Krieaevversammluny im Saale ab¬
geb,alten wurde . —- Hier und in vielen Dörfern der Um¬
gegend macht sich infolge der Trockenheit ein Wasser¬
mangel  unliebsam bemerkbar , daß teilweise das Wasser
der Eder entnommen werden muß.

* Mainz , 26. Juni . Rheinpegel:  1 in 20 cm gegen
1 m 9 cm am gestrigen Vormittag.
—- —- Ti,... . .. > --

Gerichts faul.
v IN . Königstein , 25 . Juni . Das hiesige Schöffen¬

gericht  hatte sich gestern mit der Beleidigungsklage zu
befassen, die Herr vr . A. von Schmitten  gegen eine An¬
zahl Einwohner von Oberreifcnberg  anhängig gemacht
hatte. Es waren etwa 40 Zeugen geladen, darunter die
Vorstandsmitglieder des Gcsamttaunusklubs in Frankfurt,
der Wohltätigkeitskommission des Klubs und Kranken¬
schwestern aus Oberreifenberg und Schmitten. Das Gericht
verurteilte die Angeklagten Bürgermeister B. zu 100 M. und
den GastwirkL. sowie den Einwohner E. zu je 20 M. Geld¬
strafe.

wb. Berlin, 25. Juni . Frau Kalau vom Hofe,  die
Gattin eines Majors a. D., die vorgestern und heute vor der
ersten Strafkammer  des Landgerichts Berlin 1 wegen
Betruges, Unterschlagung  und einfachen Bankerottes
sich zu verantworten hatte, begangen durch übermäßigen Auf¬
wand, wurde schuldig  erachtet und zu tausend Mark
Geldstrafe,  eventuell für je zehn Mark zu einem Tage
Gefängnis verurteilt.

wb. Stuttgart , 25. Juni . Das hiesige Schwurgericht
verurteilte  den 68  Jahre alten Oberamts Pfleger
Gottlieb Funk  von Cannstatt wegen Unterschlagung
von amtlichen Geldern in Höhe von 115 900 Mark zu einem
Jahre und sechs Monaten Gefängnis sowie drei Jahren
Ehrverlust. Die unterschlagene Summe ist gedeckt worden.

Sport.
Kieler Regatta.

wb. Kiel, 25. Juni . Heute vormittag um 10 Uhr begann
bei gutem Wetter und gutem Wind die Wettfahrt des
„Kaiserlichen Jachtklubs" auf der Kieler Föhrde. In
^1 -Klasse starteten „Meteor" mit dem Kaiser  an Bord,
„Hamburg", „Germania". Es hatten sich insgesamt 30
Boote gemeldet. Zahlreiche Flottillen von Begleitfahr¬
zeugen gingen mit der Regatta. Die Wettfahrt hatte fol¬
gendes Ergebnis : KI-Klasse: 1. Preis : „Germania"
(segelte5 Stunden 56 Min. und 16 Sek.); 2. Preis : „Ham¬
burg", traf 3 Minuten später ein; 3. Preis : „Meteor",
weitere 2 Minuten später. Der Wind wehte aus Südwest,
drehte aber nach Süden um, zeitweise herrschte eine voll¬
ständige Flaute . KII -Klassc: i . Preis und Statuette:
„Susanna "; 23 -Meter-Klasse: 1. Preis : „Asta "; 15-
Meter-Klasse: 1. Prers und Statuette : „Alice "; 12-Meter-
Klaffe: 1. Preis und _Statuette : „Brand  IV ";
10 -Meter-Klasse: 1. Preis und Kommodore- Pokal:
„Ariadne ", 2 . Preis : „Orchis", 3. Preis : „Skum II ";
0-Meter-Klasse, Schwertjachten: i . Preis : „Hede ";
8-Meter-Klasse, Kiautschoupreis: i . Preis : „Adagao  II ",
2. Preis : „Novena", 3. Preis : „Dolli III ", 4. Preis:
„Auna"-„Agnes III ".

sr. Rennen zu Hamburg. Der zweite Tag des Derby-
Meettngs wartete am Freitag in dem Kriterium und dem
Großen Hamburger Handicap mii Pnci bedeutenden Ereig¬
nissen auf. Für das mit 15 0 0 0 M. ansgestattetc Kri¬
te r i u m für Zweijährige  war das Feld infolge des
Hustens stark zusammengeschrnmpft, nur >echs Pferde kamen
w den Start . Der als Favorit gestartete „Faltenfex"
führte durchweg und gewann leicht  mii fünf Viertel-
langen gegen „Heil dir Licht", nur einen Hals zurück endete
JKifabo III ". Das von 12 Pferden bestrittene Große
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Handicap,  das über die lange Distanz von 3200 Meter
firhrte, brachte einen spannenden Endkamps und einen über¬
raschenden Ausgang. „Cape Common" hatte anfangs die
Spitze, wurde aber bald von „Piccolo" abgclöst, der das
Feld bis in den Einlauf brachte, wo er zurückfiel. Zu dem
nun in Front liegenden „Malise" rückten„Roi Negre" und
„Sigismund " auf, und unter den dreien entspann sich ein
heftiger Kampf, aus dem Malaise  um einen Hals als
Sieger  hervorging, einen weiteren Hals zurück placierte
sich„Sigismund " als Dritter vor „Piccolo" und „Sarniel ".

sr. Der Sieger der Radfernfahrt Berlin-Cöln, Friedrich
Tack e-Cöln, ist ebenso wie sein Landsmann Roggen¬
bruck,  der Vierte des Rennens, wegen unzulässiger Unter¬
stützung bei der Wettfahrt disqualifiziert  worden.

Kleine Ghrmük.
Stcinürucharbeiterausstand. Wie das „Heidelberger

Tageblatt" meldet, sind 500 Steinbrucharbeiter in den Orten
Mühlbach, Sulzfeld, Ochfenburg und Leonbronn wegen un¬
erfüllter Lohnforderungenin den Ausstand getreten.

Die Opfer eines Tunneleinsturzes. Von den bei dem
Brüggwald-Tunneleinsturz verschütteten Arbeitern wurden
bis jetzt neun Tote und fünf Verletzte geborgen.

Geistlicher Wüstling. Das Landgericht Memmingen hat
den 53jährigen Geistlichen Egenbach aus Jchenhausen wegen
fortgesetzter Sittenverbrechen, begangen an 40 Knaben im
Beichtstuhl und in der Sakristei, zu 3 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
die Höchststrafe von 10 Jahren Zuchthaus beantragt.

Der Müdchenmord im New Yorker Chinescnviertel.
Chong Sing gab zu, daß er Leon bei Schließung des Koffers
mit der Leiche der Elise Siegel half. Er hatte auch den
Kamps zwischen Leon und dem Mädchen durch das Türfenster
angesehen.

Schneegestöber in den Alpen. Die Züge vom Gotthard
treffen, wie vorgestern gemeldet wird, mit verschneiten
Dächern ein. Bis herab nach Gurtnellen (900 Meter) herrscht
Schneegestöber. Die Alpen erleiden großen Schaden. In
Unterschächen ist der Älpler Bitsig durch eine Lawine getötet
worden.

Große Hitze in New York. Die Hitzeplage in den öst¬
lichen Staaten von Amerika wird immer unerträglicher. Das
Geschäftsleben stockt. Die Temperatur stieg gestern auf 08
Grad Fahrenbeid. 10 000 New Yorker halten sich nachts in
den Parks auf. An der Seeküste ereigneten sich zahlreiche
Hitzschläge, von denen viele tödlich verlaufen.

Eine Gasexplosion. Im Germanistischen Seminar der
Universität Münster (Wests.), erfolgte gestern eine Gas¬
explosion. Der Seminardiener März wurde getötet. Das
Unterrichtsgebäudeist schwer beschädigt.

Im Ehescheidungsprozeß Gould in New York wurde
dahin entschieden, daß Herr Gould schuldig befunden und
verpflichtet wurde, an Frau Gould eine jährliche Rente von
36 000 Dollar zu zahlen. Verlangt waren 250 000 Dollar.

Eine Bergwerkskatastrophe. Wie aus Pittsburg gemel¬
det wird, hat in einer Kohlenmine der Lackawana-Gesellschast
eine Explosion stattgefunden, durch die etwa 150 Bergleute
von der Außenwelt abgeschniiten wurden; es sind bereits
mehrere furchtbar verstümmelte Leichen aufgefundcn
worden.

geilte  Nachrichten.
Neues Neichstagspräsidium in Sicht.

Berlin, 26. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Wie unser Berliner IH -Korrespon-
dcnt zuverlässig erfährt, wird der Zusammenbruch
des alten Blocks und die feste Bildung des
konservativ - klerikalen Kartells  auch eine
andere Zusammensetzung des Reichstagspräsidiums nach sich
ziehen. Der freisinnige Vizepräsident K a em p f ist bereits
von seiner Fraktion veranlaßt worden, seinen Rücktritt
anzubieten. Nur Di . Paaschs schwankt  noch. Man
hofft aber, daß auch er in einigen Tagen die Konsequenzen
ziehen wird, denn es ist selbstverständlich, daß die neue
Mehrheit  auch Anspruch hat, das Präsidium zu stellen.
In der Finanzkommission hat die neue Mehrheit bereits das
Präsidium gestellt. Der erste Präsident Graf Stolberg
wird unter allen Umständen bleiben.  Den ersten Vize¬
präsidenten wird das Zentrum stellen. Wer den zweiten
Vizepräsidenten stellen wird, ist noch unsicher.

Kriegsstimmung in der Türkei,
bl . Saloniki, 26. Juni . In hiesigen Komitee- und

Militärkreisen nimmt die Stimmung zugunsten des Krieges
gegen Griechenland immer mehr zu. Im Innern des
Landes werden zahlreiche Versammlungen abgehalten, die
alle für den Krieg einireten. Die Albanesen in Skutari
boten 50 000, die Bulgaren 30 000 Freiwillige an.

Der verschwundene Herr Castro,
wb. Paris , 26. Juni . Der „Petit Parisien" meldet,

daß Expräsident C a str o vor etwa 14 Tagen aus San
Sebastian, wo er angeblich zu längerer Anwesenheit einge¬
troffen war, verschwunden  sei.

Beendigung des Streiks der französischen Seeleute,
wb . Paris , 26. Juni . Aus Marseille  wird ge¬

meldet : Uber 4000 eingeschriebene Seeleute —■wie de.
reit » kurz gemeldet — hielten heute nacht eine Ver¬
sammlung ab, in der ihnen mitgeteilt wurde, daß in
elf Punkten eine Verständigung mit den Ree¬
dern  erfolgt sei und daß nur noch die Frage des
wöchentlichen Ruhetages der schiedsgerichtlichen Ent¬
scheidung harre . Die Versammlung beschloß, noch vor
Erledigung dieses Punktes den Streik cmzusrellcn.
Man glaubt , daß die Arbeit noch im Laufe des heuti¬
gen Tages wieder ausgenommen werden wird.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnig,

Paris , 26. Juni . Aus Parthenay (Departe¬
ment Dcux Sevres ), wird den Blättern gemeldet, daß
eine Kompagnie des 114. Regiments sich im Kasernen¬
hof versammelt und die Internationale  ange¬
stimmt habe, um ihrem Groll gegen ihren Hauptmann
Ausdruck zu geben- Ter Regimentskommandeur habe
die ganze Kompagnie mit A r r e st bestraft.

Depeschenbureau Herold.

Wien, 26. Juni . Aus Monastir wird gemeldet, bot
zwischen dem albanestschen Prätendenten . Alberi
G h i k a und den: griechischen  Zentralkomitee
Mazedonien in Monastir ein Übereinkommen zur vN
szenierung eines gemeinsamen Aufstandes
der türkischen Griechen in Albanien  erzielt worbe:
sei. Prinz Ghika habe dem albanestschen Komitee erw
halbe Million zur Verfügung gestellt. .

Budapest, 26. Juni . Gehcimrat L u ka c s erhstu
die Berufung zum Kaiser und ist nachts nach Wier
abgereist, wo er heute in Audienz empfangen wird-

Bern , 26. Juni . Der französische Militärattache
M o r u t e r wurde vor einigen Tagen von einen
schweizerischenBlatte beschuldigt, sich auf unfmri
Weise Informationen  über s chw e iz e r 11$ 6
Bahnen  verschafft zu haben. Trotzdem diese Be¬
hauptung von den: Vertreter des Ressorts, Obcw
Müller , dementiert wurde, hält sie das Blatt aufrechi
und verlangt von der französischen Regierung die u
berufung  des Militärattaches oder WrdprlLiUw^
der gegen ihn erhobenen Vorwürfe.*

bd . Paris , 26. Juni - Eine neue S k a n d a D
o f f ä r e beschäftigt die hiesigen Gerichte. In den
letzten Tagen wurden über 30 Personen wegen Ver¬
leitung minderjähriger Kinder zu obszönen Dar¬
stellungen  in Haft genommen. Auch eine Anzaw
angesehener Photographen und Bilderhändler ist t-
der Affäre kompromittiert.

bä . MährisÄ -Ostrau , 26 . Juni . Bei der Ernjalhri vei
Mannschaft in den Salomon -Schacht stieß wt ,yor»
schale so heftig auf den Boden , daß mmtliche ^ niall»
verletzt wurden . Darunter sieben schwer . .

wb. Madrid , 26. Juni . Durch eine Explosion schlagen-
der Wetter wurden auf der Elisa-Grube in Belrnez
(Provinz Cordoba) 11 Bergleute getötet und 6 schwer ver¬
wundet. _ _ _

Letzte Sandelsnachr-ichre«.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeieilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16-'
Frankfurter Börse . 26 . Juni , mittags 12% Uhr . Kredit-

Aktien 199.60, Diskonto -Kom . 184.90, Dresdener Bank 152 sto,
Deutsche Bank 241 , Handelsgesellschaft 171, Staatsbahn 155.60,
Lcmbavd -en 21.30 , Baltimore und Ohio 115 .40 , Geilen¬
kirchen 177.50 , Bochumer 227 .80 , Harpener 188 .70 , Laura
bütte 181.10, Türkenlose 145.20, NorÄd . Lloyd 89.70, HarM'
Amerika -Paket 116.75, 4proz . Russen 86.50, Phönix 171 .w-_ _ r~—-i .erm --

Öffentlicher Wetterdienst.
wettErVoraussagen

für den 27. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. ill
jMeteorolog . Abteilung des Phhsikal . Vereins ) :

Wolkig, geringer Regen, kühl, westliche
Winde.

der Dienststelle Weildurg
(Landwirtschaftsschulc ) :

Veränderliche Bewölkung und noch Regen¬
schauer, doch etwas wärmer.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monatl . je 50 Pf .), welche am „Tagblätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt -Agentur Wilhelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl . ausgchängt.

Mteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
25. Juni. 7 Uhr >2 Uhr

morgens ! nachm.
j 9 Uhrlabends. Mittel-

Barometer auf 0o u. Normal-
schwere . •

larometer a. d. Meeresspiegel
herinometer (Celsius ) . .
mnstspannung (Millimeter)
elative Feuchtigkeit (°/o)
Windrichtung . >. . . .. . .
iederschlagShöhe (Millim .)

748.7
758.8
13.5

8.9
77

SW. 3
1.3

749.1
759.2

16.4
9.9

71
SW . 2

0.3

750.0
760.1
13.0

9.7
88

SW. 1

749.3
75 >.4
14.0
o,5

78.7

idjfie Temperatur (Celsius ) 18.1. Niedrig ste Temperatur 9.8.

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(ö)-
(Durchgaiig der Somie durch Süden nach mitteleuropäilcher Zeit.)

Juni.

27.
28.

im Süden ! Ausgang !Untergang i Aufgang NniergenA
flhr Min .sUhr Min !llhr MinsUhr Mi nstUir^ stst

23 Ä-30 4
30 I4

20!8
21 8

89
39

14 N.
22 N.

Die Abettd-Arrsgahe imrfaßt 10 tjütefl
' und die Verlagsbeilage „Ter Landbote " . ^

Leitung: W. Schul le vom Brübl.
twortlicker Redakteur snr Politik und Handel: 2l. Heg erhörst»»+rm ^ nnrt und unters», ssfeis: c?. K'uisler : iür Wiesbadener Nachtll̂vb^

uit ' Anzeigen und Reklamen: H. Dorr
sämtlich in Wiesbaden.

: und Verlag der L. Schellenöerqscken Hof-Buchdruckereim WleZvao^
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